Ein Rubbeln am Schenkel 


Stephan Selle über den diskreten Charme der Kommunikation 


Is die Techniker des beginnenden 20. Jahrhun- 

derts nach einem nervigen Geräusch suchten, 
mit dem sie Haushaltsgeräte um menschliche Aufmerk- 
samkeit betteln lassen konnten, verfielen sie auf das 
Klingeln - die domestizierte Form der Feuer-, Sturm- 
und Kriegsglocke. Wenn der Postmann zweimal klin- 
gelt, ist er fast schon wieder weg, wenn der Herd einmal 
klingelt, verwandelt sich das Kartoffelgratin gerade in 
ein Brikett, wenn das Teelephon viermal klingelt, über- 
legt sich Sharon Stone möglicherweise noch einmal, ob 
sie mit mir heute abend über szenische Details ihres 
neuen Films sprechen soll. Und wenn der Wecker 
dauernd klingelt, befindet er sich häufig schon mit 
einem Bein im Recycling-Container. 

Schlimmer noch, weil tödlich, kann das Klingeln des 
Mobil-Telephons sein: Wenn Sie sich nämlich gerade 
mit einer 45er Magnum im Anschlag und dem D2- 
Handy in der Hosentasche ihrem ebenfalls bewaffneten 
Opfer unauffällig nähern und plötzlich ihr Stammlokal 
die Abendreservierung bestätigt - drei Filmganoven sah 
ich schon auf diese Weise den Tod finden. Sogar der 
geleaste Killer darf ein — wie ich es nennen möchte — 
„berechtigtes Empfängerinteresse“ für sich in Anspruch 
nehmen: Als Empfänger möchte er selbst bestimmen 
können, wann er etwas wie und womit zur Kenntnis 
nimmt. Vielleicht bevorzugt er ein dezentes digitales 
Hüsteln, ein Rubbeln am Schenkel, das auf die Ankunft 
einer neuen Nachricht verweist, vielleicht hätte er sie, 
im Falle eines Anschlages mit Sicherheit opportuner, 
gern als Drucksache im heimischen Killer-Büro angese- 
hen. Der Berufsböse als Empfänger hätte seine Nach- 
richten vielleicht auch gerne vorsortiert, getrennt in 
private (meistens ja Verabredungen mit Revue-Girls) 
und geschäftliche Mitteilungen, letztere wieder nach 
dringenden Aufträgen und Beschwerden geordnet. 

Dem berechtigten Empfängerinteresse entspricht 
natürlich auch ein ebensolches des Absenders: Ich will 
eigentlich gar nicht die Hosentasche des Killers anrufen, 
ich will ihm nur eine Botschaft zukommen lassen. Ob er 
sie im Büro auf dem Bildschirm angezeigt, daheim 
neben dem Telephon gedruckt oder in der Spelunke am 
Telephon vorgelesen bekommt, interessiert mich herz- 


lich wenig. Ich möchte frei sein, eine gesprochene, 
gezeichnete oder geschriebene Nachricht zu versenden, 
ja, sollte mir danach sein, auch ein musikunter- 
maltes Video. Und das möchte ich verschlüsselt tun 
können, mit Verteiler an weitere Empfänger und Rück- 
meldung bei Lektüre. 

Derlei zu realisieren ist Macintosh-Mastermind Bill 
Atkinson, der mit MacPaint und HyperCard allein 
zweimal in einem Jahrzehnt neue Software-Paradigmen 
schuf, mit potenten Kollegen bei General Magic ange- 
treten. Als ausgewiesener Spät-Hippie träumt er vom 
herrschaftsfreien, globalen Diskurs zwischen freien und 
mündigen Absendern und Empfängern. Und das alles 
erreicht er dadurch, daß im General-Magic-System die 
Nachricht zum Teil eines Programms wird, welches 
selbständig nach dem Adressaten und der optimalen 
Auslieferungsmöglichkeit sucht. Diese „agents“ ge- 
nannten Programme können aber noch mehr: Richtig 
eingestellt, kommunizieren sie untereinander, durchsu- 
chen Datennetze nach bestimmten Informationen oder 
fragen Datenbanken ab. 

Obwohl sich General Magic im Grunde als System- 
software-Hersteller versteht, der sein Produkt interna- 
tional lizenzieren will, zeigen die Zauberer um Bill 
Atkinson mit einem miniaturisierten Mittelding aus 
Telephon und PC schon mal, wohin die Reise geht. 
Sollte sich das Prinzip durchsetzen, entsteht pikanter- 
weise aus dem Schoße einer aufeine Apple-Initiative hin 
ins Leben gerufenen Frma die eventuell stärkste Kon- 
kurrenz zur Newton-Technologie. 

Newton selbst, so zeichnet sich allmählich ab, ist 
noch erheblich mehr als der ursprüngliche Macintosh 
ein Kind des Verzichts und der Kompromisse: Man hat 
mehr gewollt, wohl auch gekonnt, aber aus Zeitgründen 
nicht mehr gemacht. Der Verzicht auf die Visuali- 
sierung des Betriebssystems — kein Finder, kein Datei- 
system — und der Versuch, Gesten wie Durchstreichen 
oder Abhaken an die Stelle von Menüs und Dialogen zu 
setzen, zeichnet das Newton-Konzept nach wie vor als 
revolutionäres aus. Ein Newton mit General-Magic- 
Software hätte mit Sicherheit gute Chancen auf einen 
Stammplatz in des Killers Hosentasche. 
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Die Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu kürzen. 
Zuschriften an den MACup Verlag, 
Große Elbstraße 277, 22767 Hamburg 


Steckerbelegung 

für ein Pal-Kabel: 
Dieses teilt der 
Videologik des Macs 
die richtige 
Monitor-ID mit. 
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Betrifft: 
Mac-Daten auf Videoband 


Im Zuge der Erweiterung meines Stu- 
dios erwägen wir die Anschaffung ei- 
nes Macs zur Verarbeitung von Video- 
daten, namentlich zur Generierung 
von Titeln und Spezialeffekten wie 
etwa animierten Graphiken. Uns ist 
jedoch nicht klar, welche Anforderun- 
gen die Macintosh-Hard- und Soft- 
ware erfüllen muß. Videos erstellen 
wir derzeit im Betacam-SP-Format 
mit Sonys Digitalmischer „DVS 500“, 
der Signale in den Modi FBAS- und 
RGB- oder YUV/YBY respektive YRY 
verarbeitet. Könnte man den Mac 
über einen Adapter anschließen, oder 
ist Genlock erforderlich? Wie stellt 
sich diese Problematik bei den AV- 
Macs dar? Mit welchen Programmen 
können wir animierte Graphiken er- 
stellen, um sie anschließend auf Vide- 
oband zu übertragen? 

Manuel Esser, Nürnberg 


MACup/Markus Breuer: Nahezu 
alle neueren Macintosh-Modelle wie 
etwa die Quadras sind ohne Zusatz- 
hardware in der Lage, ein Videosignal 
mit Pal-gerechten Frequenzen zu er- 


zeugen. Dazu schließen Sie an den 
standardmäßig vorhandenen Moni- 
torausgang lediglich ein spezielles Ka- 
bel an, das der Videologik des Macs 
die richtige Monitor-ID mitteilt. Die 
Belegung dreier Stifte im Monitor- 
Stecker legt fest, wie die Monitor-ID 
aussieht: Je nachdem, ob diese drei 
Pins frei, auf Masse gelegt oder mitein- 
ander verbunden sind, paßt sich die 
Videohardware an die Monitorauf- 
lösungen und -frequenzen an — zum 
Beispiel 13-, 16-, 21-Zoll oder Pal. 
Die Steckerbelegung für ein Pal-Kabel 
zeigt die Abbildung unten links. 
Nach einem Neustart erzeugt die 
Videohardware ein Signal mit den Pal- 
Timings, allerdings als RGBS-, nicht 
als FBAS- oder S-Video-(Y/C)-Signal. 
Nur die Quadras 660 und 840 AV 
liefern ein FBAS- oder S-Video- 
Signal. Da Sie aber über RGB-taugli- 
ches Equipment verfügen, dürfte das 
entsprechende Signal und ein norma- 
ler Quadra ausreichen. Die von der 
integrierten Mac-Videohardware er- 
zeugten Pal-Signale erreichten aber 
nicht in jeder Hinsicht Broadcast- 
Qualität, und genlocken kann man sie 
auch nicht. Für den Profi-Einsatz sind 
deshalb Zusatzkarten wie die NuVista 
(D: Techex, Tel.: 0 89/6 12 00 10) 
oder die Explorer (D: Feldmann Film 
Tel.: 09 11/53 30 78) erforderlich. 
Häufig kommt im 2-D-Anima- 
tionsbereich auf dem Macintosh Di- 
rector zum Einsatz (D: Prisma, Tel.: 
0 40/68 86 00); eine Übersicht zu 3- 
D-Programmen finden Sie in MACup 
8/93. Da der Mac meist keine Anima- 
tionen mit 25 Bildern oder 50 Halb- 


Pin Signal Bedeutung 
1 RED.GND Rot, Masse 
2 RED.VID Rot, Signal 
3  CYSNC” Composite-Sync 
4 MON.IDI Monitor-ID, Bit 1 (verbunden mit 10 und 7) 
5 GRN.VID Grün, Signal 
6 GRN.GND Grün, Masse 
7 MON.ID2 Monitor ID, Bit 2 (verbunden mit 4 und 10) 
8 nc keine Verbindung 
9 BLU.VID Blau, Signal 
10 MON.ID3 Monitor-ID, Bit 3 (verbunden mit 7 und 4) 
11. C&VSYNC.GND Composite-Sync, Masse 
12 VSYNC” Vertical-Sync (nicht anschließen) 
13  BLU.GND Blau, Masse 
14 HSYNC.GND HSYNC, Masse (nicht anschließen) 
15 HSYNC” Horizontal-Sync (nicht anschließen) 


bildern pro Sekunde wiederzugeben 
vermag, muß man sie im Single-Fra- 
me-Verfahren aufzeichnen. Das erfor- 
dert zusätzliche Hard- und Software. 
Das bekannteste Produkt in dieser 
Hinsicht, DQ-Animaq (D: Techex, 
Tel.: 0 89/6 12 00 10), haben wir in 
MACup 10/93 besprochen. Diese 
Kombination aus Karte und Software 
unterstützt eine Vielzahl professionel- 
ler Videorecorder. 


Betrifft: 
Schachprogramme 


Ich suche seit einiger Zeit für meinen 
LC ein leistungsstarkes Schachpro- 
gramm. Leider ist es mir bisher nicht 
möglich gewesen, ein solches Pro- 
gramm aufzutreiben. 

Volker Mattukat, Wülfrath 


MACup: Auf dem Markt sind Schach- 
programme wie Battle Chess (das soft- 
warehaus, Iel.:05 11/95 86 30, Preis: 
129 Mark für die CD-ROM-Versi- 
on), Sargon 5 (Gravis Mail, Tel.: 0 30/ 
39 780950, Preis: 98 Mark) oder 
Chessmaster (Softcode, Tel.: 0 81 91/ 
30 71, Preis: 97 Mark) erhältlich. 


Betrifft: Erstellen 
wissenschaftlicher Formeln 


Als Studentin der Mathematik und 
Informatik benötige ich in meinen 
Textdokumenten spezielle mathema- 
tische Zeichen — das Improvisieren 
bestimmter Zeichen per Unterschnei- 
den oder Fettdruck fällt entsprechend 
lästig. Ich suche ein preiswertes Pro- 
gramm, das mir erlaubt, einen Zei- 
chensatz nach Bedürfnis zu bearbei- 
ten. Können Sie mir weiterhelfen? 
Marion Riekert, Fürth 


MACup: Das Modifizieren eines Zei- 
chensatzes halten wir für den um- 
ständlicheren Weg. Leichter gehr’s mit 
den integrierten Formeleditoren der 
Textverarbeitungen Word 5.1 und 
WordPerfect 3.0, die alle gebräuchli- 
chen mathematischen Sonderzeichen 
sowie Integral-, Summen- und Bruch- 
darstellungen enthalten. Formeln las- 
sen sich in Textdokumente integrieren 


unddortändern. Daneben existie- > 


briefe 


ren Applikationen wie „Expressionist“ 
(D: SW Design, Tel.: 0 24 08/60 71, 
Preis: 395 Mark), die die erstellten 
Formeln als Graphik in Textdoku- 


mente importieren können. 


Betrifft: Stromsparen 
mit Schreibtisch-Macs 


Läßt sich die in System 7 für Power- 
Books integrierte Stromspar-Software 
auch auf Apples Schreibtischmodel- 


len installieren? 


Dietmar Zilz, Rüsselsheim 


MACup: Leider nicht, da dazu speziel- 
le technische Vorkehrungen erforder- 
lich sind, um die Stromzufuhr von 
Monitor und Festplatte zu unterbre- 
chen. Der Colour Classic erfüllt als 
erster Schreibtischrechner von Apple 
EPA-Normen in puncto Stromver- 
brauch: Sein Monitor deaktiviert sich 
nach einstellbaren Zeitintervallen. 


Betrifft: 
DOS-Emulation 


Die PC-Version des Programms „Ma- 
niac Mansion 2 — Day of Tentacle“ 


AT-Rechner mit VGA-Graphik und 
Soundblaster. Das — so dachte ich — 
müßte mein Mac IlIsi mit seinen 17 
Megabyte Arbeitsspeicher und „Soft- 
PC“ unter System 7.1 locker bringen. 
Das Spiel ließ sich auch wunderbar 
installieren, doch als ich dann starten 
wollte, erschien lediglich die Meldung 
„Graphicboard wird benötigt“. Die 
EGA- und CGA-Auflösungen von 
SoftPC reichen also offensichtlich 
nicht aus. 


Guido Olbrich, Berlin 


MACup: Zur Emulation des VGA- 
Bildschirmmodus — Darstellung von 
256 Farben bei einer Auflösung von 
640 mal 480 Bildpunkten -benötigen 
Sie eigentlich eine spezielle SoftPC- 
Version. Bei Spielen, die eine kom- 
plexe Graphik enthalten oder bei auf- 
wendigen mathematischen Program- 
men raten wir allerdings von der Ver- 
wendung von SoftPC cher ab, da die 
Emulation von DOS-Befehlen einiges 
an Zeit und Aufwand erfordert (siehe 
„Greif zu“, Seite 104). Üblicherweise 
erscheinen die meisten guten Spiele, 
wie auch die von LucasArts, nach ei- 
nem Zeitraum, der irgendwo zwi- 
schen drei bis zwölf Monaten liegt, 
ohnehin im Macintosh-Format, so 


Betrifft: „StarWriter" 
für den Macintosh 


Die im DOS-Markt erfolgreiche 
Textverarbeitung „StarWriter“ gibt es 
nun auch für den Mac. Ihre Leistungs- 
merkmale erscheinen verlockend, ihr 
Preis von nur 298 Mark sensationell. 
Wie gut ist die Software im Verhältnis 
zu Word 5.1 oder MacWrite Pro? 
Der Quadra 605 taucht derzeit — 
wohl als Importware — im Angebot 
einiger Mailorder-Häuser auf. Als ge- 
ringfügig veränderter Centris 610 wä- 
re er als Einsteigermodell interessant. 
Wird es für diesen Rechner auch ein 
PowerPC-Upgrade geben? 
Rainer Udelhoven, Essen 


MACup: Nach Auskunft des Herstel- 
lers ist StarWriter aufdem Mac-Markt 
noch nicht erhältlich — wie sich das 
Produkt gegenüber Word 5.1 oder 
MacWrite Pro macht, können also erst 
in Kürze stattfindende Tests zeigen. 
Ob sich der Quadra 605 auf den 
PowerPC upgraden läßt, scheint Ap- 
ple/USA selbst noch nicht zu wissen — 
eine entsprechende Anfrage war we- 
der positiv noch negativ bescheiden. 
Wenn Sie ganz sicher sein wollen, 
empfiehltes sich, einen anderen Rech- 


von LucasArts verlangt nach einem 
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macorama news 


PowerBook 540c: So könnte das neue Design für 
Apples modulare Notebooks aussehen. 


N icht nur für die Besitzer von Schreib- 
tisch-Macs ändert sich 1994 mit der 
PowerPC-Vorstellung im Frühjahr einiges. 
Glaubt man den gewöhnlich gut unterrich- 
teten Quellen in den USA, so will Apple 
Ende April mit einer neuen Generation von 
All-in-one-PowerBooks aufden Markt kom- 
men. Die aktuellen Modelle 145B, 165, 
165c, 180 und 180c dürften in diesem Jahr 
auslaufen und durch die neuen PowerBooks 
520, 520c, 540 und 540c ersetzt werden. 
Diese besitzen angeblich ein neues Design — 
ähnlich einem etwas höheren PowerBook 
Duo -,, als Prozessor kommt ein Motorola 
68040 zum Einsatz. Die Modelle sind über 
einen neuen Erweiterungsschacht modular 
aufrüstbar und sollen mit einer Batterie neu- 
en Iypsendlich über vier Stunden netzunab- 
hängigarbeiten können. Zudem will Apple- 
gleichen Quellen zufolge — Anfang dieses 
Sommers in Cupertino 040-Versionen des 
PowerBook Duos vorstellen; ein Low-end- 
Modell der alten All-in-one-Linie soll den 
preiswerten Einstieg in Apples tragbare Linie 
ab Frühsommer erleichtern. 

Die beiden PowerBooks 520 und 540 
respektive ihre farbfähigen Kollegen 520c 
und 540c arbeiten mit einem koprozessorlo- 
sen Motorola 68LC040. Weshalb Apple sich 
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Neue PowerBook-Modelle 


Alles in einem 


Frischer Wind bei den PowerBooks: Insiderangaben zufolge 
will Apple Ende April mit dem 520, 520c, 540 und 540c vier 
neue Portables auf den Markt bringen - ausgestattet mit 


einem Motorola-68040-Prozessor sollen sie über modulare 


Aufrüstmöglichkeiten und längere Batterielebensdauer 


verfügen. Ebenfalls geplant: Ein preiswertes Einstiegsmodell. 


für diese Variante entschied, bleibtallerdings 
im dunkeln, mögliche Gründe sind die grö- 
Bere Wärmeentwicklung sowie die um etwa 
50 Dollar höheren Kosten des Koprozessors. 
Erfreulich für Anwender ist der Upgrade- 
Pfad, den die Firma bereits bei Ankündigung 
der neuen PowerBooks bekanntgeben will: 
Der Prozessor befindet sich auf einem einfa- 
chen Tochter-Board, damit soll er sich durch 
den für Ende dieses Jahres erwarteten Power- 
PC-Chip 603 unproblematisch austauschen 
lassen. Der Einsatz des bereits erhältlichen 
601 ist aufgrund seiner stromfressenden Ei- 
genschaften nicht möglich. 


Neue LCD-Technologie. Für die neuen 
PowerBooks will Apple angeblich auch vier 
Displays vorstellen, die sämtlich über eine 
Bildschirmdiagonale von 9,5 Zoll verfügen. 
Das Passivmatrix-FSTN-Display im Power- 
Book 520 bietet 16 Graustufen, im 540er 
kommt ein Aktivmatrix-Display mit eben- 
falls 16 Graustufen zum Einsatz. Das kleine 
Farb-PowerBook 520c, das 256 Farben dar- 
stellen kann, besitzt einen ganz neuen Bild- 
schirmtyp: Sein Passivmatrix-Display arbei- 
tet nach dem „Dual-scan“-Prinzip, die Kon- 
trast- und Schärfeeigenschaften sollen sich 
laut Insiderangaben kaum noch vom Aktiv- 


matrix-Display unterscheiden. Für das Po- 
werBook 540c hat Apple ein 9,5-Zoll-Aktiv- 
matrix-Display gewählt, das bei einer Auflö- 
sung von 640 mal 480 Punkten 256 Farben, 
bei einer Auflösung von 640 mal 400 Punk- 
ten sogar mehr als 32 000 Farben darstellen 
kann. Dank eines neuen Display-Managers 
läßt sich zwischen beiden Auflösungen nicht 
nur ohne Neustart wechseln, der Anwender 
kann das Menü auch während des Betriebes 
auf einen parallel angeschlossenen Monitor 
schieben. Eine Statusanzeige gibt Auskunft 
unter anderem über eingestellte Auflösung, 
Prozessorgeschwindigkeit, AppleTalk-Sta- 
tus, Helligkeit und Kontrast sowie Batterie- 
lebensdauer. 


Touchpad statt Trackball. Der Trackball 
— die Anwender hatten sich gerade daran 
gewöhnt - soll bereits wieder einem neuen 
Eingabemedium weichen, dem „Touch- 
pad“. Am selben Ort untergebracht wie der 
"Trackball, handelt es sich um ein etwa 5 mal 
5 Zentimeter großes, berührungssensitives 
Feld, auf dem der Benutzer den Pfeil respek- 
tive den Cursor einfach mit dem Finger 
steuert. Das neue Eingabemedium bietet 
mehrere Vorteile: Da es sich um kein mecha- 
nisches Teil handelt, entfallen mögliche Ver- 


schleißerscheinungen, darüber hinaus wiegt 
es nicht soviel wie der’Irackball und benötigt 
weniger Strom. Vielleicht als Goodie für An- 
wender gedacht, die auch mit DOS-Rech- 
nern arbeiten, sind die integrierten Funk- 
tionstasten, die in dieser respektive der Win- 
dows-Welt zur Steuerung einiger Funktio- 
nen erforderlich sind. 


Intelligente und langlebige Batterien. 
Ebenfalls neu und erstmals in den Power- 
Books der 500er-Serie eingesetzt, sind die 
Batterien vom Iyp II. Sie sollen eine Lebens- 
dauer von mindestens vier Stunden besitzen 
und jeweils über eine kleine Prozessorkarte 
verfügen. Zusätzlich hat das Unternehmen 
Apple eine neue Software für das Batteriema- 
nagement entwickelt, mit deren Hilfe das 
PowerBook die verbleibende Arbeitszeit bis 
zum Aufladen auf wenige Minuten genau 
angeben kann. Das Programm vermerkt dar- 
über hinaus, wie häufig der Anwender die 
Batterei bereits aufgeladen hat und zu wel- 
chem Zeitpunkt sich eine völlige Entladung 
empfiehlt. Des weiteren soll die Aufladezeit 
der Batterien erheblich weniger Zeit in An- 
spruch nehmen: zwei Stunden bei ausge- 
schaltetem PowerBook und lediglich vier 
Stunden während des Betriebes. 


Modulare Erweiterbarkeit. Die neuen 
PowerBooks verfügen laut Insiderangaben 
neben dem Schacht für die Batterie über 
einen zweiten, der zahlreiche Erweiterungen 
aufnehmen kann. Der linke von beiden Slots 
ist ausschließlich der Batterie vorbehalten, 
der zweite kann bei Bedarf ebenfalls eine 
Batterie aufnehmen und dadurch die Ar- 
beitszeit auf acht Stunden verlängern, eine 
ideale Lösung für unterwegs also. Alternativ 
läßt sich auch ein PDS-Adapter zum Ein- 
schieben einer entsprechenden Karte nutzen. 
Diese Option läßt sich ebenso für Videokar- 
ten nutzen wie für Digitalisierer oder Analog/ 
Digital-Karten. 

Mit dem ebenfalls neuen PCMCIA-Mo- 
dul werden die 500er-Modelle zu den ersten 
PowerBooks gehören, die die scheckkarten- 
großen Erweiterungskarten aufnehmen kön- 
nen. Zunächst will Apple eine 14 400-Baud- 
Faxmodemkarte sowie die Newton Message- 
card (Funkrufempfänger) anbieten, bis Ende 
dieses Jahres sollen dann über eine noch zu 


entwickelnde Software Hunderte weiterer 


Karten — wie beispielsweise GPS (Global 
Positioning System) — über das Modul ein- 
setzbar sein. 


Modem, RAM-Erweiterung, Festplatte. 
Apple wird einige der Konfigurationen mit 
einem neuen Faxmodem anbieten, das unter 
Umständen auch über Anrufbeantworter- 
funktionen verfügt. Hierbei soll es sich um 
eine Version mit 14400 Baud im Daten- 
und Faxmodus handeln, das Apple aller- 
dings nicht selbst herstellen will, da sich das 
Unternehmen dem Vernehmen nach aus 
dem Modemgeschäft zurückziehen will. Der 
Fremdanbieter ist noch nicht benannt, hier 
kommen Hersteller wie zum Beispiel Global 
Village in Frage. 

Die neuen PowerBooks kommen wahl- 

weise mit drei verschiedenen Festplatten in 
den Handel — 160, 240 und 320 Megabyte 
—, alle Modelle verfügen über 4 Megabyte 
auf der Systemplatine aufgelöteten Haupt- 
speicher und lassen sich über Erweiterungs- 
karten auf eine Kapazität von bis zu 36 
Megabyte ausbauen. 


Ethernet und Stereosound. Apples neue 
Portables werden ebenfalls die ersten sein, 
die ebenso wie die Professional-Linie über 
Onboard-Ethernet verfügen. Damit entfällt 
in Netzwerken das lästige Anschließen über 
Adapter oder Router. Oberhalb des Displays 
befinden sich zwei Lautsprecher, Stereo-Ein- 
und -Ausgang gehören ebenfalls zur Grund- 
austattung. 


Konfigurationen und Preise. Die beiden 
520er-Modelle verfügen über ein Passivma- 
trix-Graustufen-Display (PowerBook 520) 
respektive das Dual-Scan-Farb-Display (Po- 
werBook 520c), 4 Megabyte Hauptspeicher 
und eine 160-Megabyte-Festplatte. Die bei- 
den größeren PowerBook-Modelle soll es in 
vier Konfigurationen geben: Das 540 4/240 
oder 12/240 mit Modem, beide mit Aktiv- 
matrix-Graustufen-Display, und das 540c 4/ 
320 oder 12/320, ebenfalls beide mit Mo- 
dem und Aktivmatrix-Farb-Display. 

Zu welchen Preisen Apples neue Power- 
Books in die Händlerregale kommen, läßt 
sich derzeit noch nicht sagen. Vieles spricht 
allerdings dafür, daß sie sich im Bereich der 


heute erhältlichen High-end-Modelle der 
All-in-one-Linie bewegen werden. Upgrades 
auf die neuen PowerBooks wird es ob der 
technischen und der Designunterschiede 
nicht geben. 


Einsteiger-PowerBook im Sommer. Ab 
Juni will Apple angeblich eine preiswerte 
Einstiegsmöglichkeit in die Welt der Tragba- 
ren anbieten. Das Modell, dessen Name 
noch nicht zu erfahren war, soll über einen 
68LC030-Prozessor mit 33 Megahertz ver- 
fügen, seine 4 Megabyte Hauptspeicher las- 
sen sich auf 24 Megabyte erweitern. Als 
Festplatte steht eine 120-Megabyte-Version 
zur Verfügung, das 640-mal-480-Pixel-Pas- 
sivmatrix-Display (9,5 Zoll Diagonale) bie- 
tet 16 Graustufen. Es soll lediglich über 
einen seriellen Port verfügen, nicht aber über 
einen ADB-Port, einen Mikrophoneingang 
oder Lautsprecherausgang. Das abgespeckte 
PowerBook ist somit schneller als das Power- 
Book 145B, verfügt aber über weniger An- 
schlußoptionen. Insider gehen von einem 
Preis aus, der bis zu 200 Mark unter dem 
Straßenpreis des 145B liegt, dieses soll mit 
Vorstellung des neuen Modells auslaufen. 


040-Duos mit Upgrades im Sommer. 
Ebenfalls ab Juni sollen die Duos durch 
040er-Versionen Zuwachs bekommen. Die 
Modelle 250 und 270c wird Apple voraus- 
sichtlich aus dem Programm nehmen, das 
Einsteigermodell 230 bleibt erhalten. Alle 
Konfigurationen werden angeblich mit ei- 
nem 68LC040-Prozessor mit 33 Megahertz, 
jedoch ohne Koprozessor ausgeliefert. Der 
250er-Nachfolger wird in zwei Konfigura- 
tionen mit Graustufen-Aktivmatrix-Display 
aufden Markt kommen: in den Versionen 4/ 
240 und 12/240 mit Expressmodem, der 
270c-Nachfolger mit Farb-Aktivmatrix- 
Display als 4/320 und 12/320, beide eben- 
falls mit Expressmodem ausgestattet. 

Das bisherige Duo-Zubehör läßt sich 
weiterverwenden — mit Ausnahme der Duo- 
FPU: Sie ist nicht kompatibel mit den neuen 
Maschinen. Erfreuliche Nachricht für die 
Besitzer der Duos 250 und 270c: Die neuen 
Versionen werden auch als Upgrade angebo- 
ten. Als Preise für dieneuen Modelle handeln 
Insider momentan die der entsprechenden- 
Vorgängermodelle. H (vr) 
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Am Rande 


Ei Bei den 1993er PC-Verkäufen hat IBM 
in den USA den ersten Platz von Vorjah- 
ressieger Apple zurückerkämpft: Nach 
IDC-Angaben liegt Big Blue mit 2,075 
Millionen Einheiten knapp vor Apple mit 
2,05 Millionen verkauften Geräten. 


EI Laut Dataquest nahmen die USA 1993 
mit einem Anteil von 41,9 Prozent an der 
weltweiten Chip-Produktion erstmals 
seit acht Jahren wieder die Führungs- 
position vor Japan (41,1 Prozent) ein. 
Intel verbuchte dabei den größten 
Brocken, der Intel-Anteil am Weltmarkt 
beträgt mittlerweile 9,6 Prozent. 


I Claris hat das 2.1-Upgrade von 
ClarisWorks angekündigt, als wichtige 
neue Funktionen nennt die Firma Power- 
Talk-Unterstützung, Silbentrennung sowie 
Excel-4.0- und ClarisWorks-1.0-Filter für 
ältere Windows- und Mac-Versionen. 


BI Microsoft will sich im Heimanwender- 
Markt verstärkt engagieren. Im Frühjahr 
kommen die ersten Produkte der „Micro- 
soft Home"-Reihe auf den Markt, unter 
anderem Produktivitäts-Anwendungen, 
Multimedia-Titel, Software für Kinder und 
Simulationsspiele. 


Messe-Telegramm + stop + Messe-Telegramm + stop + Messe-Telegram 


MacWorld Expo in 
San Francisco 


Die MacWorld Expo in San Francisco, die in diesem Jahr vom 


5. bis zum 8. Januar stattfand, stand fast vollkommen 


im Zeichen des PowerPCs. Eine ganze Riege von Herstellern 


präsentierte lauffähige Alpha- oder Betaversionen erster 


Programme für den Native Mode der neuen Apple-Maschinen. 


Hl PowerPC-Software. Neben zahlrei- 
chen „Brot-und-Butter“-Applikationen 
standen besonders die Anbieter von Multi- 
media-, 3-D- und Graphiksoftware im 
Mittelpunkt des Interesses. Ihre Produkte 
machten im Native Mode den größten 
Sprungnach vorn. Zu dieser Gruppe gehö- 
ren beispielsweise Vellum von Ashlar, Mi- 
niCad von Graphsoft, FreeHand von 
Aldus, Painter von Fractal, Infini-D von 
Specular, Presenter Professional von Visual 
Information, Canvas von Deneba und 
„Virtus Walkthrough“ von Virtus. Als 
Unterstützer aus dem Lager der Standard- 
und Productivity-Programme meldeten 
sich WordPerfect mit seiner gleichnami- 
gen Textverarbeitung, Nisus Software mit 
„NisusWriter“, Frame Technology mit 
FrameMaker, Claris mit Claris Works, In- 
signia mit „Soft Windows“, Dantz mit 
Retrospect und Retrospect Remote, Alad- 
din mit Stufflt! und SpaceSaver sowie Wol- 
fram Research mit Mathematica zu Wort. 


Mobile Computing. Für Apples Mes- 
sagePad zeigten die Hersteller neben eini- 
gen bereits angekündigten Programmen 
(MACup 10/93 bis 1/94) auch zahlreiche 
neue Applikationen. Bei den kaufmänni- 
schen Lösungen können diverse Produkte 
wegen der unterschiedlichen Abrech- 
nungs- und Steuerrichtlinien europäisches 
Interesse allerdings nur schwer erregen. 
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Besonderer Aufmerksamkeit erfreute sich 
das FileMaker-ähnliche „FilePad“ von 
HealthCare. Mit diesem Programm lassen 
sich Datenbanken aufdem Newton ebenso 
einfach erstellen wie mit FileMaker auf 
dem Macintosh. Insider erhoffen sich in 
Kürze eine Schnittstelle zum Claris-Ver- 
kaufsrenner, bestehenden Datenbestände 
ließen sich dann einfach übernehmen. 
Dem Vernehmen nach warten zahlreiche 
Anbieter auf die optimierte 1.05-Version 
des Newton-Betriebssystems, deren Aus- 
lieferung kurz bevorstehen soll. 

PowerBook-Besitzer fanden zahlreiche 
Utilities für ihre kleinen Tragbaren, auch 
die Anbieter von leistungsfähigeren Batte- 
rien hatten alle Hände voll zu tun. Am 
Stand von Applied Engineering konnten 
sich Besitzer eines Motorola-Funktele- 
phons ein neues Modem kaufen, das einen 
Anschluß an das Motorola-Telephon er- 
laubt. Somit hat sich — wenigstens in den 
Vereinigten Staaten — die drahtlose Daten- 
übermittlung mit dem PowerBook noch- 
mals vereinfacht. 


Publishing und Multimedia. In diesem 
Bereich präsentierte die Herstellerschaft im 
wesentlichen bereits angekündigte oder so- 
gar schon im Handel befindliche Anwen- 
dungen. Apple zeigte sein erste kürzlich 
vorgestelltes Low-end-Bildverarbeitungs- 
programm „PhotoFlash“ (siehe „Licht aus, 


+ stop + Messe-Telegramm + stop + Messe-Telegramm + stop 


Spot an“, Seite 56), Specular stellte mit 
„Collage“ (MACup 1/94), „Texture- 
Scape“ und „LogoMotion“ (siehe „Wort 
im Bild“, Seite 74) seine Programme zur 
Bildmontage, zur Erstellung hochauflö- 
sender Oberflächen und zur 3-D-Iypo- 
graphie vor. Am Aldus-Stand konnten 
Graphiker die 4.0-Version von „Free- 
Hand“ bewundern, Fractal zeigte mit 
„Dabbler“ eine Low-cost-16-Bit-Variante 
seines Malprogramms Painter. Mit Hilfe 
von Daystar Digitals „PhotoMatic“ läßt 
sich Photoshop jetzt über AppleScript 
steuern. 

RasterOps bietet mit „MoviePak Pre- 
senter“ eine preiswerte Möglichkeit zur 
digitalen Videoproduktion an, Avis mit 
der 2.0-Version von VideoShop eine ent- 
sprechende High-end-Lösung. Im Markt 
der Präsentation von Zahlenmaterial 
stritten sich Claris mit Impact, Aldus mit 
Persuasion 3.0, CAI mit Cricket Presenter 
III und Delta Point mit DeltaGraph Pro 
3.0 um die Gunst der Käufer. 


Netzwerk und Kommunikation. Seit 
System 7 Pro bereits einige Zeit mit der 
PowerTalk-Client-Software zur Ausliefe- 
rung kommt, konnten San-Francisco-Be- 
sucher jetzt auch die Serversoftware „Po- 
werShare Collaboration Server“ für 
AOCE begutachten. Bezüglich Telekom- 
munikationssoftware gab es verschiedene 
neue Versionen zu sehen. Hersteller Alad- 
din zeigte „SITcomm“ (siehe „Telekom- 
munikation intuitiv“, Seite 80), Software 
Ventures die neue Version seines Klassi- 
kers „MicroPhone“. „White Knight“ von 
der Freesoft Company gibt es inzwischen 
in der Version 12.0. 

Wiederum nur für US-Anwender in- 
teressant ist ein Bundle-Angebot von CE 
Software, bestehend aus einem drahtlosen 
Modem von Intel und einer angepaßten 
Version von „QuickMail Remote Access“. 
Ex Machinazeigte mit „Notify! for Power- 
Talk“ eine spezielle Version seiner Funk- 
rufempfänger-Software, mit der man jetzt 
auch Besitzer einer Newton MessageCard 
vom Mac aus anbeepen kann. Einen 
Expo-Hit stellt im Bereich Netzwerke der 
„Silver Streak Ethernet Connector“ von 


Tut Systems dar, der die Installation eines 
Ethernet-Netzwerks auf einfachem Tele- 
phonkabel ermöglicht (siehe „In jeder Le- 
benslage“, Seite 88). 


Büro- und Standardapplikationen. Bei 
den relationalen Datenbanken zeigte 
Microsoft mit „FoxPro 2.5 für den Mac“ 
eine Lösung, bei der vor allem die agressive 
Preisgestaltung ins Auge fällt: die Software 
soll in den Vereinigten Staaten weniger als 
100 Dollar kosten. ACI präsentierte mit 
„4D First“ eine Low-end-Version von 4th 
Dimension, mit der man offensichtlich 
FileMaker Pro von Claris ins Gehege zu 
kommen trachtet. Helix stellte mit „Helix 
Express 2.0“ die neue Version seines Daten- 
bankprogramms vor. 

Die Textverarbeitung „Nisus Writer 4.0“ 
von Nisus soll im Frühjahr dieses Jahres in 
die Regale kommen, bereits erhältlich sind 
WordPerfect 3.0 und MacWrite Pro 1.5. 
Now Software präsentierte mit „Now Con- 
tact” eine Kontaktmanagement-Software 
für den Macintosh, die Konkurrenz von Fit 
Software konterte mit „Full Contact“. Vi- 
sionary Software schließlich zeigte mit 
„First Things First Proactive“ die Netz- 
werkversion seiner Software zur Terminver- 
waltung. 

Utility-Freaks wurden beispielsweise am 
Connectix-Stand fündig: Die Firma zeigte 
mit „RAM Doubler“ eine Systemerweite- 
rung, die den verfügbaren Hauptspeicher 
verdoppelt. Die durch zahlreiche Patente 
geschützte Lösung nutzt dank neuer Algo- 
rithmen den physikalisch vorhandenen 
Speicher besser aus. Von Management 
Science Associates kommt mit „AllRight“ 
eine Sammlung von Hilfsprogrammen, die 
neben dem bisher solo angebotenen Copy- 
Right Pro unter anderem einen Extension- 
Manager und einen Notizblock enthält. 
Mit „PopupFolder“ von Inline Software las- 
sen sich Dokumente von einem Ordner in 
einen anderen per Menü statt über den 
Finder bewegen. Die Version 4.0 der Kom- 
pressionssoftwareDiskDoubler war diesmal 
in neuer Umgebung zu sehen: Symantec 
hatte vor einigen Monaten Hersteller Sa- 
lient zusammen mit Fifth Generation Sy- 
stems („Suitcase“) übernommen. # (vr) 
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Next und „Daydream": Macintosh- 
Betriebssystem und Quadra-Performance. 


EI Next-Rechner in vollwertige Macs zu ver- 
wandeln, hat sich die Schweizer Firma Quix 
zum Ziel gesetzt. Ihr Produkt „Daydream“, 
das im Februar auf den Markt kommen soll, 
ersetzt das Next-Betriebssystem NextStep 
durch Apples System 7.1 und macht so nicht 
nur alle Mac-Programme auf Next-Rech- 
nern lauffähig, sondern man kann auch 
SCSI-Peripherie für den Macintosh, als da 
wären Fest- und Wechselplatten, Scanner, 


Mac-Software auf 
Decs Alpha-PC 


EI Für knapp 300 Dollar will der 
amerikanische Hersteller Anda- 
taco im Quartal II/94 seine Soft- 
ware „Liken“ für Decs Alpha- 
AXP-Rechner auf den Markt 
bringen. Liken erlaubt nach An- 
dacato-Angaben unmodifizierte 
Macintosh-Software unter Bei- 
behaltung des applikationsspezi- 
fischen Look-and-feels auf der 
Dec-Plattform einzusetzen. Li- 
ken unterstützt AppleTalk, TCP/ 
IB AppleShare, MS-Mail und 
QuickMail und ist auch für Sun 
Workstations, die HP-9000- 
700er-Serie und RS/6000-Work- 
stations verfügbar. (fp/) 

> H: Andataco, 

Fax.: (0 01) 6 19/4 53 92 94 
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System 7 für Next-Maschinen 


Next wird Mac 


CD-ROM-Laufwerke etc. an den schwarzen 
Würfeln betreiben. Da es sich bei Daydream 
nicht um eine langsame Emulation, sondern 
um einen eigenen von Quix entwickelten 
Kernel handelt, auf dem Apples System 7 
aufsetzt, sollen mit einem 68030-Prozessor 
bestückte Next-Rechner LCIII-Performan- 
ce, die mit einer 68040-CPU arbeitenden 
Maschinen Quadra-Leistung erreichen. 
Beim Betrieb unter System 7 lassen sich 
1,44-Megabyte-Disketten für den Macin- 
tosh ebenso direkt über das Next-Disketten- 
laufwerk verarbeiten, wie eine Einbindung 
in AppleShare über Ethernet möglich ist. 
Zusätzlich kann man den Next-Laserdruk- 
ker auch aus Macintosh-Applikationen her- 
aus ansprechen. Einschränkungen sind aller- 
dings bei der Farbwiedergabe hinzunehmen, 
denn die Next-Hardware der ColorStation 
unterstützt nureine Farbtiefe von 12 Bit, also 
4096 Farben. Die Ausnutzung der 24-Bit- 


Farbfähigkeit der NextDimension ermög- 
licht erst eine spätere Daydream-Version, die 
jedoch nach Quix-Angaben noch im ersten 
Quartal 1/94 zur Verfügung stehen soll. 

Der Wechsel zwischen NextStep und Sy- 
stem 7 im laufenden Betrieb ist derzeit eben- 
falls noch nicht implementiert. Um das je- 
weils andere System verwenden zu können, 
bedarf es eines Neustarts. 

Daydream kostet inklusive Zoll und 
Fracht 795 Dollar. Zum Lieferumfang gehö- 
ren eine Minimal-Version des Macintosh- 
Betriebssystems und eine ROM-Box, die ein 
von Apple direkt geliefertes LC-ROM ent- 
hält und die an den DSP-Port des Nexts 
angeschlossen wird. Ein auf Daydream zu 
installierendes vollwertiges Mac-Betriebssy- 
stem muß der Anwender über den Apple- 
Fachhandel selbst beziehen. (fpl) 
> H: Quix Computerware AG, 

Tel.: (00 41) 41/34 88 43 


Faxsoftware, Datex-J-Modems- und -Decoder 


Preiswerter DFÜ-Einstieg 


EI Mit einem preiswerten Einsteiger-Ange- 
botwilldie Firma 1&1-Telekommunikation 
auch Mac-Anwendern Datenfernübertra- 
gung inklusive Datex J schmackhaft ma- 
chen. Dabei können sie zwischen zwei Offer- 
ten wählen: Für 128 Mark gibt es das 2400 
Bit pro Sekunde schnelle Modem „Digitec 
LC 24/96“ sowie einen Datex-J-Softwarede- 
coder. Für 398 Mark liefert 1&1 ein schnel- 
leres Digitec-Modem (14 400Bit pro Sekun- 
de), den Softwaredecoder sowie die Fax-Soft- 
ware Fax STF 2.23. 

Beim Datex-J-Decoder handelt es sich 
um das Programm „MacBIX 1&1“ des 
Bonner format-Verlags, das die bisherige 
Einsteigerversion MacBTX light ablöst. 
MacBTX 1&1 unterstützt 256 Farben, auto- 
matische Einwahl und das Kopieren einzel- 
ner Btx-Seiten; Datex-J-Sitzungen lassen 
sich in beschränktem Umfang protokollie- 


ren. Für die Vollversion von MacBIX hat 
der format-Verlag den Preis um 100 Mark 
auf 298 Mark gesenkt. Von MacBIX 1&1 
kann man für 198 Mark ein Upgrade auf die 
Vollversion vornehmen. 

Bislang hat 1&1 im Auftrag der Telekom 
erfolgreich den Datex-J-Dienst — vielen 
noch unter dem alten Namen Bildschirm- 
text bekannt —- für MS-DOS-, Windows-, 
Amiga- und Atari-Computer vermarktet. 
Um Mac-Anwendern den Datex-J-Dienst 
näherzubringen, plant 1&1 ein eigenes Da- 
tex-J-Sammelprogramm mit allen wichtigen 
Angeboten für die Mac-Plattform herauszu- 
bringen. Außerdem ist 1&1 Marketing- 
Partner der Postbank, die zukünftig auch 
Homebanking-Komplettpakete für den 
Mac anbieten will. Christoph Dernbach 
> D: Ic&1-Telekommunikation GmbH, 
Tel.: 01 30/80 86 06, 0 26 02/1 60 06 07 
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as kommt nach dem Mac?“ 
Nicht weniger als diese Frage 
hatte Marc Porat als Chefvon Apples 
hauseigener Ideenschmiede, der 


„Advanced Technology Group“, 
1989 zu klären. Unter dem Code- 
namen „Pocket Crystal“ sollten er 


und seine Gruppe auf Geheiß des 
damaligen Apple-Bosses John Scul- 
ley die nächste Stufe in der Evolution 
des Personal Computers entwickeln. 
Das Resultat, das Porat der Apple- 
Chefetage schließlich präsentierte, 
war weniger eine Auswahl neuster 
Technologien, sondern die Erkennt- 
nis, daß die zunehmende Komplexi- 
tät unseres Alltags neue Kommuni- 
kationskonzepte und effektivere 


Werkzeuge als Fax, Telephon oder 
PCs erfordern würde, nämlich den 
„Personal Intelligent Communi- 
cator“ (PIC). 

PICs sollten als mobile Klein- 
computer sämtliche Kommunika- 
tions- und Informationsverarbei- 
tungswerkzeuge in sich vereinen, die 
nötig sind, um dem stetig wachsen- 
den Informationsangebot beikom- 
men und neue Kommunikationswe- 
ge effektiv nutzen zu können. 

Apples Chefetage nahm die Er- 
gebnisse der Porat-Studie begeistert 
auf, erkannte jedoch, daß ein derar- 
tiges Projekt, anders als das mehr 
oder weniger parallel initiierte New- 
ton-Projekt, nicht von dem Unter- 


nehmen allein zu bewältigen wäre, 


galt es doch, eine erst zu installieren- 
de komplexe Informations-Infra- 
struktur zu schaffen respektive be- 
stehende Informationsnetze, in de- 
nen sich schon heute verschiedenste 
Anbieter betätigen, für die neue 
Technologie aufzubereiten. Folge- 
richtig begab sich Apple auf Partner- 
suche, die 1990 mit Gründung der 
Firma General Magic einen Ab- 
schluß fand. 

Was General-Magic-Marketing- 
Vize-Präsidentin Joanna Hoffman 
heute „eine gewisse Simultanität der 
Ideen“ nennt, führte so — lange vor 
den Datenautobahn-Visionen der 


Clinton-Administration (MACup 
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12/93) — zu einem Stelldichein nam- 
hafter, nicht nur einander ergänzen- 
der, sondern auch miteinander kon- 
kurrierender Firmen, die Pocket 
Crystal als Grundlage zur Realisie- 
rung eigener Kommunikationsstra- 
tegien einsetzen wollen: AT&T - 
der Welt größter Telekommunika- 
tionskonzern —, Mobilfunk-Spezia- 
list Motorola, die Unterhaltungs- 
elektonik-Größen Sony, Matsushita 
(National, Panasonic) und Philips 
sowie natürlich Apple selbst wurden 
gleichberechtigte Partner der Fir- 
menneugründung. 

Ähnlich hochkarätig lesen sich 
die Personalakten der General-Ma- 


gic-Führungskräfte: Marc Porat, 


im Januar das Ergebnis dreijähriger 


Communicator" (PIC): Der han 


General Magic - 
Apples Antwort 
auf Newton 


Die US-Firma General Magic präsentiert 


Bemühungen um einen „Personal Intelligent 


PC soll seinem Benutzer überall 


dem Newton ernsthafte Konkurrenz bereiten. 


von der Advanced Technology 
Group zu General Magic gewech- 
selt, Jim White, am Xerox Parc nicht 
nur an der Entwicklung der graphi- 
schen Benutzeroberfläche und des 
Netzwerkstandards Ethernet betei- 
ligt, sondern auch Erfinder des 
X.400-Protokolls, Andy Hertzfeld 
(Macintosh Toolbox, Finder) und 
Bill Atkinson (QuickDraw, Mac- 
Paint, HyperCard; siehe Interview 
„Unsere Agenten ähneln kontrollier- 
ten, gutartigen Viren“, Seite 24) - sie 
bilden den personellen Kern der 
Neugründung. 

Gemeinsam mit dem Problem 
konfrontiert, welche Werkzeuge den 
Menschen im nächsten Jahr > 


und jederzeit Zugang zu nie gekannter Informations- 
und Kommunikationsvielfalt verhelfen sowie ihre intelligente 
Verwertung ermöglichen - General Magic, von Apple 


selbst ins Leben gerufen, könnte mit seinem PIC-Konzept 
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hundert das alltägliche Leben er- 
leichtern sollen, einigten sie sich 
schlicht darauf, das Telephon neu zu 
erfinden. 


Mittelpunkt Telephon. Die Fo- 
kussierung auf das Telephon macht 
denn auch den Unterschied zwi- 
schen General Magics PICs und 
PDAs vom Schlage des MessagePads 
aus. „Menschen existieren eigentlich 
nur im Zusammenhang ihrer Bezie- 
hungen“, so Bill Atkinson, „egal ob 
im familiären, persönlichen oder ge- 
schäftlichen Bereich. Das leistungs- 
fähigste Kommunikationswerkzeug 
stellt heute das’Telephon dar. Vor die 
Frage gestellt, mich von ihm oder 
meinem PC trennen zu müssen, fiele 
immer der PC unter den Tisch. Er ist 
ein selbstgenügender, kleiner Infor- 


Kombination Telephon 
und PIC: Aufgesteckt 
erweitert der Mobilrech- 
ner das Telephon um die 
Telescript-Funktionalität. 


mationsbehälter, während mir das 
Telephon Zugang zu Menschen und 
Informationen auf der ganzen Welt 
ermöglicht.“ 

Marc Porat spinnt den Faden 
weiter: „Das Telephon der Zukunft 
ist intelligent und birgt die Leistung 
eines Personal Computers. Persön- 
lich und individuell konfigurierbar, 
mit einfacher Benutzeroberfläche 
versehen, bietet es eine Plattform für 
zusätzliche Anwendungen.“ 

Nachdem sich General Magic 
dafür entschieden hatte, seinen 
Schwerpunkt im Softwaredesign zu 
setzen — die Hardware überläßt das 
Unternehmen den Firmenmüttern 
Motorola, Sony, Apple etc. —, ginges 
in den vergangenen drei Jahren um 
die Entwicklung zweier Schlüssel- 
technologien: „Telescript“ und „Ma- 
gicCap“. 

Telescript ‚ der eigentlich revolu- 
tionäre Teil des General-Magic- 
Konzepts, ist eine komplexe, speziell 
auf Kommunikationserfordernisse 
ausgelegte Programmiersprache, die 
intelligente elektronische Nachrich- 
tenübermittlung und andere Kom- 
munikationsapplikationen auf prak- 
tisch jeder Computerplattform un- 
terstützen soll. Bill Atkinson be- 
zeichnet Telescript als „PostScript 
der Kommunikation“, deren heraus- 
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ragendstes Merkmal in der Fähigkeit 
liegt, aus einem PIC kleine, beliebig 
gestaltbare Programme — „Agents“ 
genannt - in beliebige lokale, natio- 
nale oder internationale Datennetze 
zu senden. Dort übermitteln sie 
Nachrichten, recherchieren in Da- 
tenbanken, sammeln Informationen 
oder tauschen sie mit anderen 
Agents — auch dann, wenn zwischen 
PIC und Netz keine Online-Verbin- 
dung mehr besteht. Nach getaner 
Arbeit melden sie sich beim Absen- 
der - so die Verbindung zum Netz 
noch oder wieder besteht — mit den 
Ergebnissen zurück (siche „Das 
PostScript der Kommunikation“, 
Seite 22). Entscheidend ist hier, daß 
ein relativ einfaches PIC komplexe 
Informationsverarbeitungsoperatio- 
nen unbeteiligt vom Netz durchfüh- 
ren lassen kann — das Netz wird zum 
eigentlichen Computer. 

MagicCap wiederum, General 
Magics „Communicating Applica- 
tions Platform“, stellt einerseits ein 
Werkzeug zur Konstruktion von Be- 
nutzeroberflächen dar, das Fremd- 
anbietern die Entwicklung einer 
neuen Art von Software und Dienst- 
leistung für Telescript-basierende 
Netzwerke ermöglichen soll. Für 
Endanwender bietet MagicCap an- 
dererseits die Benutzeroberfläche, 
die ihnen das Verwenden von Tele- 
script auf dieselbe Weise vereinfa- 
chen soll, wie es PostScript im Zu- 
sammenspiel mit Programmen 4 la 
Illustrator oder PageMaker vorge- 
macht hat: Dem Mac-Anwender 
braucht nicht einmal bewußt zu 
sein, daß er PostScript benutzt. 

Die von Andy Hertzfeld verwen- 
dete MagicCap-Metapher wächst 
analog zum Aktionsraum des Perso- 
nal Intelligent Communicators über 
die vom Macintosh bekannte 
Schreibtisch-Metapher (Finder) 
hinaus ins Büro, in dem bestimmte 
Gegenstände Telescript-Operatio- 
nen symbolisieren, und weiter auf 
die Straße, in der Häuser bestimmte 
E-Mail-Dienste repräsentieren (sie- 
he „Intelligente Kommunikation 
mit neuem Gesicht“, Seite 26). We- 
gen dieses hohen Simplifizierungs- 


grades befürchten übrigens Kritiker, 
daß man MagicCap - ähnlich wie 
den Macintosh-Finder, bevor dieser 
durch die Windows-Nachahmung 
zum Standard wurde — nicht ernst 
genug nehmen könnte. 


Massenmarkt für PICs. General 
Magic will Telescript und MagicCap 
an alle Hersteller und Dienstleister 
lizenzieren, die das Konzept des Per- 
sonal Intelligent Communicators ei- 
ner breiten Öffentlichkeit zugäng- 
lich machen können. Sony, Motoro- 
la und Philips konstruieren derzeit 
PI-Kommunikationshardware un- 
ter Nutzung von MagicCap; AT&T 
will eine neue Art von Nachrichten- 
dienstleistung auf Telescript-Basis 
anbieten und auch andere General- 
Magic-Technologien in eigene Pro- 
dukte integrieren. Die ersten PICs 
sollen noch dieses Jahr auf den 
Markt kommen. Motorolas für den 
Sommer erwartetes General-Magic- 
Produkt bezeichnete die „New York 
Times“ als „die größte Herausforde- 
rung für Apples MessagePad“. 

General Magic zielt mit Tele- 
script und MagicCap auf ungleich 
breitere Käuferschichten als die mei- 
sten PDA-Hersteller. „PIC ist ein 
Massenmarkt, eine Breitbandvision, 
nicht nur für Computeranwender“, 
sagt Marc Porat. „Keine Frage, der 
Wert von PIC oder PDA besteht in 
der Kommunikationsmöglichkeit“, 
ergänzt Tim Bajarin, Präsident des 
kalifornischen High-Tech-Consul- 
tants „Creative Strategies“, „aber die 
Mehrheit der PDA-Interessenten 
orientiert sich noch am Schreibtisch: 
sie wollen Informationen von ihrem 
stationären Rechner mit sich herum- 
tragen.“ 

Im Gegensatz zu PDAs machen 
PICs jedoch nicht den stationären 
Rechner tragbar, sondern bieten un- 
beschränkten Kommunikationszu- 
gang zu Menschen und Informatio- 
nen „on demand“ — überall und je- 
derzeit. „Das Gros der in meinem 
PDA gespeicherten Informationen 
läßt sich auch aus dem Netzwerk 
abrufen“, erklärt Atkinson. „Wäh- 
rend das Telephon wiederum außer 
ein paar gespeicherten Telephon- 
nummern kaum Informationen ent- 
hält, gewährt es doch Zugriff auf 


eine enorme, abrufbare Informa- 


Personal Intelligent 
Communicators 

als Consumer-Produkt: 
Variables Design folgt 
dem Käuferwunsch. 


tionsmenge. Man muß nicht Stadt- 
pläne aus sämtlichen US-Staaten auf 
einem PDA mitsich tragen, wenn sie 
irgendwo per Personal Intelligent 
Communicator von einem Dienst- 
leister abrufbar sind.“ 


Netzwerke als Computer. Netz- 
werkverbindungen im Sinne natio- 
naler oder globaler Netze, in denen 
verschiedenste Firmen Dienstlei- 
stungen anbieten, bilden sowohl den 
Kern der General-Magic-Philoso- 
phie, als auch das Betätigungsfeld 
des „ganzheitlichen Anwenders“, der 
in der Auswahl seiner Werkzeuge 


nicht zwischen Arbeits- und Privat- 
leben unterscheidet. „Wir glauben, 
daß das PIC-Konzept dafür sorgen 
kann, die Grenze zwischen persönli- 
chen und geschäftlichen Anwen- 
dungen zu eliminieren, indem es 
dem Anwender die Wahl läßt, wann, 
wo und wie er Geschäfts- und Privat- 
leben miteinander mischen möchte. 
Der Impuls zu kommunizieren — 
einen Telephonanrufzu tätigen, eine 
Nachricht zu senden, eine Notiz zu 
schreiben, Informationen zu suchen 
oder eine Transaktion auszuführen 
—, kennt keine wie immer gearteten 
Grenzen“, erklärt Porat. > 


General Magics PICs sind 
nicht auf den Stift 
angewiesen: Bei Bedarf ist 
via ADB-Port eine Tastatur 
anschließbar. 
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Personal Intelligent 
Communicator 


Apple 

Umsatz: 7,98 Milliarden 
Dollar (1993), 
Beschäftigte: 16 000 
(1993). 


AT&T 

Umsatz: 65 Milliarden 
Dollar (1993), 
Beschäftigte: 312 700 


Vor diesem Hintergrund hängt 
die Durchsetzungsfähigkeit der neu- 
en PICs weniger davon ab, wie sie 
Text, Graphikanimation oder Ton- 
optionen integrieren, wie gut An- 
wender auf ihnen schreiben und 
zeichnen respektive sie mit Tastatur 
benutzen können oder wie komfor- 
tabel sie Nachrichten empfangen 
und versenden, sondern vielmehr, 
wie schnell die nötige Kommunika- 
tions-Infrastruktur entsteht. Gene- 
ral Magics Erfolg hängt von Fremd- 
anbietern ab, die das Ielescript- und 
MagicCap-Potential erschließen. 

Dabei stellen die von General 
Magic angebotenen Entwicklungs- 


werkzeuge den wesentlichen Anreiz 
dar. „Nach 25 Jahren Erfahrung in 
der Entwicklung und Gestaltung 
von Netzwerken bin ich davon über- 
zeugt, daß dies der Weg ist, Netzwer- 
ke zum Leben zu erwecken“, lockt 
Jim White. Und Bill Atkinson meint 
dazu: „Es wird vollkommen neue 
Arten von Software geben, da alles 
in Richtung Kommunikationsnetz- 
werk geht. Daß der Großteil der 
Anwendungen von kreativen 
Fremdanbietern kommen wird, ist 
der Grund, warum wir Telescript 
und MagicCap entwickelt haben.“ 
Doch um die Gunst der Entwick- 
ler buhlt General Magic nicht allein. 


„Obwohl ich an das Potential von 
MagicCap glaube, sehe ich auch, 
daß Software-Anbieter zwischen den 
Plattformen hin- und hergerissen 
sind“, gibt Tim Bajarin zu bedenken, 
„derzeit hat vor allen Dingen Apples 
Newton gute Chancen, und auch 
Microsofts WinPad steht nicht 
schlecht da. Mit MagicCap kommt 
nun eine dritte Umgebung hinzu, 
für die sich Anbieter entscheiden 
können - oder eben nicht. So etwas 
will reiflich überlegt sein.“ Auch 
dann, wenn bei General Magic das 
ehemalige Macintosh-Ieam sitzt, 
das, wie Esther Dyson, Chefin der 
New Yorker EDVenture Holding 


Das PostScript der Telekommunikation 
Telescript ist eine Programmiersprache für konfigurierbare, verteilte 
Kommunikationsanwendungen. Sie macht das Netzwerk zum 


eigentlichen Computer, ihre Agenten agieren selbständig im Netz. 


(1992). 


Matsushita 

Umsatz: 7056 Milliar- 
den Yen (1993), 
Beschäftigte: 48 200 
(1992). 


Motorola 

Umsatz: 13,3 Milliar- 
den Dollar (1992), 
Beschäftigte: 

107 000 (1992). 


Telescript-Agenten 
im Netz 


Philips 

Umsatz: 58,53 Milli- 
arden Gulden (1992), 
Beschäftigte: 

252 200 (1992). 


Sony 

Umsatz: 3993 Milliar- 
den Yen (1993), 
Beschäftigte: 

126 000 (1993). 
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B Telescript-Technologie basiert auf einem 
einfachen und dennoch leistungsfähigen, 
umfassenden Konzept: Jede Nachricht ist 
ein Telescript-Programm und jedes Gerätim 
Netz, sogar das gesamte Netzwerk, die aus- 
führende Telescript-Engine. Ein Telescript- 
Programm kann einfachere Jobs wie das 
Sortieren und Verteilen der Post überneh- 


men oder komplexere Aufgaben ausführen, 
etwa das Netzwerk durchforsten, Informa- 
tionen sammeln und auf Geheiß des An- 
wenders Transaktionen durchführen. „Die 
Telescript-Idee besteht darin, eine Entwick- 
lungsplattform für Personal Intelligent 
Communicators zu schaffen, die über die 
physikalischen Grenzen der Maschine hin- 


Das Telescript-Agenten- 
Konzept: Agenten suchen im 
Netz Partner mit passender 
Kennung, die die Telescript- 
Programme ausführen oder 
Informationen mit ihnen 
tauschen. 


und ebenso gefürchtetes wie geach- 
tetes EDV-Orakel, meint, „weiter- 
hin irrsinnig gute, weltbewegende 
Dinge schafft und aufregende Tech- 
nik- und Konzeptzauberei mit cleve- 
rem Geschäftssinn kombiniert“. 
Ein Geschäftssinn, der über kurz 
oder lang möglicherweise dazu 
führt, daß General Magic nicht, wie 
es Beobachter bereits ironisch for- 
mulieren „Apples Antwort auf New- 
ton“ sein wird, sondern, daß Tele- 
script und MagicCap als integraler 
Bestandteil Newtons wie vieler an- 
derer PDAs auch, PIC-Funktionali- 
tät in diese Geräte ebenfalls Einzug 


halten läßt. # (02/;m/fpl) 


ausgeht, und das ganze Netzwerk einbe- 
zieht“, sagt Jim White, der verantworliche 
Telescript-Entwickler bei General Magic. 
White kam die Idee zu Telescript, als er 
nach zehn Jahren Entwicklungsarbeit an 
den internationalen Kommunikationsstan- 
dards X.400 und X.500 mit PostScript zu 
experimentieren begann. Ihm fiel auf, daß 
PostScript den Drucker als Computer-En- 
gine benutzt: „Das gerenderte Dokument 
stellt keine Datenstruktur dar, sondern ein 
Programm mit perfekten Instruktionen zur 
Erzeugung von Bildern und Seiten. Es wan- 
dert zum Drucker, und der führt es einfach 
aus. Irgendwann erkannte ich, daß man 
auch ein Netzwerk so bauen könnte. Ebenso 
wie PostScript verwandelt auch Telescript 
eine Nachricht in ein Programm. Und das 
gesamte Netzwerk, mit allen Servern und 
Endgeräten, stellt die Engine dar. Der Un- 
terschied bei Telescript liegt darin, daß es 
sich um eine verteilte Struktur handelt, in 
die viele Maschinen eingebunden sind. Tele- 
script-Technologie verhält sich gegenüber 
sämtlichen Datentypen vollkommen offen 
— Text, Graphik, Sound, Animation, Video 
oder was die Zukunft uns auch immer brin- 


gen mag.“ 


Intelligente Nachrichtenübermittlung. 
Telescript agiert wie PostScript im Hinter- 
grund und funktioniert auf allen Plattfor- 
men: auf DOS/Windows, Macintosh, Pen- 
Point, Unix, OS/2 und Newton. General 
Magic lizenziert Telescript an Computer- 
und Datenkommunikations-Anbieter, und 
jedes ihrer Geräte wird Telescript seinen 
eigenen Stempel, seine eigene Oberfläche 


aufdrücken. „Sie können heute diesen Tele- 


script-Interpreter nehmen und ihn auf klei- 
nen Personal Communicators, auf PCS, 
LAN-Servern oder großen Dienstleistungs- 
Mainframes laufen lassen“, erklärt Bill At- 
kinson, „auf all diesen Rechnern arbeitet, 
von einigen Größenunterschieden abgese- 
hen, derselbe Interpreter. Es lassen sich ge- 
nauso wie bei PostScript jederzeit neue 
Funktionen hinzufügen, ohne das System zu 
berühren, ohne die Computer im Netzwerk 
umzustellen.“ 

Die offene, objektorientierte Program- 
miersprache Telescript bietet Entwicklern 
eine jederzeit erweiterbare Grundlage. Sie 
handhabt Sicherheitsaspekte der Netzwerk- 
kommunikation und hält die tiefen Netz- 
werkmodalitäten vom Entwickler fern, so 
daß sich dieser aufdie Funktionalität verteil- 
ter Applikationen konzentrieren kann. 
Auch Standardprogramme könnten Tele- 
script-Funktionen nutzen, wenn das ver- 
wendete Betriebssystem über eine entspre- 
chende Erweiterung verfügt. Mail-Software 
wie QuickMail ließe sich sogar komplett in 
Telescript schreiben. 

General Magic will Telescript als De- 
fakto-Standard für intelligente Nachrich- 
tenübermittlung in WANs und LANs eta- 
blieren und eine robuste Verbindung zwi- 
schen auf Telescript basierenden Nachrich- 
tendiensten aufbauen. Eines Tages soll Tele- 
script in praktisch jeder Applikation Ver- 
wendung finden können, die Kommunika- 
tionsmöglichkeiten enthält-auch in Video- 
on-demand-Lösungen. Bill Atkinson be- 
schreibt es so: „Ielescript verwandelt das 
Netzwerk von einem bloßen passiven Da- 
tenträger in eine aktive Plattform, auf der 


Programme laufen und leben können.“ 


teht hauptsächlich 
in deren Beschaffung 
oder Übermittlung. 
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Dynamische Agenten. Eines der innova- 
tivsten Merkmale der Telescript-Architektur 
liegt in der Verwendung von „agents“. Als 
Agenten bezeichnet man in Telescript Pro- 
grammteile, die Anwenderinstruktionen 
enthalten und siezur Ausführungaufandere 
Maschinen im Netz transportieren: Agenten 
können in die Mailbox oder den Kalender 
einesanderen Anwenders wandern oder sich 
auf elektronischen Marktplätzen versam- 
meln, um die Wünsche ihrer Agentenführer 
zu erfüllen. Welcher Agententyp für seine 
Anwendung paßt, bestimmt der Entwickler. 
Einige Agenten könnten wie Checklisten 
oder Formulare aussehen, während sich an- 
dere in einem Menü oder Button einnisten. 

Will ein Anwender beispielsweise einen 
Flug buchen, könnte er den zuständigen 
Agenten instruieren, der die Form eines For- 
mulars besitzt, in dem Flugzeiten, Ziele und 
Preisvorstellungen enthalten sind. Darauf- 
hin verläßt dieser Agent den Rechner und 
begibt sich ins Netzwerk, sucht im Verzeich- 
nis nach dem Flugreservierungssystem, 
bucht dort und sendet eine Rückmeldung. 
Doch damit nicht genug: In der Nähe des 
Reservierungscomputers hinterläßt der 
Agent ein „Kind“, und dieses Agentenkind 
prüft am Tag der Abreise, ob der Flieger 
tatsächlich zur angegebenen Zeit abhebt. 
Falls dem so ist, löst es sich in Luft auf, doch 
wenn sich der Flug verspätet, „rennt“ es in 
den Computer seines Anwenders, um die 
Verzögerung zu melden. 

Die Nutzung des Agenten-Konzeptes 
und mit ihr die Einbeziehung des Netzwer- 
kes als aktive Komponente verleiht dem PIC 
eine Leistungsfähigkeit, die seine Hardware- 


merkmale deutlich übersteigt. (77/02) 
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MACup: Was will General Magic? 


Bill Atkinson: Wir suchen nach ei- 


ner eleganten und vor allem ange- 
nehmen Möglichkeit, um die 
Kommunikation zwischen Men- 
schen zu erleichtern. Denn bisher 
schaffte es jede neue Technologie, 
die Leute ersteinmal grundlegend 
zu verunsichern, und statt Streß 
abzubauen neuen zu schaffen. 

Wo ist zum Beispiel Ihr Tele- 
phon? Sie haben es nicht bei sich. 
Warum nicht? Weil wir das Tele- 
phon, so wie wir es heute kennen, 
eigentlich nicht besonders mö- 
gen. Im Gegenteil: Wir genießen 
die Zeit, in der wir nicht telepho- 
nisch erreichbar sind. Gäbe es ein 
wasserfestes Duschtelephon - 
würden das viele Leute haben wol- 
len? 

Immer mehr Menschen entzie- 
hen sich heute dem Telephonstreß 
einfach. In den Vereinigten Staa- 
ten haben mittlerweile 70 Prozent 
Ge- 


heimnummern, um nicht von 


aller Telephonteilnehmer 


fremden Leuten angerufen zu 
werden. Die meisten Menschen 
schaffen sich so ihren Freiraum. 
Das ist aber keine gute Lösung, 
weil sie nicht selektiv genug ist. Es 
gilt also, Werkzeuge anzubieten, 
die eine Vorab-Auswahl- 
-Information ermöglichen, so daß 


und 


der Teilnehmer am Kommunika- 
tionsgeschehen völlig streßlos teil- 
nehmen kann. 

Schon in etwa fünf Jahren wer- 
den die Leute deshalb wahrschein- 
lich mit kleinen Geräten, wie wir 


„Unsere Agenten 
ähneln kontrollierten, 
gutartigen Viren" 


sie jetzt konzipieren, in ihren Jak- 
kentaschen herumlaufen. Einige 
der Geräte werden Tastaturen ha- 
ben, andere nicht. Tagsüber wer- 
den sie bestenfalls ein leises Zirpen 
hören — kein aufdringliches Klin- 
geln — oder vielleicht sogar gar 
nichts, weil sie auf einen kleinen 
Knopf mit der Aufschrift „Laßt 
mich in Ruhe“ gedrückt haben. 
Dann und wann werden sie aufihr 
kleines Gerät schen und sagen 
„Guck mal, ich hab eine Nach- 
richt bekommen“. 

Dieses Nachrichtenprinzip ge- 
fällt mir — so, als würde jemand 
eine Postkarte in meine Jackenta- 
sche werfen, und ich könnte sie 
ignorieren oder zur Kenntnis neh- 
men — je nach Gusto. 

Mit solchen Kommunikations- 
werkzeugen laufe ich nicht mehr 
Gefahr, zwanzig Minuten von ei- 
nem Versicherungvertreter am Te- 
lephon vollgequatscht oder im- 
mer dann gestört zu werden, wenn 
es mir absolut nicht paßt. Ob mir 
neue Technologien gefallen oder 
nicht, hängt eben von ihrem De- 
sign und ihrer Zielsetzung ab. 


MACup: Inwieweit stellt Ihre heuti- 


ge Arbeit eine Fortführung Ihrer 
früheren Tätigkeit dar? 


B. Atkinson: Im Grunde bin ich ein 


Werkzeugmacher. Ich befähige 
Leute, Dinge zu tun. Ich gehe da- 
bei davon aus, daß die Menschen 
grundsätzlich gut sind, und je 
mehr Macht man ihnen gibt, um 
so besser wird die Welt. Andere 
befürchten wiederum, daß Men- 


schen grundsätzlich schlecht sind, 
und daß man ihnen jede Art von 
Macht vorenthalten und eine zen- 
tralisierte Autorität über sie wa- 
chen lassen muß. Wie gesagt, ich 
sche das nicht so. Ich persönlich 
finde ja, daß zentralisierte Autori- 
täten richtig Probleme haben. 

Im Grunde ist mein Lebensziel 
die Bereicherung des Individu- 
ums mit Werkzeugen. O. K., das 
ist ein nicht-selektiver Prozeß: 
Gibt man einem Kind einen 
Schraubenschlüssel, dann kann es 
zwar sein, daß es damit seinem 
Bruder über den Schädel haut. 
Aber ich glaube ja daran, daß alle 
Kinder gut sind, und daß aus ih- 
rem Besitz etwa eines Schrauben- 
schlüssels mehr Gutes als Schlech- 
tes entsteht. Im selben Sinne sehe 
ich QuickDraw und MacPaint als 
Werkzeuge, um das Werkzeug 
Personal Computer zugänglicher, 
intuitiver und leichter erlernbar 
zu machen - der ganze anwender- 
freundliche Kram eben. 

Nun versuche ich, den Men- 
schen Werkzeuge zu geben, die 
ihnen Handhabe über und Zu- 
gang zu beziehungsfreundlicher 
Kommunikation geben. Ich will, 
daß die Beziehungen zwischen 
den Menschen besser werden. 


MACup: Worin differieren Ihre Ent- 


wicklungen vom Newton? 


B. Atkinson: Wir haben mit Kom- 


munikation als Kern angefangen, 
nicht mit einem „Organizer“. 
Unsere zentrale Vision ist dieses 
von mir bereits erwähnte „Ie- > 


lecard-Verfahren“, so etwas wie 
eine Postkarte, die vom Himmel 
und in Ihre Westentasche fällt. 
Nun ist es so, daß sich sicherlich 
viele dieser Telecards, die Sie er- 
halten und versenden, auf Ihre To- 
do-Liste oder Ihren Terminkalen- 
der beziehen werden, so daß Sie 
diese Informationen zur Hand 
haben müssen. Aber der eigentli- 
che Kern der Idee ist die Kommu- 
nikation, nicht die Organisation. 
MACup: Welche Rolle spielen hier- 
bei General Magics Agenten? 
B. Atkinson: Unsere Agenten äh- 
neln kontrollierten, gutartigen 
Viren, die auf ihrem Weg durch 


das Netzwerk Kommunikations- 


applikationen erzeugen. 


MACup: Vielfach wird das Look- 


and-feel von MagicCap kritisiert. 


B. Atkinson: MagicCap ist indivi- 


duell konfigurierbar und läßt sich 
auf die kulturelle Umgebung des 
Anwenders einstellen. 

Gebäude, Räume und ihr In- 
halt, die die Oberflächenmeta- 
pher von MagicCap bilden, sind 
kulturspezifisch und müssen es 
auch sein. Aussehen, Namen und 
Arten von Gebäuden und Räu- 
men werden sich, je nach Anwen- 
der, verändern. Ähnlich wie bei 


HyperCard, zum Beispiel: Da lie- 


gen den europäischen Versionen 
andere Beispiel-Stacks bei als in 
den USA. 

Es ist einfach nicht möglich, 
eine Benutzeroberfläche zu schaf- 
fen, die für jeden perfekt ist. Das 
wäre so, als behauptete man, es 
gäbe nur eine einzige Art, guten 
Sex zu machen. Uns ist es sehr 
wichtig, MagicCap zu einer offe- 
nen Konstruktionsplattform ent- 
wickelt zu haben, aus der viele 
verschiedene Dinge entstehen 
können. 

Die Benutzeroberfläche wird 
über die Akzeptanz der PICs ent- 


scheiden. Unsere Herausforde- 


Intelligente Kommunikation mit neuem Gesicht 


hat Andy Hertzfeld, einer der Designer des Macintosh-Finders, 


eine Benutzerschnittstelle geschaffen, die Telescript zu einer einfachen 


Bedienbarkeit verhilft - so, wie es mit PostScript im Graphikbereich der Fall ist. 


EI General Magic hat erkannt, daß einfache 
Handhabung mit der wichtigste Faktor im 
Kampf um den Massenmarkt darstellt. So 
erklärt Marc Porat: „Ein guter PIC bietet 
Flexibilität ohne Komplexität — in seinem 
Kern muß ein solches Gerät einfach und 
intuitiv anmuten.“ Deshalb begleiteten die 
Entwicklung der Benutzeroberfläche Ma- 
gicCap intensive Marktstudien. Jim Leffler, 
der das Usability Lab bei General Magic 
leitet — eine Einrichtung, die das Verhalten 
von Normalanwendern untersucht, die mit 
neuen Techniken konfrontiert werden -, 
zeigt den Entwicklern fortwährend Video- 
bänder mit Anwenderstudien, um sie zu 
minimalen Modifikationen zu motivieren. 

Im Rahmen dieser Studien testete man 
eine breite Palette an PDAs und Electronic 
Organizern, unter ihnen auch Apples New- 
ton, und stellte fest, daß deren Anwender 
etwa 20 Minuten benötigen, um den Inhalt 
einer Visitenkarte einzugeben. Das liege, so 
General Magic, hauptsächlich an den dürfti- 
gen Tastaturen oder der schlechten Hand- 
schriftenerkennung und sei Zeitverschwen- 
dung. Marc Porat zufolge bestand zudem das 
Design-Ziel darin, „ein Gerät so zu gestal- 
ten, daß man es ohne die Lektüre eines 
Handbuches benutzen kann.“ 

MagicCap soll den Massenmarkt mit ei- 


ner neuen Metapher erobern: „PCs dienen 


hauptsächlich der Erzeugung von Doku- 
menten. Dafür bleibt der Schreibtisch die 
natürliche Umgebung“, erklärt Atkinson. 
„Aber sobald man versucht, einen Mac in der 
Jackentasche mit sich herumzutragen, funk- 
tioniert die Benutzeroberfläche nicht mehr. 
Für PICs brauchen wir also eine neue Idee, 
die berücksichtigt, daß man nicht sein gan- 
zes Leben am Schreibtisch verbringt.“ Wäh- 
rend der Macintosh eben diesen elektronisch 
imitiert, ahmt MagicCap die physikalische 
Welt der Straßen, Gebäude, Räume und 
Möbel nach. Durch diese Stadt navigiert der 
Anwender mit Hilfe von Stift oder Finger, 
durchquert Flure, betritt Räume, öffnet 
Schubladen, klickt auf Telephone und 
schreibt Nachrichten auf Kärtchen. 


Anpassung an jede Umgebung. Fine 
Vielzahl in MagicCap integrierter Funktio- 
nen soll intelligente persönliche Kommuni- 
kation ermöglichen. Die Schnittstelle zum 
Telephon enthält beispielsweise ein Log- 
buch und die individuellen Zahlungspräfe- 
renzen. Schreib- und Zeichenwerkzeuge bie- 
ten Freihand- sowie strukturierte Text- und 
Graphikeingabe. Das Adreßbuch läßt sich 
aus jedem Funktionsbereich des PICs errei- 
chen, eine Weltuhr hält die verschiedenen 
Zeitzonen auf Stand. Im Taschenrechner 


befinden sich Standard- und wissenschaftli- 


rung liegt nun darin, hier minde- 
stens den Unterschied zwischen 
DOS- und Mac-Betriebssystem 
herauszuholen. 

Personal Communication ist 
noch so neu. Niemand hat eine 
wirklich konkrete Vorstellung — 
die Dinger haben noch kein Ge- 
sicht. Anstatt krampfhaft einen 
Wandel zu vollziehen, helfen wir 
bei der Definition des PICs. All 
dies wird einen weit größeren Ein- 
fluß haben als alles, was ich vorher 
gemacht habe. Wir werden hier- 
mit wesentlich mehr Menschen 
erreichen und ihr persönliches Le- 
ben beeinflussen. 


Der Sinn von HyperCard war, 
den Menschen zu ermöglichen, 
ihre Ideen zukommunizieren und 
auf die nächsthöhere Interak- 
tionsstufe zu befördern. Ich glau- 
be, daß unsere Arbeit bei General 
Magic die logische Erweiterung 
dessen ist: Wir erleichtern gute 
zwischenmenschliche Beziehun- 
gen und machen dieses Verfahren 
zum Standard, so, daß jeder daran 
teilnehmen kann. PCs sind wie 
Informationsinseln mit ein paar 
Verbindungen zwischen den An- 
wendungen. PICs hingegen stel- 
len keine Inseln dar, sondern Ver- 
bindungspunkte. 


Betrachtet man die kosmische 
Ebene des Bewußtseins auf die- 
sem Planeten, wird die Schwach- 
stelle deutlich: daß wir in indivi- 
duellen Zellen denken und unsere 
buchstäbliche Verbundenheit mit 
und unsere Zugehörigkeit zum 
höheren Bewußtsein des gesam- 
ten Planeten gar nicht einbezie- 
hen. Diese Verbundenheit ist je- 
doch ein wichtiger Faktor im Wei- 
terbestehen dieses Planeten. Und 
die ersten Personal Intelligent 
Communicators sind ein Schritt 
in die richtige Richtung. 


MACup: Herr Atkinson, wir danken 


Ihnen für dieses Gespräch. I 


che Funktionen, der Terminkalender er- 
laubt automatische Vergabe von Terminen 
aus Applikationen heraus. Das Notizbuch 
verfügt über strukturierte Eingabeformate, 
beispielsweise Postkarten, Briefe, Formulare 
und To-do-Listen. Ordnungsfunktionen 
sorgen für automatische Ablage und Entle- 
digung von Korrespondenzakten. Fortge- 
schrittene Anwender können die Konstruk- 
tionswerkzeuge zur eigenen Gestaltung von 
MagicCap nutzen. Darüber hinaus enthält 
General Magics Benutzeroberfläche Tuto- 
rials, Hinweise und ein Hilfesystem. 

Da es sich bei MagicCap um eine offene 
Plattform handelt, lassen sich alle eingebau- 
ten Funktionen mit Hilfe von Fremdanbie- 
ter-Extensions erweitern. Der Anwender 
kann Mailboxen, Taschenrechner, Adreß- 
buch oder beliebige andere Funktionen er- 
setzen und neue hinzufügen. Sie erscheinen 
dann als neue Türen im Flur des ursprüng- 
lichen Hauses, Gebäude und Räume lassen 
sich der kulturellen Umgebung des jeweili- 
gen Anwenders anpassen. Bill Atkinson 
sieht MagicCap als Werkzeug zur Oberflä- 
chenkonstruktion: „Eine Plattform für krea- 
tive Entwickler, die lebendige Netzwerksoft- 
ware entwerfen wollen. Die Dienste drau- 
ßen im Netzwerk haben eigene Oberflächen 
— die Hauptstraße auf dem PIC paßt sich an 


die dort verwendeten Dienste an.“ 


General-Magic-undAT&T-Kooperation. 
Mead, News Corp und Intuit heißen die 
ersten Entwickler, die Telescript und Magic- 
Cap zur Entwicklung neuer Dienste und 
Software für PICs nutzen. Viele andere ko- 
operieren bereits mit General Magic und 


AT&T bei der Entwicklung Telescript-ba- 


sierter Dienste und Applikationen: Magic- 
Cap soll Anwendern den Zugang zu „Perso- 
naLink“ ermöglichen, einem von AT&T 
geplanten Telekommunikationsdienst, der 
als Host für jede Art von Telescript-basierter 
Anwendung fungiert, von E-Mail bis hin zu 
elektronischen Marktplätzen. Anwender 
haben Kontakt zu jedem Teilnehmer des 
AT&T-Dienstes, sei es AT&T Mail, Ameri- 
caOnline, AppleLink, Compus$erve, Genie, 
Internet, MCI Mail, Prodigy oder ein Fir- 
mennetz mit X.400-Gateways. Auch die 
Adressierung der Teilnehmer anderer Dien- 
ste soll PersonaLink vereinfachen. 
Nachrichten können Animation, Musik, 
Sprache, Text und Graphik und sogar Agen- 


Virtueller MagicCab- 
Aktionsraum „Straße": 
Die Gebäude stehen 

für Kommunikations- 
dienste von Fremd- 
anbietern. Neue Dienste 
lassen sich durch 
Hinzufügen weiterer 
Gebäude installieren. 


ten enthalten, die bei ihrer Ankunft spezifi- 
sche Aufgaben ausführen, etwa die, im Ka- 
lender des Empfängers nach einem Termin 
zu suchen. Anbietern von Informations- 
und Transaktionsdiensten oder Software- 
entwicklern bietet das neue, offene AT&T- 
Netzwerk die Möglichkeit, es als Plattform 
für die Beförderung nachrichtengetriebener 
Applikationen und Dienste zu verwenden. 
Die MagicCap-Metapher der Räume, Ge- 
bäude und Straßen sorgt für die Erweiter- 
barkeit, welche Anwender brauchen, um die 
verschiedenen Netzwerkdienste über Perso- 
naLink zu erreichen und um die Angebote 
unabhängiger Entwickler und Service-An- 


bieter nutzen zu können. (sm/oz) 


Virtueller MagicCab- 
Aktionsraum 

„Büro“: Hinter jedem 
Symbol verbirgt 

sich Kommunikations- 
funktionalität. 
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Wechselplatte im PCMCIA-Format 


Als mittlere Zugriffszeit gibt der Hersteller 
16 Millisekunden an. Der Anschluß des 
Minilaufwerks erfolgt über eine PCMCIA- 
Schnittstelle vom Typ III, die beispielsweise 
auch in das nächste Newton-Modell inte- 
griert sein soll (siche „Sprechen Sie 
Deutsch?“, Seite 44), das MessagePad ver- 
fügt lediglich über den flacheren PCMCIA- 
Typ-I-Slot. 

Das SQ1080 bietet Besitzern von Note- 
books, Palmtops und PDAs eine preiswerte 


Möglichkeit, ihre Geräte mit Massenspei- 


cher zu versorgen — bisher zahlte man bei 
Flash-Memory-Cards pro Megabyte etwa 90 


„SQ1080" 

von Syquest: Mark, die Syquest-Lösung soll nur mit etwa 
Die Mini- Unter dem Namen „SQ1080“ stellt Sy-_ 2 Mark pro Megabyte zu Buche schlagen. Als 
Wechselplatte quest das erste Wechselplattensystem im Einsatzgebiet des SQ1080 sieht Syquest 
Aula PCMCIA-II-Format vor. Als Speicherme- nicht nur PDAs und Notebooks, auch bei 
normal dien stehen 1,8-Zoll-Mini-Cartridges mit Digitalkameras könnte sich das neue Spei- 
bietet 60 oder : ’ Eee, 1 i 

80 Megabyte einer Speicherkapazität von 60 und 80 Me- chersystem als preiswerte Alternative durch- 


Speicherplatz. 


gabyte zur Verfügung. Die Datentransferrate 
der kleineren Version liegt bei 1,3, die der 
größeren bei 1,6 Megabyte pro Sekunde. 


setzen. Mit der Auslieferung erster Karten ist 
laut Syquest Mitte des Jahres zu rechnen. (vr) 
> H: Syquest, Tel.: 07 51/5 66 05 00 


Interner CD-Recorder für den Mac 


| Mit dem „CDR 100“ bietet die Firma 
Yamaha den ersten CD-Recorder an, der 
aufgrund geringer Ausmaße auch intern in 
einem Macintosh arbeitet: Vorhanden sind 
sowohl der erforderliche Anschluß an das 
Netzteil des Rechners, als auch die Einbau- 
vorrichtung für ein Gerät voller Bauhöhe. 
Dank neuer Lasertechnologie arbeitet der 
CDR 100 nicht nur im einfachen und 
im Double-speed-Modus, sondern auch mit 
vierfacher Aufnahmegeschwindigkeit — das 
Beschreiben einer 600-Megabyte-CD- 
ROM dauert dann ungefähr 15 Minuten. 
Yamahas CD-Recorder arbeitet nach den im 
Red, Green und Yellow Book festgelegten 
Spezifikationen, so daß sich mit dem Gerät 
Audio-CDs, CD-ROMs - inklusive Multi- 
session und CD-ROM-XA - sowie CD-Is 


herstellen lassen. Der CDR 100 kostet ohne 
Mastering-Software zirka 5000 Dollar. Da 
ein deutscher Distributor bei Redaktions- 
schluß noch nicht benannt war, war auch ein 
deutscher Preis noch nicht in Erfahrung zu 
bringen. (fb) 

> H: Yamaha, Fax: (0 01) 4 08/4 37 87 91 


„CDR 100" von 
Yamaha: Da der 
CD-Recorder 
mit dem Platz- 
bedarf einer 
Festplatte aus- 
kommt, kann 
er als erstes 
Gerät seiner 
Art auch intern 
in einem 

Mac arbeiten. 


Unbegrenzte Garantie auf Radius-Beschleuniger 


Käufer von Beschleuniger- 
karten des Herstellers Radius er- 
werben mit dem Produkt zu- 
gleich die neue „Radius Lifetime 
Warranty“, eine unbegrenzte 
Garantieerklärung. Sie gilt, so- 
lange die Karte sich im Besitz des 
ersten Käufers befindet, ist also 


nicht übertragbar. Die Garantie 
bezieht sich nicht auf Beschleu- 
nigungsmodule in Radius-Mo- 
nitoren sowie auf entsprechende 
Hard- oder Software-Upgrades. 
Nach Aussage der Firma will sie 
jeden Beschleuniger ersetzen, 
bei dem Probleme auftreten. 


Um Garantieleistungen bean- 
spruchen zu können, muß der 
Käufer sich innerhalb von 30 
Tagen nach Kauf registrieren 
lassen, indem er seine Garantie- 
karte einschickt. (cf) 

»>D: Zero One, 

Tel.: 09 51/20 01 80 
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Photo: Klaus Westermann 


Massenspeicher: Wechselplattensysteme 


Mut zum Entschluß 


Wechselspeichermedien eignen sich speziell zum Verschicken größerer 


Datenmengen. Für welches System sich der Anwender entscheidet, hängt 


von seinen Ansprüchen an Geschwindigkeit und Speicherplatz ab. 


M it wachsendem Datenbe- 
stand stieg in den letzten Jah- 
ren auch die Nachfrage nach Wech- 
selplattensystemen, seien es nun Sy- 
quest-, Bernoulli-, magnetooptische 
Laufwerke oder andere. Die Grün- 
de: Zum einen müssen immer mehr 
Anwender Datenbestände zeitweilig 
auslagern, bis sie sie wieder benöti- 
gen, zum anderen nutzt das Heer der 
Dienstleister, erwa Werbeagenturen, 
Wechselplattensysteme zum Ver- 
sand der Arbeiten an Lohnbelichter 
oder Auftraggeber. Daneben gibt es 
noch zahlreiche Einsatzgebiete für 
diese Art Speichermedien, sie kom- 
men als Backup-Speicher, als Test- 
Festplatte für neue Software oder 


ganz einfach als erweiterbares Fest- 
plattensystem für den heimischen 
Macintosh zum Einsatz. 


Die Wettbewerber. Anbieter und 
Systeme gibt es mittlerweile in so 
großer Menge, daß viele Anwender 
nur mit Mühe den Überblick behal- 
ten, da sich die Systeme zudem auch 
Kapazität und verwendeter Techno- 
logie unterscheiden. 

Am bekanntesten ist sicherlich 
der magnetische Syquest-Mechanis- 
mus (Abbildung 1), den viele OEMs 
(Original Equipment Manifacturer: 
Firma, die Fremdprodukte unter ei- 
genem Label verkauft) in ihre Syste- 


me einbauen. 


Syquest bietet 5,25-Zoll-Lauf- 
werke mit einer Kapazität von 44 
oder 88 Megabyte pro Cartridge an, 
im Frühsommer dieses Jahres soll ein 
neues Modell mit einer Speicherka- 
pazität von etwa 200 Megabyte auf 
den Markt kommen. Daneben hat 
das Unternehmen mit den Modellen 
SQ3105 und ab Frühjahr 1994 mit 
dem 3270 noch 3,5-Zoll-Cartridge- 
Systeme mit 105 respektive 270 
Megabyte im Angebot, für die Note- 
book-Gemeinde wurde mit dem 
Modell SQ1080 ein Wechselplat- 
tensystem für PCMCIA-Karten vor- 
gestellt; 80 Megabyte faßt die 1,8- 
Zoll-Wechselplatte (siehe Hard- 
ware-News, Seite 30). 


Die wichtigsten Mechanismen 


Abbildung 1: Der Syquest-Mechanismus funktioniert wie eine normale Festplatte. 
Nach Einschieben der Cartridge gibt der Metallschutz die beschichtete Aluminium- 
Scheibe frei. Die Schreib-Lese-Köpfe wandern dicht über der Plattenoberfläche. 


a] 
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Abbildung 2: In der Bernoulli-Cartridge liegen zwei flexible Scheiben aufeinander, 
die mit magnetisierbarem Material beschichtet sind. Durch Rotation der Scheiben 
und entstehenden Luftstrom werden die Scheiben von den Schreib-Lese-Köpfen 
angezogen, das Luftpolster schützt vor einer Berührung (Bernoulli-Effekt). 


Abbildung 3: Magnetooptische Laufwerke nutzen einen Laserstrahl, um 
eine winzige Fläche auf der Disc zu erhitzen. Das so verflüssigte Material 
nimmt die Polarität des Magneten auf der anderen Seite der Disk an. 


Konkurrent Iomega bietet mit 
seinem Bernoulli-System beinahe 
identische Speicherkapazitäten (Ab- 
bildung 2). Die nach unterschiedli- 
chem System arbeitenden 5,25- 
Zoll-Geräte bieten 90- respektive 
150-Megabyte-Kapazität, das letzt- 
genannte Gerätkann darüber hinaus 
auch 105-, 65- und 35-Megabyte- 
Cartridges verarbeiten. 

Bei den magnetooptischen Syste- 
men (Abbildung 3) sind verschiede- 
ne Hersteller mit 3,5- und 5,25- 
Zoll-Mechanismen auf dem Markt. 
Kleinere Cartridges bieten 128, 230 
oder 256 Megabyte Platz, größere 
Systeme 650 Megabyte, 1 Gigabyte 
oder gar 1,3 Gigabyte. 


Neben den genannten Systemen, 
auf die wir im folgenden näher ein- 
gehen, gibt es die Flopticals, Super- 
disketten mit einer Kapazität von 20 
Megabyte. Sie sind wegen ihrer 
Empfindlichkeit und langsamen 
Datenübertragungsgeschwindigkeit 
hierzulande unbeliebt, die Kapazität 
reicht kaum aus. Ebensowenig ver- 
breitet sind wechselbare Festplatten, 
bei denen der gesamte Mechanismus 
der Platte im Wechselsystem unter- 
gebracht ist, und eine Dock-Station 
für Strom und SCSI-Anschluß sorgt. 
DAT-Streamer finden beinahe aus- 
schließlich beim Backup von Daten 
ihr Einsatzgebiet, als Arbeitssystem 
lassen sie sich nicht einsetzen. 


Die Haupttechniken. Syquest-, 
Bernoulli- und magnetooptische 
Laufwerke arbeiten nach unter- 
schiedlichen Mechanismen (siehe 
Abbildungen 1 bis 3). Das Syquest- 
Laufwerk ist im Grunde genommen 
eine „normale“ Festplatte, lediglich 
das Medium „beschichtete Alumini- 
umscheibe“ ist, geschützt durch eine 
Plastikcassette, auswechselbar. 

Iomega macht sich bei den 
Bernoulli-Laufwerken ein physikali- 
sches Prinzip zunutze: Der Physiker 
Bernoulli hatte bereits im 18. Jahr- 
hundert festgestellt, daß strrömende 
Gase einen geringeren Druck auf- 
weisen als ruhende — strömt Luft 
zwischen einem starren und einem 
beweglichen Körper, wird dieser an- 
gezogen, ohne den starren zu berüh- 
ren. Die Bernoulli-Cartridge enthält 
zwei flexible, beschichtete Plastik- 
scheiben. Bei der Rotation entsteht 
eine Sogwirkung in Richtung der 
Schreib-Lese-Köpfe, sie werden je- 
doch nie berührt. Der bei Festplat- 
ten gefürchtete Headcrash kann 
nicht eintreten, die Plastikscheiben 
nehmen außerdem durch die Rota- 
tion nahezu die Festigkeit einer Fest- 
platte an. 

Bei den magnetooptischen Lauf- 
werken arbeiten, wie der Name be- 
reits vermuten läßt, ein Magnet und 
ein Laser Hand in Hand. Der Laser 
erhitzt eine kleine Fläche auf der 
Disk, der Magnet verleiht dem kurz- 
zeitig flüssigen Material die ge- 
wünschte Polarität. 


Kompatibilität. Weder eine Ber- 
noulli- noch eine magnetooptische 
Cartridge lassen sich in einem Sy- 
quest-Laufwerk lesen, was allein auf- 
grund der unterschiedlichen Mecha- 
nismen klar ist. Innerhalb der jewei- 
ligen Syquest- und Bernoulli-Fa- 
milien ist jedoch für Kompatibilität 
gesorgt: Mit der Syquest 88c lassen 
sich neben den 88-Megabyte- auch 
die kleinen 44-Megabyte-Cartridges 
bearbeiten, die für das Frühjahr 
1994 erwartete, etwa 200-Mega- 
byte-Version soll die kleineren For- 
mate ebenfalls verarbeiten. Das 150- 
MultiDisk-Laufwerk von Bernoulli 
kann neben 90er- auch 105er-, 65er- 
und 35er-Cartridges lesen. > 
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Massenspeicher: Wechselplattensysteme 
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Das Preisgefüge. Natürlich zählt 
beim Kauf eines Wechselplattensy- 
stems nicht allein sein Preis als Krite- 
rium. Wer lediglich ein paar layoute- 
te Seiten zum Belichter schickt, die 
selten mehr als 30 Megabyte bean- 
spruchen, wird sich kaum ein Gi- 
gabyte-Laufwerk zulegen. Und wer 
riesige Datenmengen speichern 
muß, aber aus Geschwindigkeits- 
gründen keinen Streamer einsetzen 
will, greift wohl kaum zur 44-Mega- 
byte-Syquest. Hier führen cher 
Sachzwänge zu einer Kaufentschei- 
dung. Dennoch sollte man sich die 
Folgekosten vor Augen führen — der 
Datenbestand wächst bekanntlich 
immer weiter. 

Den günstigsten Preis pro Spei- 
cherplatz bieten die magnetoopti- 
schen 5,25er mit erwa 30 Pfennig 
pro Megabyte, am teuersten sind die 
44er-Syquests mit etwa 2,70 Mark 
pro Megabyte (Abbildung 4). Die 
Preise der Laufwerke verhalten sich 
genau umgekehrt, die 44er-Syquest 
ist schon für etwa 900 Mark inklusi- 
ve Cartridge zu haben, 650er-MO- 
Laufwerke der langsamen Versionen 
kosten etwa 4000 Mark. Bei zwi- 
schen 3 und 5 Gigabyte benötigtem 
Speicherplatz ist die Anschaffung ei- 
nes magnetooptischen Laufwerks 
aus Rentabilitätsgründen durchaus 
sinnvoll (Abbildung 5), in diesem 
Bereich gilt das 105er-Syquest-Lauf- 
werk als günstigstes magnetisches 


Laufwerk. 


Sicherheitund Transferrate. Wer 
Daten häufig versendet, macht sich 
als erstes Gedanken über die Trans- 
portsicherheit. Bei den magneti- 
schen Medien kommt die theoreti- 


sche Beschädigung durch magneti- 
sche Einwirkung häufig ins Ge- 
spräch, Nachfragen bei verschiede- 
nen Service-Büros konnten jedoch 
keine Probleme zutage fördern. Un- 
sachgemäße Behandlung kann die 
Bernoulli- und Syquest-Cartridges 
leichter beschädigen als die magne- 
tooptischen, welche sich wie eine 
CD zur Not mit einem trockenen 
Tuch abwischen lassen. 

Ein wichtiger Punktbeim Einsatz 
der Wechselplattensysteme stellt na- 
türlich auch die Geschwindigkeit bei 
der Datenübertragung dar. Konven- 
tionellen Festplatten kommen den 
Syquest-Laufwerken am nächsten — 
auch bezüglich der Geschwindig- 
keit. Die Konkurrenten von Ber- 
noulli arbeiten etwa 50 Prozent lang- 
samer und damit etwa so schnell wie 
die magnetooptischen 5,25-Zoll-1- 
und die -1,3-Gigabyte-Laufwerke. 
Etwa doppelt so langsam wie die 
Syquest-Laufwerke sind die 5,25- 
Zoll-650-Megabyte-MO-Laufwer- 
ke. Eine etwas niedrigere Geschwin- 
digkeit schließlich bieten 3,5-Zoll- 
MO-Laufwerke mit einer Kapazität 
von 128 Megabyte. Wer ein Wech- 
selplattensystem als Festplattener- 
satz benötigt, wird wahrscheinlich 
auf die 128-, respektive 650-Mega- 
byte-MO-Laufwerke verzichten. 


Verbreitung. Beim Verschicken 
von Daten zu Lohnbelichtern oder 
anderen Servicebüros, sollten die 
versendeten Cartridges dort selbst- 
verständlich auch lesbar sein. Wir 
haben wahllos ein Dutzend Lohnbe- 
lichter in Deutschland angerufen 
und uns erkundigt, auf welchen 
Wechselmedien sich Daten anliefern 


lassen. Die Antwort ist klar und ein- 
deutig: Alle befragten Firmen ver- 
fügten über Syquest-Laufwerke zum 
Lesen von 44- und 88-Megabyte- 
Cartridges. Nur zwei Firmen boten 
die Möglichkeit, magnetooptische 
128er zu lesen, drei besaßen ein 
5,25-Zoll-MO-Laufwerk mit 650 
Megabyte Kapazität. Keine der be- 
fragten Firmen verfügte über eine 
105-Megabyte-Syquest oder über 
ein Bernoulli-Laufwerk. 


Zukunftsaussichten. Auf dem 
Gebiet der MO-Laufwerke versu- 
chen die Anbieter den 256-Mega- 
byte-Standard durch Erhöhen der 
Arbeitsgeschwindigkeit über Cache- 
Speicher zu etablieren. Bei den ma- 
gnetooptischen 5,25-Zollern setzen 
sich die 1,3 Gigabyte Laufwerke all- 
gemein durch, Sony (EDM-1300) 
und MaxOptix (Tahiti III) fungieren 
als Anbieter der Laufwerke für 
OEM. Syquest wird die 5,25-Zoll- 
Reihe ebenfalls um eine Version mit 
größerer Speicherkapazität erhöhen 
wie die 3,5-Zoll-Reihe. Die 5,25- 
Zoll-Reihe dürfte aber noch einige 
Zeit lang Standard bleiben, bedenkt 
man die bislang annähernd 900 000 
ausgelieferten Systeme sowie die 
etwa 4 Millionen Cartridges. 

Für Iomegas Bernoulli-Laufwer- 
ke sieht es düster aus. Obwohl Me- 
chanismus und Geräte gut und 
durchaus konkurrenzfähig sind, hat 
es das Unternehmen nicht geschafft, 
das System als Standard zu etablie- 
ren. Das Bernoulli-System stellt für 
Heimanwender sicher eine gute Lö- 
sung dar, eignet sich aber nur gering 
für Firmen, da kaum ein Partner 
über diese Laufwerke verfügt. I (vr) 


Wechselplatten: Preis pro Megabyte Rentabilität der Wechselplattensysteme 


Abbildung 4: Die angegebe- 
nen Preise stellen ungefähre 
Werte dar, wir haben die 


Ssaucste TI 
Syauest 105 gr 


Syquest 44 


günstigsten Preise der 
Ende 1993 angebotenen 
Medien zugrundegelegt. 
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Abbildung 5: Die Graphik zeigt 


die Kosten eines Systems 
inklusive der Anschaffung bei 
steigendem Speicherbedarf. 
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Ab 3 bis 5 Gigabyte erweist sich 
die Anschaffung eines magneto- 
optischen Laufwerks allein 

aus Kostengründen als sinnvoll. 
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Massenspeicher: CD-ROM Toolkit 


Schleudertrauma 


Das erklärte Ziel des „CD-ROM Toolkits" aus dem Hause FWB besteht 


darin, die unbefriedigenden Wartezustände bei der Arbeit mit 


CD-ROM-Laufwerken zu beschleunigen. Unsere Tests anhand einiger 


typischer Prozeduren zeigen, daß das auch gelingt - manchmal -, 


doch oftmals fährt der Anwender mit Apples Original-Treiber schneller. 


aum ein Massenspeicherme- 
dium ruft beim Anwender der- 
art zwiespältige Gefühle hervor wie 
die CD-ROM: Einer akzeptablen 
600-Megabyte-Kapazität nebst kon- 
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kurrenzlos günstigem Preis-pro-Me- 
gabyte-Verhältnis stehen — jedenfalls 
im Vergleich zu modernen Festplat- 
ten — quälend langsame Zugriffszei- 
ten und Datentransferraten gegen- 
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über. Diese Diskrepanz hat mehrere 
Entwicklerteams auf den Plan geru- 
fen, die der trägen Hardware durch 
Beschleuniger auf Softwarebasis Bei- 
ne machen wollen. Über die meisten 
solcher Beteuerungen decken wir 
gnädig den Mantel des Schweigens: 
wegen mangelnder Verfügbarkeit — 
kann ja mal passieren — oder wegen 
Mißbrauch des Käufers als Alpha-Te- 
ster — darf nicht vorkommen. 

Einzig das „CD-ROM Toolkit“ 
von FWB, für 143,75 Mark bei Pris- 
ma (Tel.: 0 40/68 86 00) erhältlich, 
erfüllt zumindest die Minimalanfor- 
derung: Nach der Installation funk- 
tionieren Rechner und CD-ROM- 
Laufwerk weiterhin problemlos — 
wenn auch, das sei vorweggenom- 
men, nicht unbedingt schneller. Das 
Toolkit besteht neben den Treibern 
für die verschiedenen CD-Formate 
aus einem Kontrollfeld, in dem sich 
die für die CD-Beschleunigung erfor- 
derlichen Cache-Einstellungen vor- 
nehmen lassen (Abbildung). Auf der 
Festplatte legt CD-ROM Toolkkit ei- 
nen bis zu 5000 Kilobyte großen Pre- 
Cache an, der RAM-Cache läßt sich 


bis zum Maximum des aufdem jewei- 


Das Kontrollfeld von CD-ROM- 
Toolkit: Hier lassen sich 

für die CD-Beschleunigung 
erforderliche Cache- 
Einstellungen vornehmen. 


Photo: Klaus Westermann 


ligen Rechner gerade verfügbaren Ar- 
beitsspeichers ausweiten. 

Natürlich kann ein CD-ROM- 
Beschleuniger nicht die Datentrans- 
ferrate oder die Zugriffsrate eines 
Laufwerks manipulieren, sondern le- 
diglich die rechnerinterne Verarbei- 
tung der Daten optimieren, beispiels- 
weise indem der Cache die Struktur 
der CD-Schreibtischdatei bereit hält, 
um diese nichtbei jedem Lesevorgang 
von der langsamen CD neu erfragen 
zu müssen. Nichts anderes macht 
schließlich auch der Volumecache, 
der sich schon seit einigen Jahren auf 
nahezu jedem Mac einrichten läßt. 
Hierdurch lassen sich auch die über- 
raschenden Testergebnisse erklären 
(siehe Tabelle): Bei den meisten Ope- 
rationen erwies sich nämlich der Ori- 
ginal-Treiber von Apple in der Ver- 
sion 4.05 sowohl beim 150er- alsauch 
beim 300er-Laufwerk als der um eini- 
ges schnellere. 

Wir testeten CD-ROM-Tooklkit 
auf einem Centris 610 anhand von 
sieben CD-typischen Prozeduren wie 
Kopieren, Spielen, Datenbankabfra- 
gen, Programme und Dateien öffnen. 
Respektable Beschleunigungseffekte 
ergaben sich lediglich beim Laden ei- 
ner Photo-CD-Datei in Photoshop 
sowie bei „Hell Cab“, einem unter 
Director programmierten Multi- 
media-Spiel-in diesen Fällen kommt 
der von CD-ROM-Toolkit auf der 
Festplatte angelegte Cache der inter- 
nen Datenbearbeitung beider Pro- 
gramme entgegen. Bei allen anderen 
Operationen — namentlich denen, die 
das Betriebssystem betreffen, aber 
beispielsweise auch bei der Stichwort- 
suche in Quantas „World Factbook“ — 
erwies sich der Umweg über die Tool- 
kit-Caches als Bremsklotz: Wesent- 
lich schneller geht's mit Apples Ori- 
ginal-Treiber auf dem direkten Wege 
über den Volumecache. 

Ob sich die Anschaffung von CD- 
ROM-Toolkit lohnt, kann letztend- 
lich natürlich nur der Anwender ent- 
scheiden - er alleine weiß, in welchen 
Bereichen er sein CD-ROM-Lauf- 
werk hauptsächlich einsetzen wird. 
Sollten Unsicherheiten darüber be- 
stehen, ob ein bestimmter CD-Typ 
von FWBs Produkt profitieren wird 
oder nicht, sollte man sich den Fffekt 
sinnvollerweise direkt beim Apple- 
Händler vorführen lassen. # (5J) 


Beschleunigung mit CD-ROM Toolkit: Apples Original-Treiber ist meistens schneller 


schnelleren Öffnen keine Unterschiede mehr 
zwischen den Treibern, da die Ordnerstruktur 
dem Volumecache des Rechners bekannt ist. 


EI Respektable Ergebnisse zeigten sich nur 
beim Laden einer Photo-CD-Datei in Photoshop 
und beim Spielen von Hell Cab, bei anderen 
Prozeduren erwies sich der Apple-Treiber 

als der schnellere. Die Gründe verdeutlicht 

am besten das zweimalige Öffnen eines 
Ordners mitsamt 50 Photoshop-Dateiikonen: 
Während sich beim ersten Mal der Umweg 
über die CD-ROM-Toolkit-Caches wesentlich 
verlangsamend auswirkt, gibt es beim zweiten, 


Legende 

EB CD 150 mit Apple-Treiber 

EM CD 150 mit CD-ROM-Toolkit 
CD 300 mit Apple-Treiber 

8 CD 300 mit CD-ROM-Toolkit 


Kopieren von CD auf 


02:36:10 
Festplatte (106 Dateien, 02:40:41 
Ordner: 15,3 Megabyte) 01:22:97 
01:28:28 
Minuten:Sekunden: 
Millisekunden 01:00:00 02:00:00 03:00:00 
1. Von CD auf die 05:91 
Festplatte kopieren 06:72 
(1 Datei, 380 Kilobyte) 
2. Identische Datei ein zweites 
Mal kopieren 02:62 
(1 Datei, 380 Kilobyte) 02:50 
Sekunden:Millisekunden 03:00 06:00 09:00 
2,2-Megabyte-Datei 02:32:72 
auf Photo-CD in 01:17:56 
Photoshop öffnen 01:11:00 
01:01:00 
Minuten:Sekunden: 
Millisekunden 01:00:00 02:00:00 03:00:00 
Action! öffnen 41:47 
44:37 
24:00 
26:81 
Sekunden:Millisekunden 20:00 40:00 60:00 
1. Ordner mit 50 Photoshop- 
Dateiikonen öffnen 
08:34 
12:85 
2. Identischen Ordner ein 01:00 
zweites Mal öffnen 01:00 
00:94 
BE 00:94 
Sekunden:Millisekunden 05:00 10:00 15:00 
Hell-Cab-Intro spielen 02:40:68 
02:32:72 
02:24:62 
02:14:17 
Minuten:Sekunden: 
Millisekunden 01:00:00 02:00:00 03:00:00 
Stichwortsuche in 05:75 
The World Factbook 06:25 
02:40 
03:00 
Sekunden:Millisekunden 02:00 04:00 06:00 
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Graphikbeschleuniger: PaintBoard Turbo 


Nachwuchssorgen 


Etwas später als angekündigt erscheint jetzt „PaintBoard Turbo" von 


RasterOps. Doch leider bietet die beschleunigte Graphikkarte 


nicht das, was man von einem Produkt aus diesem Hause erwartet. 


Die PaintBoard Turbo: RasterOps’' NuBus-Karte unterstützt 
eine maximale Monitorauflösung von 1024 mal 768 Pixeln. 


Die PhotoPro: Wie alle Hersteller bietet RasterOps zu seiner 
Graphik- auch eine Photoshop-Beschleunigerkarte an. 


PaintBoard Turbo profil 


Kategorie 


Beschleunigte Graphikkarte 


Voraussetzung 


Mac mit NuBus-Steckplatz 


Steckbrief 


I Graphikkarte mit Asics zur Beschleunigung des 
Graphikaufbaus 

I Maximale Auflösung: 1024 mal 768 Bildpunkte 

I Optionaler Photoshop-Beschleuniger 

B Distributor: Magirus (D: 07 11/72 81 60); 
Comac (CH: 0 56/86 61 31); 
PowerPublish (A: 01/40 93 01 10) 

I Preis: 3900 Mark; 3245 Franken; 21 000 Schilling 


Urteil 


I Kann nicht wirklich überzeugen 
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un ist die Riege fast komplett: 
Nach Miro, Löhner + Partner, 
Radius und SuperMac stellt jetztauch 
RasterOps eine neue, beschleunigte 
Graphikkarte vor. Das „PaintBoard 
Turbo“ ist jedoch nicht als Konkur- 
renz für die schnellsten Mitbewerber 
konzipiert, sondern soll durch sein 
Preis-Leistungs-Verhältnis glänzen. 
Das PaintBoard Turbo ist eine be- 
schleunigte Graphikkarte voller Bau- 
größe, sie läßt sich also in allen Nu- 
Bus-Macs einsetzen — außer in den 
NuBus-Adapter-tauglichen Model- 
len Centris 610, Quadra 610 und 
Quadra 660 AV. Da ihre maximale 
Monitorauflösung 1024 mal 768 Pi- 
xel beträgt, eignet sie sich für den 


Einsatz an Monitoren mit Diagona- 
len von 14 bis 20 Zoll - allerdings 
nicht 21 Zoll. Dadurch bedarf es et- 
was weniger Video-RAM auf der Kar- 
te — von den daraus resultierenden 
niedrigeren Produktionskosten profi- 
tieren die RasterOps-Kunden: Die 
Karte kostet unter 4000 Mark. 

Wie beinahe alle Hersteller bietet 
RasterOps einen optionalen Photo- 
shop-Beschleuniger für seine Gra- 
phikkarte an — das für unseren Test 
vorgesehene Exemplar der „Photo- 
Pro“ war leider defekt. 

Um zu prüfen, ob das PaintBoard 
Turbo mit anderen Karten mithalten 
kann, unterzogen wir es dem Hydra- 
Benchmark, der die QuickDraw-Lei- 
stung einer Karte mißt (Tabelle), so- 
wie Praxistests in Photoshop, XPress 
und Word (Graphik). Die Ergebnisse 
setzten wir in Relation zu der etwas 
günstigeren Ultra LX von E-Ma- 
chines und der etwas teureren Preci- 
sionColor Pro von Radius. 

Insgesamt enttäuscht das Paint- 
Board Turbo. Auch wenn RasterOps 
mit dem PaintBoard Li als erster Her- 
steller die Idee realisierte, eine schnel- 
le Graphikkarte für weniger Geld auf 
den Markt zu bringen, wird das Nach- 
folgemodell von der Konkurrenz 


überrannt. H (f) 


Das PaintBoard Turbo in der Theorie 


I Der Benchmark: Schon der theoretische Test mit dem 
Benchmark Hydra läßt schließen, das RasterOps’ neue 
Graphikkarte nicht mit der Konkurrenz mithalten kann. 


PrecisionColor Pro Ultra LX PaintBoard Turbo 


Summe gesamt in Ticks 15 762 14 767 29 191 
Summe ScrollRect 256 358 776 
Summe Overlapping CopyBits ul 121 269 


Zeiten in Ticks (1 Tick = 1/60 Sekunde) 


Das PaintBoard Turbo im Härtetest 


I Die Praxistests: Bei der Konstruktion der Karte Legende 

beschleunigte RasterOps in XPress wieschon bei MI Word Text scrollen 

seiner letzten Kartengeneration nur das Scrollen MM Photoshop scrollen, von oben nach unten 
von links nach rechts. In entgegengesetzter EM Photoshop scrollen, von links nach rechts 
Richtung braucht die Karte mehr als doppelt BI XPress scrollen, von oben nach unten 

so lange. Auch in Word, ein Prüfstein für die BU XPress scrollen, von links nach rechts 
reine Textleistung, enttäuscht die Karte. 


XPress scrollen, von rechts nach links 


PaintBoard Turbo 
(RasterOps) 


PrecisionColor Pro 
(Radius) 


Ultra IX 
(E-Machines) 
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Abbildung 1: Jeder Anwender kann eigene Einstellungen 
in der PressView-Software mit Paßwort schützen. 


Der PressView: 
SuperMacs 
neuer 21-Zoll- 
Monitor. 
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Monitore: PressView 


Donner und Blitz 


Mit dem 21-Zoller „PressView" bringt SuperMac endlich 


den passenden Monitor zu seiner Thunder Il auf den 


Markt: Wie schon die Graphikkarte, unterstützt der Große 


die maximale Auflösung von 1360 mal 1024 Pixeln. 


PressView profil 


Kategorie 


21-Zoll-Farbmonitor 


Voraussetzung 
Farbgraphikkarte 


Steckbrief 


21-Zoll-Lochmaskenröhre von Hitachi 
Mehrfrequenzmonitor 

Maximale Auflösung von 1360 mal 1024 Bildpunkten 
Strahlungsarm nach MPR II 

Softwaresteuerung der Bildgeometrie 

Kalibrierbar, Kalibrator im Lieferumfang 


Distributor: Prisma (D: 0 40/68 86 00); 
Miro (A: 01/7 01 55); 
Miro (CH: 01/7 41 05 15) 


I Preis 8750 Mark, 81 600 Schilling, 8650 Franken 


Urteil 


I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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D ie verbesserte Version der Su- 
perMac-Graphikkarte Thun- 
der/24, die Thunder II, bietet eine 
maximale Bildauflösung von 1360 
mal 1024 Pixeln (MACup 6/93). 
Dank dieser Verbesserung kommt 
nun eine um fast 40 Prozent größere 
Bildschirmfläche zutage — voraus- 
gesetzt, der Monitor unterstützt diese 
Auflösung. Ganze sechs Monate 
mußten Thunder-Il-Besitzer auf ein 
entsprechendes Gerät warten — oder 
sich mit Miros „Irinitron HR“ be- 
helfen -, bis SuperMac nun endlich 
den Monitor zur Karte anbietet: Der 
„Press View “ ist ein 21-Zoll-Monitor 
mit einer Hitachi-Bildröhre. 

Er ist der erste Monitor dieses For- 
mates, der über eine Lochmaskenröh- 
re - im Gegensatz zum als Trinitron 
bekannten Strichmaskenverfahren — 
und eine serielle Schnittstelle zur soft- 
waregesteuerten Bildanpassung ver- 
fügt. Über ein Programm namens 
„PictureShape“ (Abbildung 1) stellt 
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Abbildung 2: Das 
Korrigieren der 
Kissenverzeichnung 
ist eine Option, 

die sich allmählich 
zum Standard 

bei den besseren 
Monitoren 
entwickeln wird. 


Abbildung 3: Der 
echte Weißpunkt 
liegt beim heutigen 
Standard der 
Druckindustrie von 
5000 Grad Kelvin 

- die wertvollste 
Eigenschaft der Press- 
View-Kalibration. 


der Anwender Parameter wie Bild- 
position oder Kissenverzeichnung — 
eingedrückte Ränder des Monitor- 


bildes - ein (Abbildung 2). 


Kalibration inklusive. Auch die 
Kalibration des Monitors erlaubt die- 
ses Programm; ein entsprechender 
Kalibrator zum Aufsetzen auf den 
Monitor gehört zum Lieferumfang. 
Dieser mißt, wie sämtliche Kalibra- 
toren seines Typs, die von den drei 
Elektronenkanonen erzeugten Pri- 
märfarben und justiert so den Moni- 
tor. Eine Anbindung der Kalibration 
an die Farbmanagementsysteme von 
Efi, Kodak, Agfa und Apple ist ebenso 
möglich wie eine Kalibrierung des 
Monitors von Hand (Abbildung 3). 

Im wesentlichen glänzt der Press- 
View durch seine vergrößerte Bild- 
schirmfläche. Selbst die bei höchster 
Auflösung auftretende Verkleinerung 
fällt aufgrund besserer Bilddarstel- 
lung kaum auf. Auch die exakte Kon- 
trolle der Bildgeometrie ist — wenn- 
gleich die Benutzeroberfläche intuiti- 
ver ausfallen könnte - ein Plus. 

Bei den zu Monitoren gehörenden 
Kalibratoren handelt es sich um Farb- 
mefßßgeräte geringer Qualität, vergli- 
chen mit industriellen zu Preisen zwi- 
schen 5000 und 100 000 Mark. Sie 
arbeiten ungenau, entsprechend lei- 
det die Präzision solcher Systeme. Bei 
einem Anschaffungspreis von 8750 
Mark für einen 21-Zoller dieser Qua- 
lität gibt es die Farbregelung aber 
auch nahezu umsonst — vergleicht 
man den Preis mit dem eines Moni- 
tors ohne Kalibrationssystem. # (fb) 


Podiumsdiskussion mit Erik Hansen (PIE Europa), Knut Föckler (Sat.1) und Gaston Bastiaens (PIE) 
(von links): Ein größeres Modell mit 640 mal 480 Pixeln und PCMCIA-III-Slot noch im Sommer. 


Neue Soft- und Hardware 


Digitale Zeitung 


Photo: Cafe Fees/Knuth Stein 


BE Pink Software stellte am Beispiel des Nachrichtenma- 
gazins Focus sein Konzept zur Integration des MessagePads 
in die Zeitschriftenproduktion vor. Bei Anbindung an das 
Pink-Anzeigen- oder Redaktionssystem lassen sich sämtli- 
che anzeigenrelevanten Daten auf das MessagePad laden — 
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dadurch sind alle Informationen auch unterwegs vorhanden 
und Redakteure in der Lage, Texte gleichermaßen außer 
Haus zu lesen und zu bearbeiten. 

An die Leserschaft richtet sich dagegen die Idee der 
digitalen Zeitung: Interessenten sollen beispielsweise über 
„NewtonMail“ -so eseinmal existiert- aufausgewählte Teile 
der Zeitung samt Graphiken und Bilder zugreifen können. 


Photo: Klaus Westermann 


Das Konzept steht, interessierte Verlage haben angeblich 
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Konzept „Digitale Zeitung" von P.ink: 
Zeitungsausschnitte am Newton lesen. 


Terminplaner 


EB Time/systems, wohl bedeutendster Her- 
steller traditioneller Terminplaner für Ge- 
schäftsleute, hat eine digitale Version seines 
Organizers für das MessagePad angekündigt. 
Ab dem 20. Mai 1994 sollen die englische 
sowie die deutsche Version zur Verfügung 
stehen, die französische Version wird etwas 
später folgen. Auf der Hannoveraner Cebit 
will die Firma ihr Produkt der Öffentlichkeit 
vorstellen. Das Time/system für den Newton 
soll auf PCMCIA-Karte für etwa 230 Mark 
erhältlich sein. 

> H: Timelsystems, 

Tel.: (00 45) 42/27 66 11 


bereits Kontakt mit Pink aufgenommen. 
> H: Bink Software; Tel.: 0 40/4 11 70 90 


Übersetzer 


EI Der Langenscheidt-Verlag stellt mit sei- 
nem „Englisch-Wörterbuch für den New- 
ton“ ein aus 60 000 Stichwörtern und Wen- 
dungen bestehendes Wörterbuch in den bei- 
den Varianten Deutsch/Englisch-Englisch/ 
Deutsch vor. Die Eingabe des deutschen 
beziehungsweise des englischen Begriffs er- 
folgt in einem Dialogfeld, das auf PCMCIA- 
Karte ausgelieferte Programm stellt die mög- 
lichen Übersetzungen umgehend dar. Der 
digitale Translator soll ab April diesen Jahres 
für etwa 200 Mark erhältlich sein. 

> H: Langenscheidt, 

Tel.: 0 89/36 09 62 91 


Vorstellung des lokalisierten Newton: Bastiaens kündigt bereits das nächste Modell an 


Sprechen Sie Deutsch? 


ie bereits in der letzten MACup- 
Ausgabe berichtet, präsentierte Ap- 
ple Deutschland am 15. Dezember in Ham- 
burg vor etwa 1000 Gästen die lokalisierte 
Version des Newton MessagePad. Während 
der Pressekonferenz, auf der neben PIE-Boß 
Gaston Bastiaens über Apple-Deutschland- 
Chef Gerhard Jörg die gesamte deutsche 
PIE-Mannschaft zu Wort kam, kündigten 
einige Apple-Partner Hard- und Software- 
produkte für den lokalisierten PDA an. 
Ob aufgrund der zahlreich geäußerten 
Kritik am kleinen Display des MessagePad 


oder aus Versehen: Gaston Bastiaens avisier- 
te für den Sommer 1994 einen Newton mit 
einem 640 mal 480 Bildpunkten großen 
Bildschirm (MACup 1/94). Das Gerät soll 
zudem über einen PCMCIA-Slot vom Typ 
III verfügen, der wesentlich höher ist als der 
im MessagePad verwendete und auch kleine 
Festplatten aufnehmen kann. Den „großen“ 
Newton soll laut Insider-Angaben nicht 
Sharp, sondern ein taiwanesischer Partner 
produzieren. Sharp wird, gleichen Quellen 
zufolge, diese Version nicht anbieten — mög- 
licherweise, um dem erst kürzlich vorgestell- 


Führer durch zwölf Städte 


El Der „Max City Guide“ von der Firma 
Kabel Hamburg bietet Informationen zu 
den zehn größten Städten der Bundesrepu- 
blik, zusätzlich sind auch Wien und Zürich 
verzeichnet. Neben den wichtigsten Hotels 
finden sich Restaurant-Infos, ein Shopping- 
Führer sowie diverse Schenswürdigkeiten, 
jeder Eintrag ist mit Adresse und Preiskate- 
gorie verschen. Reservierungsformulare er- 


leichtern die Planung von unterwegs — ein 


Newton-Faxmodem zum Versenden der 
Buchung vorausgesetzt. Diese überträgt das 
Programm zudem selbsttätig in den Mes- 
sagePad-Kalender. Zwecks Darstellung der 
Adressen bietet der Stadtführer zusätzlich 
Straßenkarten der betreffenden Städte. Der 
Max City Guide ist auf PCMCIA-Karte ab 
Frühsommer für etwa 250 Mark erhältlich. 
> H: Kabel Hamburg, 

Tel.: 0 40/3 74 79 70 


Intelligentes Telephon 


E Unter dem Namen „NotePhone“ wird 
Siemens im Februar für etwa 2400 Mark ein 
bereits auf der Cebit ’93 angekündigtes neu- 
es Hardwareprodukt anbieten (MACup 4/ 
93). Dabei handelt es sich um eine Verbin- 
dung aus Newton und luxuriös ausgestatte- 
tem Ielephon, das die Fähigkeiten des Apple 


MessagePad bei der Kommunikation nutzen 
will. Der Grund für den hohen Preis: Angeb- 
lich soll das NotePhone nur zusammen mit 
dem MessagePad erhältlich sein. Newton- 
Besitzer würden dann in die Röhre gucken. 
> H: Siemens, Bereich Private 
Kommunikationssysteme, Tel.: 0 89/72 20 


Rechtsanwaltsgehilfe 


E Die Soldan GmbH stellt mit „ramses“ 
einen wichtigen Helfer für Rechtsanwälte 
vor: Mit ihm lassen sich unterwegs Prozeß- 
und Ver- 
gleichsberechnungen durchführen sowie 
GKG- und Brago-Tabellen zur Berechnung 


kosten-, Prozeßkostenrisiko- 


der eigenen Honorare einsehen und nutzen. 
ramses wird zusammen mit dem MessagePad 
für 1898 Mark angeboten, die Software ist 
aber auch separat für 298 Mark erhältlich. 
>» H: Soldan, 

Tel.: 02 01/6 13 11 69 


ten PT 9000 keine Konkurrenz zu machen. 
Das Gerät bietet ähnliche Features und Aus- 
maße, als Betriebssystem ist jedoch Geos von 
Geo Systems implementiert sowie Applika- 
tionen von Palm Computing. 

Sharp will seinen Newton Expert Pad ab 
dem 10. Januar 1994 für etwa 1500 Markan 
den Kunden bringen. Die Apple-Vertriebs- 
partner werden das MessagePad inklusive 
der 2-Megabyte-Flashcard für zirka 1700 
Mark anbieten. 
> H: Apple Computer, Tel.: 0 89/99 64 00; 
Sharp, Iel.: 0 40/2 37 60 


Aue 


„Max City Guide" von Kabel Hamburg: 
Reiseführer inklusive Straßenkarte. 


BE Neben den hier vorgestell- 
ten, neuen Produkten werden 
zahlreiche weitere Firmen in 
Kürze ebenfalls Software für 
die deutsche Newton-Version 
anbieten, über einiges haben 
wir in vergangenen Ausgaben 
(MACup 11/93 und 12/93) 
bereits berichtet. Sobald die je- 
weiligen Programme verfügbar 
sind, informieren wir Sie in 
ausführlichen Tests über deren 
Leistungsfähigkeit. (vr) 
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Kombination aus Notebook und PDA 


Westentaschenkuünstler 


Wem ein PowerBook zu kompakt und ein Newton ob der fehlenden 


Tastatur zu wenig Computer ist, der hat es schwer, den 


passenden digitalen Begleiter für unterwegs zu finden. „Serie 3a" 


von Psion füllt diese Lücke und versetzt ihren Träger in die 


Lage, ständig auf die wichtigsten Büroapplikationen zuzugreifen. 


it einer Größe von 165 mal 85 mal 
M 22 Millimetern im zugeklappten Zu- 
stand sowie einem Gewicht von 275 Gramm 
inklusive zweier Mignon-Zellen zur Strom- 
versorgung ist das neue Psion-Modell „Serie 
3a“ für ein Notebook ausgesprochen hand- 
lich. Hinter dem 480 mal 160 Pixel- oder 80 
mal 26 Zeichen — auflösenden LC-Display 
verbirgt sich ein mit 7,68 Megahertz getak- 
teter 16-Bit-Prozessor vom Iyp Nec V30H. 
Dennoch gehört der S3a nicht zur DOS- 
Welt. In dem 1 Megabyte großen ROM 
befinden sich neben einem Psion-eigenen 
Multitasking-Betriebssystem auch die Ap- 
plikationen Textverarbeitung, Tabellenkal- 
kulation, Datenbank, Weltzeit- und Orts- 
übersicht, Taschenrechner sowie ein um- 
fangreicher Terminplaner und ein Audio- 
Digitizer. Sämtliche Textdarstellungen sind 
jederzeit in vier unterschiedlichen Größen 
möglich — auf diese Weise kann der An- 
wender den jeweils optimalen Mittelweg 
zwischen Lesbarkeit und Menge der Daten 
selbst wählen. 
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Von Haus aus ist der S3a mit 256- be- 
ziehungsweise 512 Kilobyte Arbeitsspeicher 
ausgestattet. Mit Hilfe der Psion-SSDs 
(Solid State Disks) läßt sich der externe 
Massenspeicher des Geräts in zwei integrier- 
ten Einschubschächten um insgesamt 4 
Megabyte erweitern. 


Druckoptionen und Textverarbeitung. 
Im Softwarebereich verfügt der S3a über das 
ausgefeilteste Angebot, das derzeit für Palm- 
tops erhältlich ist. Beispielsweise glänzt die 
Textverarbeitung mit einer Vielzahl von 
Druckertreibern — inklusive PostScript — 
und bietet dem Anwender darüber hinaus 
eine Outliner-Funktion. Auszeichnungen 
wie Fett und Kursiv gehören ebenso zum 
Repertoire des kleinen Boliden wie Block- 
satz, nachträglich modifizierbare Absatzfor- 
mate, Fuß- und Kopfzeilen, Funktionen zur 
Druckvorschau und vieles mehr. 

Den externen Drucker steuert S3a über 
die optionale serielle RS232- oder die paral- 
lele Centronics-Schnittstelle an, erstere er- 


Der ständige Begleiter „Serie 3a": 
Trotz kleiner Tasten flott zu bedienen. 


laubt übrigens auch die Anbindung an den 
Macintosh: Im Lieferumfang der mit bis zu 
19 200 bps arbeitenden RS232-Option be- 
findet sich ein Programm, das dem Mac den 
Zugriff auf die Dateistruktur des Psion und 
umgekehrt gestattet. Dank des Ascii-Im- 
und -Exports von Daten aus der S3a-Daten- 
bank sowie der Konvertierungsfunktionen 
für aus der Textverarbeitung stammende 
Dokumente, ist auch das Weiterbearbeiten 
unterwegs erfaßter Daten mit dem heimi- 
schen Macintosh unproblematisch. 


Terminplaner und Tabellenkalkulation. 
Beachtenswert auch der Terminplaner des 
Winzlings: In einer von sechs Übersichten 
tragen Sie Ihre Termine ein, lassen sich von 
selbst digitalisierten oder vorhandenen 
Klängen an diese erinnern, können Daten 
zur Wiedervorlage abstellen und bekommen 
beispielsweise beim Eintragen einer Verabre- 
dung eventuelle Terminüberschneidungen 
automatisch angezeigt. 

Mit beachtlichen Fähigkeiten wartet 
auch die Tabellenkalkulation auf: So be- 
herrscht sie die in weiten Teilen vom Be- 
nutzer frei zu konfigurierende graphische 
Darstellung von Zahlen in 2-D und 3-D, 
nimmt mathematische Verknüpfungen vor 
und läßt sich — wie auch Dokumente, um- 
fangreiche Notizen zu Kalendereinträgen 
und der Rechner überhaupt — mit einem 
Paßwort schützen. 

Im Softwarebereich gibt es für den S3a 
ebenfalls Erweiterungsmöglichkeiten: Hier 
stehen beispielsweise eine Fax-Lösung, ein 
Fünf-Sprachen-Übersetzer von Berlitz und 
ein Lufthansa-Flugplaner ebenso zur Verfü- 
gung wie ein Hotelführer von Mitsubishi, 
ein englischer Thesaurus und eine Recht- 
schreibkontrolle. 


Eingebaute Programmiersprache. Und 
wem das alles noch nicht reichen sollte, der 
kann über die eingebaute Programmier- 
sprache oder das externe C-Cross-Deve- 
lopment-Kit für DOS-Rechner selbst Ap- 
plikationen schreiben oder portieren — der 
beste Beweis für das Interesse an dieser Pro- 
grammierfunktion ist die rege Share- und 
Freeware-Szene für den S3a. Das Psion- 
Modell ist für 749 Mark im Handel er- 
hältlich. I Ottmar Röhrig 
> D: Computer 2000, Tel.: 0 89/78 04 00 
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Kıller-N 


Larry Tesler (links), 
Vicepresident 

der Apple-Newton- 
Group, und John 
Sculley: Halbfertige 
Programmier- 
sprache „Dylan" 
und vollmundige 
Versprechungen 
setzten Entwickler 
unter Zeitdruck. 


Die Apple-MessagePad-Story 


ewton 


„Was tun?" fragte Lenin, und die Antwort war eine Revolution. Ähnliche 


Hoffnungen mögen auch die Newton-Entwickler gehegt haben - und mußten 


ihre Visionen einer revolutionären Technologie dank mangelnder Loyalität 


bei Apple peu ä peu begraben. Was bleibt? Ein Stück Entwicklungsgeschichte. 


T ränen, Nervenzusammenbrüche und 
ein Selbstmord säumen die Entwick- 
lungsgeschichte des Apple Newton. Dies 
berichtete der US-amerikanische Autor John 
Markoff am 14. Dezember letzten Jahres in 
der „International Herald Tribune“. Fehl- 
entscheidungen, 18-Stunden-Tage, unsin- 
nig kurze Deadlines, verfrühte Produktan- 
kündigungen, unrealistische Versprechun- 
gen und immer neue Rückschritte hätten die 
Entwicklung des „Hoffnungsträgers“ zu ei- 
nem Alptraum werden lassen. Ist dieses Dra- 
ma symptomatisch für die Computerbran- 
che in diesen Zeiten? In den Rahmen unserer 
Newton-Berichterstattung gehören auch die 
Begleitumstände seiner Entstehung: Aus 
diesem Grund hier eine Zusammenfassung 
des oben genannten Artikels: 


Wunderwaffe. Als der chemalige Apple- 


Boß John Sculley 1991 das „Zeitalter des 
Newton“ auslobte, war seine Entwicklungs- 
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Crew längst am Ende. Der Zeitdruck, die 
„Wunderwaffe gegen die Zettelwirtschaft“ 
schon zum April 1992 fertigzustellen, hatte 
sie erst motiviert, dann erledigt. 

Begonnen hatte das Newton-Drama 
1987 als Produktvision des Apple-Inge- 
nieurs Steve Sakomen. Jean-Louis Gassee, 
dem damaligen Leiter der Apple-For- 
schungs- und Entwicklungsabteilung, gefiel 
die Idee, die die Zukunft des Computers neu 
definieren sollte. Einer der ersten neuen 
Mitarbeiter, den Sakomen für die Newton- 
Gruppe anwarb, war Steve Capps, zuvor 
maßgeblich beteiligt an der Entwicklung der 
Macintosh-Systemsoftware. 

Ex-Apple-Boß John Sculley zeigte jedoch 
nur ausgesprochen mäßiges Interesse am 
Newton-Projekt, und als Gassee nach einem 
Streit mit dem Apple-Präsidenten den Hut 
nahm und Sakomen ihm folgte, war Sculley, 
so John Markhoff, kurz davor, das Newton- 
Projekt zu kippen. 


Visionen. Viel lieber unterstützte er einen 
neuen Apple-Spin-off namens „General Ma- 
gic“ (siehe „General Magic- Apples Antwort 
auf Newton“, Seite 18), den er einst in der 
Hoffnung auf Technologie-Kooperationen 
mit Firmen wie Sony, AT&T, Motorola, 
Matsushita und Philips ins Leben gerufen 
hatte. Auch General Magic hatte die Vision 
von einem Personal Communicator, die mit 
der Newton-Idee zunächst allerdings nur am 
Rande konkurrierte. Denn während das 
Ziel der Newton-Gruppe in der Konzeption 
eines leistungsfähigen, stift-basierten All- 
round-Rechners lag, wollte General Magic 
ein kostengünstiges, kommunikationsorien- 
tiertes Massenprodukt schaffen. 

Steve Capps, nach dem Weggang von 
Sakomen Leiter des Newton-Teams, wurde 
von General Magic umworben, doch er 
glaubte daran, daß auch bei Apple selbst ein 
Newton-Projekt Zukunft hätte, und blieb. 
Im April 1990 köderte er den studierten 


Architekten Sculley mit einer Demonstra- 
tion der Leistungsfähigkeit des Prototypen, 
der eine rohe Skizze flink in einen fertigen 
Plan umsetzte. Sculley war zwar begeistert, 
weigerte sich aber, dem Projekt mehr als zwei 
Jahre Entwicklungszeit zuzugestehen. Dead- 
line war der 2. April 1992. 


Zeitdruck. Das Projekt, das Capps dem 
Apple-Boß abgerungen hatte, sollte sich als 
Eigentor erweisen. Im Gegensatz zu Sculley 
merkten die Entwickler schnell, daß zwei 
Jahre viel zu kurz waren, um ihre Ziele zu 
realisieren. Capps, Newton-Produkt-Mana- 
ger Michael Tchao und Hardwaredesigner 
Michael Culbert probten einen radikal abge- 
speckten Neuentwurf des ursprünglichen 
Newton-Konzepts. Fortan sollte er etwa 
Handflächengröße haben und weniger als 
1000 Dollar kosten. Auf der Strecke ließen 
sie viele der zunächst geplanten Kommu- 
nikations-Features, bleiben sollten Hand- 
schriftenerkennung und Assistenzfunktion. 

Die Hoffnung, die Entwickler bräuchten 
für dieses Sparpaket nur die fertigen New- 
ton-Bestandteile zusammenzusetzen und 
könnten somit den engen Zeitplan einhal- 
ten, erwies sich als Illusion: Tatsächlich muß- 


ten sie fast noch einmal von vorn anfangen. 


Apple-interne Konkurrenz. Zu diesem 
Dilemma gesellte sich externer Druck. Die 
„Kollegen“ von General Magic waren außer 
sich: Der neue Newton sollte dem eigenen 
Produkt viel zu ähnlich werden. Hatte Scul- 
ley jemals gehofft, beide Projekte zu einen — 
spätestens jetzt waren die Fronten verhärtet 
und eine Kooperation undenkbar. 

Im Januar 1992, anläßlich der Consumer 
Electronics Show in Las Vegas, gab Sculley 
bekannt, an welchem Produkt Apple zur Zeit 
arbeitete, und versetzte die Konkurrenz in 
eine Eile, die die Situation für das ohnehin 
Zeitdruck-geplagte Newton-Ieam letzlich 
noch verschärfen sollte. 


Kompromisse. Im Mai 1992 präsentierte 
Apple den Newton erstmalig der Öffentlich- 


keit. Steve Capps schaffte es zwar, dem Publi- 
kum einen verkaufsfertigen Newton vorzu- 
gaukeln, doch die Nerven der Newton- 
Gruppe wurden immer dünner. Schließlich 
war die für das MessagePad vorgesehene, 
revolutionäre Programmiersprache Dylan, 
die unter Leitung von Larry Tesler in einem 
Bostoner Apple-Labor entstand (MACup 9/ 
92), noch nicht einmal halb fertig. So über- 
zeugten Capps und die Softwareleiterin der 
Newton-Gruppe, Donna Auguste, Larry 
Tesler davon, daß es einfacher sei, Dylan zu 
streichen und auf alltäglichere, aber immer- 
hin machbare Mittel zurückzugreifen. 
Tesler willigte ein — und das Newton- 
Team konnte erneut von vorn beginnen: 
Aufgrund der Zeitknappheit mit einer noch 
stärker reduzierten Version ihres Produktes, 
dessen Namen sie fortan — zunächst scherz- 
haft, dann schwermütig — auf „Newt“ kürz- 
ten. Vor Sommer 1993, das wußten sie, 
würden sie jedoch nicht einmal dieses abge- 
speckte Modell fertigstellen können. 


Nervenzusammenbrüche. Der Zeitdruck 
wuchs. Der aus Mac-Zeiten streßgewöhnte 
Capps räumte einen Raum seines Hauses 
und arbeitete nun dort mit einem kleinen 
Team — um Fahrtzeit zu sparen. Michael 
Tchao, der auf Monate voller 16-Stunden- 
Arbeitstage zurückblickte und einem Zu- 
sammenbruch nahe war, mußte kürzer tre- 
ten. Viele Mitarbeiter kündigten, einige be- 
kamen Nervenzusammenbrüche; Ko Isono, 
30, japanischer Programmierer der Darstel- 
lungsmodalitäten von Graphik und Text auf 
dem Newton, war laut „International Herald 
Tribune“ dem Druck nicht mehr gewachsen 
und erschoß sich am 12. Dezember 1992. 
Hätten die Newton-Entwickler gewußt, 
daß Apple innerhalb der vier, fünf Monate 
nach Vorstellung des Newton nicht mehr als 
50 000 Exemplare ihres Produktes verkau- 
fen würde, und der PDA zahlreiche Kritiker 
auf den Plan rufen sollte, die nur Produkt- 
mängel, nicht aber den technologischen 
Fortschritt sahen, und daß es Apples Marke- 
ting-Strategen nicht vergönnt war, die 


Komplexität der neuen Technologie auch 
dem Laien verständlich zu machen - viel- 
leicht hätten auch sie wenigstens die wohl- 
verdiente Weihnachtspause eingelegt. Denn 
spätestens nach Isonos Selbstmord drohte 
auch der Kern des Teams auseinanderzu- 
brechen. Während ihre Kollegen in die 
Weihnachtsferien gingen, schuftete eine 
stark reduzierte Gruppe um Newton-Leiter 
Steve Capps in 18-Stunden-Schichten, um 
das Produkt zur längst versprochenen 
Marktreife zu treiben. 


Und der Dank? Die Vorstellung des New- 
ton sollte im August 1993 dann auch noch 
alles andere sein als ein Fest. Müde Ent- 
wickler und ein John Sculley, der Apple 
bereits beinahe den Rücken gekehrt hatte, 
demonstrierten den PDA einer nur milde 
dankbaren Öffentlichkeit. Sculleys verfrüh- 
ter Ankündigungseifer hatte Neugier und 
Erwartung des Publikums bereits vor Mona- 
ten erschöpft. Was sie jetzt sahen — und 
kauften —, war nicht nur eine reduzierte 
Version seiner Versprechungen, sie hatte so- 
gar noch Mängel. Die revolutionäre Techno- 
logie des Newton sahen nur wenige. I (sm) 
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Aldus präsentiert ersten Prototyp einer Workflow-Lösung 


Metro - gute Verbindungen 
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Der „Metro"-Seitenplan: Wie in 
der analogen Heftkonzeption 
zeigt ein Seitenplan die Artikel 
und Anzeigen eines Objekts. 
Diese lassen sich bestimmten 
Seiten im Plan zuordnen und 
nach beendeter Bearbeitung in 
Miniaturansichten darstellen. 


EI Aufeiner seiner diversen Einkaufstouren 
der vergangenen Jahre wurde Publishing- 
Altvater Aldus im Juni 1992 in Irland fün- 
dig und erwarb den dort ansässigen Ent- 
wickler Workhorse Systems — ein auf das 
Thema Workflow spezialisiertes Unterneh- 
men für betriebswirtschaftliche Lösungen. 
In der Depandance von Aldus Irland ent- 
wickelte das Team mit Verstärkung kräftig 
weiter. Das Ziel: die Entwicklung einer 
speziell auf Aldus-Kundschaft, etwa Agen- 
turen oder Verlage, ausgerichtete Work- 
flow-Lösung. Im Rahmen verschiedener 
Veranstaltungen zeigte das irische Entwick- 
lerteam nun unter der sinnfälligen Bezei- 
chung „Metro“ erste Resultate ihrer An- 
strengungen. Metro steht dabei als Syn- 
onym für die intuitiv verständliche Dar- 
reichungsform und Funktionalität der 
Streckenpläne, die allerorten für U-Bahn- 
Netze zum Einsatz kommen. 


Die Oberfläche. Ein Blick auf die Abbil- 
dungen oben macht es deutlich: Benutzer- 
freundlichkeit wurde bei der Gestaltung 
der Oberfläche großgeschrieben. Metro 
besteht in gegenwärtiger Form aus einer 
Reihe von Kern-Elementen; Seitenpläne 
visualisieren alle Seiten eines gewünschten 
Objekts, während Raumpläne in Ikonen 
Arbeitsplätze und Mitarbeiter aufzeigen. 


Der „Metro"-Raumplan: Anschaulich zeigen in 
Metro Pläne die involvierten Räume nebst 
Arbeitsplätzen und Mitarbeitern. Sollten sich 
an einem Platz noch unerledigte Jobs 
befinden, verdeutlicht dies jeweils ein Icon, 

in dem eine Nummer für die Anzahl und 

eine Farbhinterlegung für Dringlichkeit steht. 
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Ein „people picker“ steht durchgängig 


zur Verfügung, um die jeweils nächsten 
Beteiligten im Arbeitsprozeß anzusteuern — 
wem der Name eines lieben Kollegen ent- 
fallen ist, bekommt diesen sogar anhand 
eines Mini-Konterfeis dargeboten. 

Einzelne Elemente wie Artikel oder An- 
zeigen suchen sich ihren Weg durch die 
verschiedenen Abteilungen in „job bags“, 
also Ordner, die alle relevanten Dateien 
zusammenhalten. In einem Ein- und Aus- 
gangskorb finden sich die „job bags“ bei 
einzelnen Beteiligten wieder, die das Sy- 
stem selbstverständlich über deren Ankunft 
informiert. Das Weiterleiten der Ordner 
geschieht einfach durch Ziehen desselben 
auf das Abbild des nächsten Beteiligten. 

Während sich die Dokumente in ihren 
„job bags“ durch verschiedene Bearbei- 
tungsschritte hangeln, lassen sich die Betei- 
ligten auf Wunsch jeweils miteiner transpa- 
renten Deckfolie versehen, die die Notizen 
zum Objekt trägt — das Ganze wahlweise 
handschriftlich, via Zeichung, getippt oder 
über die beliebten gelben Zettel. 


Offene Schnittstellen. Das Konzept von 
Metro sieht eine offene Architektur vor, in 
die die Anwender beliebige Applikationen 
verschiedener Hersteller einbinden können 
— beispielsweise XPress, Photoshop > 


Am Rande 


EI Die Hamburger Schriftenschmiede 
URW bietet Kernus 2.1 - eine 
Lösung für automatisches Kerning 
beliebiger Schriften auf Mac und 

PC - künftig nicht nur im Rahmen 
ihrer TypeWorks-CD, sondern 

auch als ein eigenständiges Voll- 
produkt für rund 900 Mark an. 


E Für ebenfalls rund 900 Mark 
bietet URW jetzt ein Update 

ihres Fonteditors Ikarus 3.0 an, 

mit dem sich neuerdings auch 

aus Ikarus-Daten Fonts für PCs 
erstellen lassen. Im Update- 

Preis ist übrigens, so URW, eine Ker- 
nus-Version inbegriffen. 


E Canon gründet für Entwicklung 
und Vermarktung von 3-D- 
Software ein Tochterunternehmen. 


EB ECRM kündigte die Verfügbarkeit 
eines Level-2-Software-RIPs 
für ihre Belichterproduktserie an. 


BE Eastman Kodak arbeitet in den 
USA an einem Service zum schnellen 
Auffinden von Filmlocations. 

Über Eastman Exchange steht online 
eine auf Photo-CD basierende Da- 
tenbank zur Verfügung, die in 45 
Kategorien gestaffelt, Photos 

und schriftliche Informationen zu 
möglichen Drehorten bereithält. 
Noch ist der Service nicht öffentlich, 
derzeit läuft nur ein Testprogramm 
an dem Disney, Warner, Universal 
und 20th Century Fox teilnehmen. 
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EI Adobe veröffentlichte jüngst 
unter dem Namen Imaging 
Essentials die neue Ausgabe 
ihres Bestsellers Design- 
Essentials. Darin sind neben 
Schritt-für-Schritt-Erläu- 
terungen von Photoshop und 
Illustrator auch viele Tips 

für das Arbeiten mit Premiere 
und Dimensions enthalten. 


BE Adobe stellte vor kurzem 
seine beiden neuen Multiple 
Master Schriften mit den 
klangvollen Namen „Sanvito" 
und „Calflisch Script" vor. 


® Scitex gründete im November 
letzten Jahres ein Tochterunter- 
nehmen, welches auf medizinische 
Bildverarbeitung spezialisiert 

ist: die Scitex Medical Systems. 


EI Kodak stellt im Januar 1994 
einen High-speed-Desktop- 
Scanner mit einer Farbtiefe 
von 36 Bit und einer Auflösung 
von maximal 2000 dpi vor. 


EI Ein neues Photoshop-Export- 
modul aus dem Hause Kodak 
soll die Geschwindigkeit ihres 
„ColorEase PS"-Farbdruckers 
bis zum Faktor vier steigern. 


BE Der Vertrieb der Versalhöhen-, 
Ästhetik und TypoPlus-XTension 
aus dem Hause Transform sowie 
der Erweiterungen XMacro!, 

XSize!, XChar! und XQL der Schnitt- 
stelle GmbH wird ab Februar 

1994 von Transform übernommen. 


® Richtigstellung: In der Canvas- 
Rezension (MACup 12/93) ist 
uns leider ein Fehler unterlaufen. 
Selbstverständlich ist Photoshop 
keinesfalls, wie im Profilkasten 
behauptet, Voraussetzung für den 
Einsatz von Canvas 3.5. 


Software-Kollektion „special fx": 
Morph 2.0, Action!, SoundEdit 
Pro, Logomotion und Kai's Power 
Tools 2.0 auf einer CD-ROM. 
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> oder Anzeigensysteme. Eine entspre- 
chende Schnittstelle will Aldus den Fremd- 
entwicklern rechtzeitig zur Verfügung stel- 
len. Über den zugrundeliegenden Daten- 
bank-Kern von Metro gibt sich Aldus bis- 
lang bedeckt, vorgesehen sei allerdings in 
jedem Falle eine Client-Server-Architektur. 
Viele Fragen bleiben offen, denn noch 
befinde man sich in der Konzeptionsphase, 
die Aldus allerdings in enger Zusammen- 
arbeit mit Anwendern durchlaufen will. Zu 
diesem Zweck sucht das irische Entwickler- 
team gegenwärtig geeignete Partner für ei- 
nen ausgedehnten Testzeitraum, der sich 
über das Jahr 1994 erstrecken soll. Wann 
ein endgültiges Produkt verfügbar sein 
wird, steht zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
noch in den Sternen. (sr) 
>» H: Aldus, Tel.: 0 40/2 27 19 20 


Gesammelte Software 


BE Nach Sammlungen für den Office- und 
den Publishing-Bereich (MACup 7/93) hat 
Digital World eine weitere Software-Kol- 
lektion auf CD-ROM veröffentlicht, die 
sich in erster Linie an Multimedia-Anwen- 
der richtet. Die „special fx“ enthält neben 
den Programmen Morph 2.0 (MACup 1/ 
94), Action!, SoundEdit Pro und Logomo- 
tion (siehe „Wort im Bild“, Seite 74) auch 
die 2.0-Version von Kai’s Power Tools sowie 
rund 50 Megabyte an frei verwendbaren 
Sounds, Graphiken und Animationen. Di- 
gital World vertreibt die special-&-CD für 
749 Mark, im Bundle mit der Springer-&- 
Jacoby-CD Print kostet sie 1298 Mark. 
Beim Einsenden des Registrierungsformu- 


lars können Anwender gleichzeitig ein ko- 
stenloses Morph-2.0-Handbuch anfor- 
dern, Handbücher zu den anderen Pro- 
grammen kosten 50 Mark pro Stück. (6J) 
> H: Digital World Publishing GmbH, 
Tel.: 0 40/68 86 06 50 
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Der „job bag" von „Metro“: In Ordnern wandern alle Bestandteile eines 
Artkels wie Bilder, Texte etc. durch die verschiedenen Produktionsschritte. 
Auf Wunsch stehen dabei transparente Decker zur Verfügung, auf 

denen Notizen, Skizzen oder Scribbles als Arbeitsanweisung mitlaufen. 


Modifizierte FlexCam-Kamera als 3-D-Scanner 


EI FlexCam, die wohl mittlerweile bekann- 
te Videokonferenz-Kamera mit bewegli- 
chem Schwanenhals aus dem Hause Video- 
Labs, gibt es seit kurzem in einer für das 
Scannen von Dokumenten und 3-D-Ob- 
jekten modifizierten Variante: die „Flex- 
Cam Document“. Diese ist ausgerüstet mit 


einem 8-Millimeter-Objektiv und einem 
50 Zentimeter langen, beweglichen Hals; 
die Brennweite läßt sich von drei Zentime- 
tern bis unendlich einstellen. Das Ganze 
eignet sich nach Herstellerangaben für eine 
maximal 50fache Vergrößerung. Die Flex- 
Cam läßt sich zum Digitalisieren an einen 
AV-Macintosh oder an eine der handels- 
üblichen Video-Digitizer-Karten anschlie- 
ßen, benötig keine externen Lichtquelle 
und kostet 1990 Mark. (sr) 

»> D: MacLand, Tel.: 030/31 61 84 


„FlexCam Document": Die Familie der Flex- 
Cam-Kameras - besonderes Merkmal: 
beweglicher Hals - wurde jüngst um dieses 
auf das Scannen von Dokumenten und 
3-D-Objekten modifizierte Modell ergänzt. 


Erweiterungen für Photoshop 


E Ein neuer Filter für Photoshop, Plate- 
Maker, ermöglicht es künftig, auch Datei- 
en im DCS-2.0-Format zu speichern. War 
DCS bislang auf vier EPS-Farbauszüge 
(CMYK) sowie ein Vorschau-Pict be- 
schränkt, so lassen sich mittlerweile bis zu 
16 zusätzliche Prozeßfarbauszüge oder bis 
zu 256 Schmuckfarben als separate Auszü- 
ge in einer Datei oder einem Set zusam- 
mengehöriger Dateien speichern. Die op- 
tional erhältliche XTension „PlateCheck“ 
überprüft und korrigiert auf Wunsch die 


Auszugslisten in XPress. PlateMaker 
schlägt mit 860 Mark, PlateCheck mit 170 
Mark zu Buche. 

Der Im- und Exportfilter LineWorker 
liest und exportiert — für ebenfalls 860 
Mark - auf Wunsch Scitex-LineWork-Da- 
teien in Photoshop. Das Ganze gilt für 
Schwarzweiß- und indizierte Farbdateien. 
Auch in Photoshop generierte Bilder lassen 
sich im Linework-Format exportieren. (sr) 
> Vertrieb: Opto Trade, 

Tel.: 088 56/10 81 
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Is’ was, Doc? 


Auf dem „Symposion on Computer Applications in Medical Care" 


Ende 1993 wurden für den medizinischen Bereich unterschiedliche 


Programme vorgestellt - sogar für den Newton war etwas dabei. 


nfang November fand in Washington 
En 17. Mal das „Symposion on 
Computer Applications in Medical Care“ 
(SCAMC) statt. Gut 2200 Teilnehmer ka- 
men zu dieser größten Medizininformatik- 
Tagung, die von der American Medical 
Informatics Association ausgerichtet wird. 
Eine der originellsten Entwicklungen 
war auf der begleitenden Ausstellung ein 
Programm der California State University: 
„CES-D Tele“ (Abbildung 1). Dank dieser 
Software stellt der Mac mit menschlicher 
Stimme Fragen zur Beurteilung der De- 


pressivität seines Anwenders. Der Befragte 
antwortet via Telephonhörer im Multiple- 
Choice-Verfahren. Neben der als Vorteil 
angesehenen, emotionsneutralen Art des 
Fragestellers zeigte sich in Untersuchun- 
gen, daß gerade depressive Menschen ei- 
nem Computer ehrlicher Antwort gaben 
als einem menschlichen Interviewer. 
Neue Bewegung kommt auch in den 
Bereich der Lernsoftware für die medizini- 
sche Ausbildung. Den Studenten werden 
fachübergreifende Patienten-Fälle vorge- 
stellt, zu denen siealle relevanten Gebiete in 


Digitales Publizieren 


Neuvorstellungen auf der größten aller 
amerikanischen Medizininformatik-Tagungen, 
SCAMC: Die Universität von Michigan 

zeigte „Cardiax", ein auf Patienten-Fällen 
aufbauendes Lernprogramm für die 
kardiologischen Untersuchungstechniken. 


ihrer Bibliothek und Mediathek erforschen 
müssen. Ein Beispiel: das auf HyperCard 
basierende „Clinical Correlations“ der 
Ohio University (Abbildung 2). Da die 
meisten Hochschullehrer über wenig Zeit 
und Computererfahrung verfügen, sind die 
wesentlichen Kategorien bereits vorbereitet 
und nur noch mit Daten und Befunden zu 
füllen. Auch Graphiken und Links stehen 
zur Verfügung. Die Universität von Michi- 
gan zeigte „Cardiax“ (Abbildung oben), 
auch dies ein auf Patienten-Fällen aufbau- 
endes Lernprogramm für kardiologische 
Untersuchungstechniken. 

Doch nicht nur zur Fortbildung für 
Medizinstudenten, auch für die Unterwei- 
sung von Patienten sind einige Lösungen 
verfügbar. Zum Beispiel „Can RAP“ aus der 
Stanford University (Abbildung 3). Es er- 
laubt Patienten durch die Abfrage von Risi- 
kofaktoren, der familiären Belastung und 
anderen Einzelheiten eine Einschätzung 
ihres persönlichen Risikos, an Darmkrebs 
zu erkranken, und eine Vorsorgeuntersu- 
chungsstrategie zu finden. 

Neben den Applikationen auf Basis tra- 
ditioneller Plattformen waren auch erste 
Newton-Anwendungen zu entdecken, die 
Handschrifterkennung und Tragbarkeit für 
den Einsatz am Krankenbett und auf Visite 
nutzen - an einzelnen Uni-Kliniken befin- 
den sich diese tragbaren Helfer bereits im 


Einsatz. # Marc M. Batschkus 


Fachkongreß für Publisher 


E Unter der Bezeichung „Digital Gra- 
phics“ soll vom 17. bis zum 19. 5. ’94 
einer neuer Fachkongreß zum Thema 
digitales Publizieren ins Leben gerufen 
werden. Als Initiatoren zeichnen die 
Publishing Partner verantwortlich. Auf 
der Tagesordnung finden sich die zur 
Zeit beliebten Themen wie digitale 
Photographie, Photo-CD, Farbe, Data- 
base Publishing und Bilddatenbanken, 
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aber auch Finsatzfelder und Kosten- 
Nutzen-Relationen von digitalen 
Drucktechnologien. Zudem stehen 
sechs Workshops zur Vertiefung der 
verschiedenen Themen zur Dispositi- 
on, daneben soll eine der Digitaldruck- 
maschinen DCP-1 von Xeikon für 
Live-Demos dienen. (sr) 

> Informationen: Publishing Partner, 
Tel.: 07 11/83 20 61 


Eii-E Bis! I Mn ——— 


Abbildung 1: Mit Hilfe des „CES-D-Tele" der California 
State University stellt der Mac mit menschlicher Stimme 
dem Anwender Fragen zur Beurteilung seiner Depressivität. 
Der Befragte antwortet nach Multiple-Choice-Verfahren 

via Telephonhörer mit einer Zahl zwischen Eins und Fünf. 


Abbildung 2: 

„Clinical Correlations", 
die Lernsoftware 

für die medizinische 
Ausbildung, ist 

in die wesentlichen 
Kategorien bereits 
aufgeteilt und nur noch 
mit Daten und 
Befunden zu füllen. 
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Abbildung 3: Auch Patienten 
können sich auf Wunsch 

vom Rechner unterweisen 
lassen; mit „Can RAP" 

der Stanford University läßt 
sich durch Abfragen von 
Risikofaktoren das persönliche 
Risiko, an Darmkrebs zu 
erkranken, einschätzen und 
geeignete Strategien zur 
Vorsorgeuntersuchung finden. 
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Kongreßband: AMIA, 

Tel.: (0 01)3 01/6 57 12 91 

Verschiedene medizinische Lernprogramme: 
Keyboard Publishing, 

Tel.:(0 01)2 15/8 32 09 45 

CES-D Tele: Gerardo Gonzalez, 

California State University San Marcos, 

Tel.:(0 01)6 19/7 52 41 11 

Clinical Correlations: Peter Dane, 

Ohio University College of Osteopathic Medicine 
Tel.:(0 01)6 14/5 93 22 51 

Cardiax: Judith Miller, The University of Michigan, 
Learning Resources Center, 

Tel.:(0 01)3 13/7 63 67 70 

Can RAP: William Demeter, Stanford University, 
School of Medicine, 

Tel.: (0 01)4 15/723 69 79 


Sowohl das von Photo- 
Flash unterstützte JPEG- 
als auch das neue Tif- 
6.0-Format ermöglichen 
es, einzelne markierte 
Bereiche der Abbildung 
unterschiedlich stark zu 
komprimieren. 
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Mit der Befehlspalette 
von PhotoFlash läßt 
sich auf nahezu alle 

Programm-Funktionen 

zugreifen. Unter 

„Action" befinden sich 

die Bearbeitungs- 
funktionen Verschieben, 
Beschneiden, 
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Die Auswirkungen der Eingriffe 
von etwaigen Bildkorrekturen, 
wie hier Helligkeit und Kontrast- 


modifikationen, sind in einem 


Vorschaufenster zu begutachten. 


Skalieren, Rotieren, 
Weichzeichnen, 
Schärfen sowie das 
Entfernen von 
Fusseln und Kratzern. 


Bildbearbeitung: PhotoFlash 


Licht aus, Spot an 


Apple bringt in Kürze ein Low-end-Bildbearbeitungsprogramm 


auf den Markt: „PhotoFlash". Der Neuling überzeugt durch 


einfache Anwendung und vielfältige Automatisierungsoptionen. 
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hotoFlash“ heißt das jüngste Er- 
P zeugnis aus Apples Software- 
schmiede AppleSoft - im Oktober 
letzten Jahres zur Seybold-Konferenz 
vorgestellt und dem Vernehmen nach 
vornehmlich für Apples Digitalkame- 
ras konzipiert, die etwa ab März für 
rund 1500 Mark erhältlich sein sol- 
len. Das in Zusammenarbeit mit dem 
kalifornischen Unternehmen Storm 
Technology entwickelte, weitgehend 
automatisierbare Bildverarbeitungs- 
programm erfüllt die Anforderungen 
zweier ganz unterschiedlicher Benut- 
zergruppen: Als Low-end-Produkt 
bietet PhotoFlash dem Heimanwen- 
der die Möglichkeit, aus seinen digi- 
talisierten Photos mit einfachen Mit- 
teln das Beste herauszuholen. Profis 
dürften den recht simplen Bildverar- 


beitungsfunktionen nicht allzuviel 
abgewinnen können, dagegen aber 
die Automatisierungsmöglichkeiten 
des Programms schätzen lernen. 


Funktionsumfang. Der Funktions- 
umfang ist schnell beschrieben: Mit 
Hilfe von Rechteck-Werkzeug, Lasso, 
einer Polygonfunktion und/oder des 
Zauberstabs kann der Anwender 
Bildbereiche auswählen und diese 
anschließend verschieben, beschnei- 
den, skalieren, rotieren, spiegeln, 
weichzeichnen, schärfen, von Fusseln 
und Kratzern befreien sowie im Hin- 
blick auf Helligkeit und Kontrast op- 
timieren. Wem das nicht reicht, dem 
bieten Photoshop-Plug-ins noch 
mehr Möglichkeiten. PhotoFlash un- 
terstütztzahlreiche Graphikbeschleu- 
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nigungskarten und ist in der Lage, 
Bilder im Pict-, JPEG-, Tif-, EPS- 
und DCS-Format zu lesen und zu 
schreiben. Bei Tiff-6.0- und JPEG- 
Dateien lassen sich zudem ausgewähl- 
te Bildbereiche stärker respektive 
schwächer als der Rest des Bildes 
komprimieren. 

Das Bildbearbeitungsprogramm 
von Apple arbeitet virtuell: Es nutzt 
vom Anwender vorgegebene Festplat- 
ten, um Speicherengpässe zu über- 
brücken. So lassen sich mit 4 Mega- 
byte Arbeitsspeicher auch solche Bil- 
der bearbeiten, dieansonsten deutlich 
mehr Platz benötigen. 


Benutzerführung. Die Benutzer- 
führung der Software ist in vielen 
Bereichen vorbildlich. So bietet sie 
dem Anwender — wie beispielsweise 
auch aus Ofoto bekannt — beim Ro- 
tieren spezielle Hilfslinien an, mit 
denen sich das Photo genau so rotie- 
ren läßt, daß eine im Bild vorhandene 
Linie horizontal respektive vertikal 
verläuft. 

Schließlich ist noch der mitgelie- 
ferte Browser erwähnenswert: Ein 
kleines Programm zum Sichten von 
Bilddateien, das den Vorteil bietet, 
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—— Der PhotoFlash-Browser 


ist eher ein Finder-Ersatz 
als eine Bilddatenbank. 
Weder lassen sich Bilder 
hierin nach bestimmten 
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Über den in PhotoFlash integrierten Skript-Recorder 
merkt sich AppleScript jede Aktion des Benutzers. 
Aufgezeichnete Skripten sind sofort wieder abspielbar 
und/oder lassen sich speichern. Die gespeicherten 
Skripte kann der Anwender in das PhotoFlash-Menü 
aufnehmen, mit Tastaturkürzeln versehen und 

diese im mitgelieferten „Script Editor" überarbeiten. 


direkt mit PhotoFlash zu kommuni- 
zieren. Vom Leistungsumfang her ist 
er allerdings nicht mit einem Bild- 
datenbanksystem zu vergleichen. 
Zwar unterstützt PhotoFlash die 
Konventionen der Bilddatenbank 
Aldus Fetch und versieht Abbildun- 
gen auf Wunsch mit Kommentaren 
und Stichwörtern, Such- beziehungs- 
weise Selektierfunktionen fehlen je- 


doch gänzlich. 


Automatisierung. Die eigentliche 
Stärke des Produkts liegt in der Auto- 
matisierbarkeit mittels AppleScript, 
Apples neuer, programmübergreifen- 
der Makroprogrammiersprache. Be- 
reits AppleScript-Unkundige können 
mit der Aufnahmefunktion ständig 
wiederkehrende Bearbeitungsabläufe 
exemplarisch an einem Bild durch- 
führen und als Skript unter einem 
selbstgewählten Namen speichern. Es 
läßt sich dann per Menü- oder Tasta- 
turbefehl jederzeit wieder abspielen. 
AppleScript-Experten dagegen 
vollbringen mit PhotoFlash wahre 
Wunder. Besonders im Zusammen- 
spiel mit einem ebenfalls Skript-fähi- 
gen Bilddatenbanksystem lassen sich 
viele zeitaufwendige, aber anspruchs- 
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lose Abläufe automatisieren und 
nachts im Stapelbetrieb abwickeln. 
Bereits im Standardumfang enthalten 
sind Skripten zum automatischen 
Plazieren von Bildern in den Layout- 
programmen PageMaker und XPress. 

Darüber hinaus kann sich der 
geübte Skript-Anwender in kürzester 
Zeit kleine Programme entwickeln, 
die beispielsweise in der Bilddaten- 
bank Kudo nach sämtlichen mit dem 
Stichwort „Format“ versehenen Bil- 
der suchen, diese nacheinander in 
PhotoFlash öffnen, in 300-dpi- 
JPEG-Bilder umwandeln, sichern, in 
Kudo aktualisieren und das „For- 
Hier- 
durch lassen sich natürlich keine qua- 


mat“-Stichwort entfernen. 
lifizierten Fachkräfte einsparen, die 
langweiligen und mühseligen Routi- 
nearbeiten wird Ihnen das Programm 
jedoch zu großen Teilen abnehmen. 

PhotoFlash ist zur Zeit zwar sepa- 
rat erhältlich, es wird vermutlich je- 
doch eher im Bundle mit Scannern, 
Kameras, Graphikbeschleunigerkar- 
ten oder Bilddatenbanksystemen sei- 
ne Abnehmer finden. So haben be- 
reits einige amerikanische Firmen an- 
gekündigt, PhotoFlash ihren Produk- 


ten beizulegen. I Roey Müller 


Kriterien selektieren, noch 
im Browser irgendwelche 
Korrekturen vornehmen. Er 
bietet eigentlich nur die 
Möglichkeit, ein Bild oder 
auch mehrere Bilder per 
AppleScript in einem Apple- 
Script-fähigen Programm 
gut bearbeiten zu können. 


Fhotorlash"" Erowser 


= File Edit Browse Droplets 


PhotoFlash 1.0 profil 


Kategorie 


Bildbearbeitungsprogramm 


Voraussetzung 
4 Megabyte RAM, System 7, AppleScript 


Steckbrief 


I Auswahlwerkzeuge: Rechteck, Lasso, Polygon und 
Zauberstab 

I Bearbeitungswerkzeuge: Verschieben, Beschneiden, 

Skalieren, Schärfen, Weichzeichnen, Rotieren, Spiegeln, 

Helligkeit/Kontrast, Entfernen von Kratzern und Fusseln 

Erweiterbar über Photoshop-Plug-ins 

Kleiner separater Browser zur Bildauswahl 

Dateiformate: Pict, JPEG, Tiff (Version 6.0), EPSF und DCS 

Volle AppleScript-Unterstützung (scriptable, recordable, 

attachable) 

B Distribution: Apple Fachhandel 

B Preis: 279 Dollar; deutscher Preis stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest 


Urteil 


B Einfach zu bedienendes Bildbearbeitungsprogramm für 
den privaten Bereich 

B Für professionelle Anwender zuwenig Leistung - läßt 
sich jedoch aufgrund der Skript-Fähigkeit für Teilaufgaben 
wie das automatische Plazieren von Bildern im Layout 
einsetzen 

I Der Browser ersetzt keine Bilddatenbank 
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Wie trennt 
man Quark? 


Daß XPress bei der Silbentrennung nicht gerade glänzt, ist zwar 


ein bedauerlicher Zustand, läßt sich mit Hilfe von XTensions 


aber ändern. Zwei Lösungen - 


und - testete 


für die „Stern“-Schlußredaktion Frank Schumann, Mitglied 


der Redaktionellen Technik im Hamburger Gruner + Jahr Verlag. 
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Press-Anwender wissen davon 
x ein Lied zu singen: Die Woche 
fängt schon mit solchen Gemein- 
heiten wie „pädagogisch“ und „Psych- 
agoge“ an. Was daran so schrecklich 
ist? Dann versuchen Sie doch einmal, 
die richtigen Irennstellen dieser Wör- 
ter zu finden. Ganz zu schweigen von 
den Klassikern wie beispielsweise 
„Synonym“ und „Hektar“. (Die Auf- 
lösung: päd-ago-gisch, Psych-ago-ge, 
Syn-onym, Hekt-ar). 


Aber damit nicht genug. Wenn 
denn der Mensch auch den Duden 
bemühen kann, ein Satzsystem wie 
XPress hat wieder seine eigenen, fal- 
schen Vorstellungen von Silbentren- 
nung. Zwei Lösungen stehen für die- 
ses Problem bereit: Entweder man 
findet sich mit seinem Schicksal ab 
und trennt von Hand, oder man inve- 
stiert 'ne Mark für eine X’Tension. 

Das manuelle Trennen mag bei 
überschaubaren Textmengen genü- 


gen, doch bei Tageszeitungen, Wo- 
chenzeitschriften sowie anderen zeit- 
kritischen und voluminösen Publika- 
tionen gerät man damit schnell ins 
typographische Abseits. Zu Zeiten 
vor XPress gab es auf vielen klassi- 
schen Satzsystemen die Silbentrenn- 
lösungen von Dieckmann. Wer aus 
dem Satzgewerbe kommt, weiß was 
das hieß: korrekte Trennstellen, 
schnelle Algorithmen und selten eine 
Ausnahme. Hingegen verweigert 
Quarks Trennautomat sogar schon 
beim Primitivfall „ck“ seinen Dienst. 
Das daraufhin von Hand eingetippte 
Doppel-K ist nach einer Textände- 
rung wieder in ein ck umzuwandeln, 
sofern es nicht gänzlich übersehen 
wird. Das gleiche Spiel ist vom Drei- 
fach-F wie in Schiff-fahrt bekannt. 
Wie also soll Quark gar zwischen 
schönen und unschönen Trennungen 
unterscheiden? 


Die XTension DiHyph ist über jeden 
Zweifelsfall erhaben, denn sie benutzt 
die Dieckmannschen Algorithmen. 
Als Serverversion erhält man eine aus- 
gereifte XTension, die nicht nur in 
fünf unterschiedlichen Qualitäten in 
Sachen Schönheit trennt, sondern das 
Ganze auch noch korrekt und schnell. 

Das Programm besteht aus einer 
Kombination von Programm-Logik 
und Tabellen. Die Logik basiert auf 
den grammatikalischen Trennregeln, 
ergänzt durch weitere Algorithmen. 
Reichen die Trennregeln nicht aus, 
beispielsweise bei zusammengesetz- 
ten Wörtern, Spezialbegriffen oder 
Fremdwörtern, korrigiert die Pro- 
grammtabelle, die statt vollständiger 
Wörter Buchstabenkombinationen, 
Fugenverbindungen und ähnliches 
enthält. Auch DiHyph hat seine 
Schwächen. Aus den Zwerg- > 
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Qualitätsstufen 
in Dihyph: Die 
Qualitätsstufen 
von 1 bis 5 
beziehen sich 
auf beliebig 
viele S&B's. 


Für den Überblick: Mit 

der Tastenkombination 
Befehl/H erscheinen 

die möglichen Trennstellen 
mit ihren jeweiligen 
DiHyphschen Qualitäten. 


Ähnlich wie bei DiHyph läßt sich bei Dashes 


eine Gewichtung von Schönheit und Trennbarkeit 


mit Hilfe der Trennqualitätsstufen regulieren 


elstern wird der Zwergel-stern und 
aus dem Urinstinkt resultiert die Be- 
hauptung, daß Urin-stinkt. Diese 
Zweifelsfälle lassen sich im Ausnah- 
melexikon auf dem Server pflegen. 


Trennqualität. Wie jede XTension 
ist auch DiHyph im XPress-Ordner 
beheimatet. Nach dem Start von 
XPress verfügt der Anwender über ein 
Menü namens „DiHyph“. Hier lassen 
sich die Qualitätsstufen festlegen, mit 
denen zu trennen ist: Wie bei Schul- 
noten steht eine 1 für sehr gut, ent- 
spricht der schönsten Trennstelle, 
eine 5 ist dementsprechend die lustig- 
ste, also schlechteste, aber korrekte 
Trennstelle. Das Ganze jeweils be- 
zogen auf bestimmte S&B’s, so daß 
sich das Dokument in verschiedene 
Trennbereiche unterteilen läßt. 

In den Vorgaben legt der Benutzer 
fest, wie schnell DiHyph nach einer 


Veränderung von Text oder Rahmen 
reagieren soll. Am pfiffigsten ist je- 
doch die Ausnahmenbearbeitung: 
Damit nicht jeder seine eigene Vor- 
stellung von richtiger Trennweise 
kundtut, stehtam Beginn die Eingabe 
eines Kennworts. Anschließend ist 
noch die Irennschreibweise vorzuge- 
ben - schon stehen die neuen TIrenn- 
informationen jedem DiHyph-Be- 
nutzer via Netzwerk zur Verfügung. 

Die Genauigkeit und Geschwin- 
digkeit verblüffte schon beim ersten 
Einsatz. Anders als das Konkurrenz- 
produkt Dashes, tritt DiHyph nicht 
erst auf Befehl in Aktion, sondern 
berechnet permanent das Dokument 
bei jeder einzelnen Korrektur aufs 
neue. Als sich mit der Zeit das via 
Netzwerk von vielen Benutzern ak- 
tualisierte Ausnahmenlexikon zuse- 
hends füllte, gab es eigentlich so gut 
wie keinen Zweifelsfall mehr. 


DiHyph-Trennbeispiele 


Was DiHyph zu Recht 
als gute oder schlechte 
Trennungen erachtet: 


See-adler 


Volks-orchester 
wohl-ergehen 
Zivil-anzug 


Gute Trennung 
Fahr-erlaubnis 
Gieß-eigenschaft 
Nonnen-kloster 


Schlechte Trennung 
Fahrer-laubnis 
Gießei-genschaft 
Nonnenklo-ster 
Seead-ler 
Volksor-chester 
wohler-gehen 
Zivilan-zug 


Verzögerung: [S]2] 


| Abprersem | 


Temporegelungen in DiHyph: In den Vorgaben 
läßt sich die Reaktionsgeschwindigkeit 
nach Text- oder Rahmenänderungen einstellen. 


Dashes: Trennt nur auf Befehl 


Dashes arbeitet im Gegensatz zu Di- 
Hyph nicht permanent, sondern nur 
auf Befehl — was ganz entscheidende 
Auswirkungen auf den Arbeitsablauf 
des Schlußredakteurs hat, der nicht 
nur Textkorrekturen vornimmt, son- 
dern sich auch um die Optik küm- 
mern muß. So ist der einzig gangbare 
Weg beim Gebrauch dieser X’Ten- 
sion, nach jeder Textkorrektur Dashes 
zu aktivieren, um den aktuellen 
Zeilenfall beurteilen zu können. Eine 
Alternative wäre der Einsatz von 
QuicKeys, mit denen sich der ent- 
sprechende Befehl aus dem Dashes- 
Menü in einem definierten Zyklus 
aufrufen ließe. Dashes’ Arbeitsweise 
kostet jedoch nicht nur eine Menge 
Zeit und Geduld, es besteht sogar die 
Gefahr des Vergessens, kommt nicht 
die erwähnte Hilfestellung von einem 
anderen Programm — ein Umstand, 
der Dashes für den professionellen 
Gebrauch unakzeptabel macht. 
Ähnlich wie bei DiHyph läßt sich 
die Gewichtung von Schönheit und 
Irennbarkeit mit Hilfe von TIrenn- 
qualitätsstufen regulieren. So trennt 
Stufe 0 ausschließlich zwischen zu- 
sammengesetzten Substantiven wie 
Garten-haus oder Blumen-topf, wo- 
gegen die höchste Stufe 4 sogar die 
Trennung nach dem ersten respektive 
letzten Buchstaben eines Wortes zu- 
läßt, beispielsweise a-typisch, e-voka- 
tiv - auf den Sinn dieser Möglichkeit 
wollen wir an dieser Stelle nicht näher 
eingehen. Zudem besteht die Option, 


in Zusammenarbeit mit dem > 
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Voreinstellung in Dashes: Das 
Konfigurations-Menü von Dashes 
legt auch die Trennqualität fest. 


TORNPOTSChiäg 
Trennausnahmen 
Trennausnäahmen e#portieren 
Trennausnahmen importieren 


FE Ernasisch 


Arbeitsorganisation in Dashes: 
Über dieses Dashes-Menü ist die 
Trennung jeweils zu aktivieren. 


Ausnahmen lernen in Dashes: 
Unbekannte Trennungen lernt Dashes 
über Ausnahmen-Definition kennen. 


Eigennamen und andere Sonder- 
Etwas wundersam erscheint die Anstrengung der fälle nimmt das Ausnahmenlexikon 


auf, das sich in eine Datei im- und 


multimedia 


Dashes-Programmierer, die manuellen Trennungen ’ rn 
exportieren läßt. Im Netzwerk ist ein 


publishing und 


zu erhalten oder auf Wunsch ersetzen zu können Abgleich also nur nach umfangreicher 


Koordination vollziehbar. Bei mehr 
als drei Arbeitsstationen erweist sich 


Textprogramm CopyFlow das sofor-- ten, entscheidet letztendlich ein ein solcher Versuch deshalb als reine 


tige Trennen der importierten Texte 
zu bestimmen. 

Die Funktionen des Dashes- 
Menüs im einzelnen: Das Konfigura- 
tionsmenü legt die Irennqualitätsstu- 
fe per Zahl fest. Ob Wörter getrennt 
werden sollen, die bereits eine weiche 
(Befehl/Trennstrich) oder harte Tren- 
nung (Irennstrich eingetippt) enthal- 


Kreuzchen an der richtigen Stelle in- 
nerhalb der Dialogbox. 
Der’Irennprozeß läßt sich auf ein- 
zelne Zeichen, markierte Auswahl, 
aktuellen Textrahmen oder das ganze 
Dokument beziehen. Das gleiche gilt 
für das Entfernen der Dashes-TIren- 
nungen, wobei sich die Frage stellt, 
wann dies in Betracht kommen soll. 


Dashes und DiHyph "Die XTensions im Vergleich 


Aktivierung des Trennvorgangs 
Ausnahmelexikon 
Qualitätsstufen 
Netzwerkfähigkeit 
Dreifachkonsonanten 
Änderung von ck in kk 
Unterteilung in S&B's 
Unterscheidung von weicher 
und harter manueller Trennung 
Andere Sprachen (optional) 
Mehrfachlizenzen 

Erhältlich für XPress für Windows 
Preis 


Distributor 


Urteil 
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DiHyph 1.3 
immer 
ja 


ja 

nein 

bis 5 Lizenzen: 1104 Mark; 
bis 9 Lizenzen: 1024 Mark; 
ab 10 Lizenzen: 897 Mark 
CoDesCo 

(D:0 40/71 30 01 30) 
Durch Netzwerkfähigkeit 
und sehr schnelle Algorithmen 
in größeren Redaktionen 
einsetzbar 


Dashes 3.11 
auf Befehl 
ja 


ja 

ja 

bis 5 Lizenzen: 569 Mark; 
bis 9 Lizenzen: 543 Mark; 
bis 49 Lizensen: 472 Mark 
CoDesCo 

(D:0 40/71 30 01 30) 
Manuelles Aktivieren und 


lokales Pflegen des Ausnahmen- 


lexikons begrenzt den Einsatz- 
ort auf den semiprofessio- 
nellen Einzelarbeitsplatz 


Sisyphusarbeit. 


Trennqualität. Dashes greift offen- 
sichtlich nicht in den Quark-eigenen 
"Irennautomaten ein: Das XTension- 
Menü enthält eine separate Funktion 
zum Anzeigen der TIrennstelle eines 
markierten Wortes. Ebenso wunder- 
sam ist die Anstrengung der Program- 
mierer, manuelle Trennungen zu er- 
halten oder auf Wunsch zu ersetzen. 
Es müßte doch eigentlich egal sein, 
wie die Trennung zustande gekom- 
men ist, Hauptsache, sie ist richtig. 

Die wohl wichtigste Frage aber ist: 
Wie gut trennt Dashes wirklich? Lei- 
der handelt es sich hierbei um das 
unerfreulichste Kapitel in diesem 
Test. Denn weder die dreifachen Kon- 
sonanten, beispielsweise Schiff-fahrt, 
noch die am Anfang erwähnten Zwei- 
felsfälle erkennt Dashes ausnahmslos 
und setzt sie um. 

Beide Programme gibt es nicht nur 
in Deutsch, sondern in vielfältigen 
Varianten bis hin zu Slowenisch, 
Thailändisch und Indisch-Devana- 
gari. Alles in allem steht der Sieger 
dieses Tests eindeutig fest: Zwar ist 
DiHyph fast doppelt so teuer wie Da- 
shes, bezüglich Qualität, Bedienung 
und Netzwerkfähigkeit seinem Kon- 
kurrenten aber um Längen voraus. I 


Meine Quelle 
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Eine kostenlose, wenn auch auf- 
wendige Methode, Daten aus dem 
Layout in die Datenbank zurückzu- 
schreiben, stellt „XPress Marken“, die 
Satzbeschreibungssprache von XPress 
dar. Zunächst exportieren Sie den 
Fließtext Ihres Layouts artikelweise 
und im XPress-Marken-Format in 
eine Ascii-Datei. Dann importieren 
Sie diese zur inhaltlichen Bearbeitung 
in eine Datenbank, von dort aus ex- 
portieren Sie sie erneut artikelweise 
und lassen sie in das Layout zurück- 
fließen. Allerdings liegen bei dieser 
Methode die entsprechenden Forma- 
tierbefehle in den Datensätzen vor, 
was bei andersartiger Verwendungder 
Daten — zum Beispiel bei Kalkulatio- 
nen-zu Schwierigkeiten führen mag. 
Zudem erfolgt bei Änderungen, die 
im Layout stattfinden, der Abgleich 
mit der Datenbank nicht automa- 


Photo: Klaus Westermann 


\ X 7er bei Katalogproduktionen 
noch letzte Änderungen di- 
rekt im Layout vornehmen will, ist 
auf eine Lösung angewiesen, die Da- 
tensätze nicht nur automatisch ins 
Layoutprogramm, sondern auch wie- 
der zurück zur Datenbank transpor- 
tiert. Mit diesen bilateralen Systemen 
beschäftigt sich die dritte und letzte 
Folge unserer Database-Publishing- 
Serie. Allerdings gehen nur einige 
Lösungen - beispielsweise DataCat, 
Dataform Pro und XQL - einen di- 
rekten Weg. Andere Methoden, wie 
der Einsatz von XPress Marken, Sy- 
stem 7, AppleScript oder ImageMa- 
ster verlaufen indirekt: Sie exportie- 
ren den gesamten Datenbestand aus 
dem Layout in eine neue externe Da- 
tei, um diese anschließend in die Da- 
tenbank einzulesen - ein aufwendiges 
Verfahren, das eine konsequente Da- 
tenorganisation erfordert. 


Datenbankgestütztes Publizieren muß keine 


Einbahnstraße sein: Um die Aktualität der Daten- 
bank zu garantieren, ermöglichen 


bei Änderungen im Layout den Weg der 


neuen Informationen zurück in die Datenbank. 


tisch, sondern erst beim nächsten 
Datenex- beziehungsweise -import. 


System 7. Ein ebenfalls indirektes 
und kostengünstiges, jedoch einfa- 
cheres Vorgehen gestattet die in Sy- 
stem 7 integrierte Funktion „Heraus- 
geben und Abonnieren“ von Dateien 
bei hierfür geeigneter Standardsoft- 
ware wie Word, Excel und XPress. 
Das Prinzip: Der Benutzer gibt den zu 
importierenden Datensatz auf der 
Festplatte als separate Datei heraus 
und legt fest, wer diese abonnieren 
soll. Durch die vielen einzelnen Da- 
teien entstehen allerdings schnell un- 
handliche Datensammlungen. Bei 
Quark XPress beschränkt sich diese 
Methode auf Abbildungen - nur mit 
Hilfe der 400 Mark teuren X’Tension 
„IextLinker“ lassen sich auch Textda- 
ten herausgeben und abonnieren. 


AppleScript. Bei der dritten Mög- 
lichkeit, ohne dedizierte Database- 
Publishing-Produkte auszukommen, 
handelt essich um die Systemerweite- 
rung AppleScript (MACup 6/92), die 
hierzulande seit einiger Zeit in engli- 
scher Version verfügbar ist. Unter Zu- 
hilfenahme dieser Script-Sprache 
kann der Anwender Arbeitsanwei- 
sungen für all die Funktionen formu- 
lieren, die zum Erstellen einer Publi- 
kation notwendig sind. XPress 3.2 
beispielsweise enthält eine Reihe sol- 
cher Scripts, die etwa in Zusammen- 
arbeit mit FileMaker das Anfertigen 
von Serienbriefen steuern. 

Ein weitaus mächtigeres Script- 
Werkzeug hält die Firma UserLand 
mit „Frontier“ bereit (MACup 12/ 
92), für das darüber hinaus eine spezi- 
ell für XPress-Benutzer konzipierte 
X'TIension verfügbar ist. 
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Report: Database Publishing, Teil 3 


multimedia 


Kommerzielle Lösungen: ImageMaster, DataCat, Dataform Pro, XQL 


BE ImageMaster. Neben den genan- 
nten Behelfslösungen gibt es auf dem 
Markt eine Reihe kommerzieller bila- 
teraler Lösungen, wie beispielsweise 
„ImageMaster“ aus dem Hause Ifac 
(MACup 1/93), ursprünglich als 
Bilddatenbank auf Basis der relatio- 
nalen Datenbank 4D entwickelt. In 
Verbindung mit den XTensions „Co- 
pyFlow“ und „CopyFlow-Geome- 
trie“ wird daraus ein Database-Publi- 
shing-System. Jeder Datensatz in 
ImageMaster enthält auf Wunsch ein 
Bild, bis zu 15 Felder Text sowie die 
Geometrie- respektive Layoutvorga- 
ben des XPress-Dokuments. Diese 


Ifac allerdings nicht als sinnvoll an. 
Die Lösung kostet rund 11 000 Mark 


DataCat. Auch die XTension „Data- 
Cat“ — vom Hersteller für Preise ab 
30 000 Mark nur als maßgeschnei- 
derte Lösung angeboten - basiert auf 
4D. Die Datenbankeinrichtung ori- 
entiert sich an der Logik der Artikel- 
verwaltung, Felder für Preis und Arti- 
kelnummer gehören zur Standard- 
ausrüstung. DataCat zeichnet sich 
durch seine Übersichtlichkeit aus: 
Das Auswahlmenü der Datenbank 
und das XPress-Dokument erschei- 
nen nebeneinander auf dem Bild- 


Während XPress Marken nur die Format-Eigenschaften 


eines Textes beschreiben, lassen die Dataform- 


Marken eine Definition der Rahmeneigenschaften zu 


sind mit einigem Arbeitsaufwand 
über numerische Angaben in 4D zu 
erstellen. ImageMaster exportiert zu- 
nächst die Daten für Text, Bild und 
Geometrieanweisungen in drei Ar- 
beitsschritten als Ascii-Datei auf die 
Festplatte. Von dort aus importieren 
Sie die XTensions CopyFlow und Co- 
pyFlow-Geometrie in XPress. Für 
Änderungen in letzter Minute ist der 
Rücktransport der Daten aus XPress 
in 4D möglich — einen Rückweg für 
die Geometrieanweisungen, also die 
Layoutangaben, sieht man im Hause 


schirm - ein Klick auf „Preview“, und 
das XPress-Dokument baut sich auf, 
ein Klick auf „Update“, und die Än- 
derungen wandern über die Zwi- 
schenablage automatisch zurück in 
die Datenbank. Die Nachteile: Die 
Layoutanweisungen der Rahmen las- 
sen sich nicht in der Datenbank spei- 
chern, und ein Verknüpfen von Ele- 
menten zu Modulen ist unmöglich. 


Dataform Pro. Auch bei „Dataform 
Pro“ der Gassenhuber Systement- 
wicklung aus Regensburg handelt es 


sich um eine auf Grundlage von 4th- 
Dimension konzipierte Lösung. Die 
Einzelplatzstandardversion - inklusi- 
ve 4D-Runtime für 3000 Mark er- 
hältlich — sieht pro Datensatz vier 
Informationsfelder vor. Auf Anfrage 
sorgen maßgeschneiderte Lösungen 
auch hier für die Anpassung an indivi- 
duelle Anforderungen. 

Dataform Pro befördert die Daten 
in zwei Arbeitsschritten via Zwi- 
schenablage in XPress und zurück. 
Für Geometrieanweisungen lassen 
sich Dataform-Marken-Befehle gene- 
rieren, die der Anwender aber nicht 
selbst formulieren muß, sondern mit- 
tels eines Generators zusammenstel- 
len kann. Während XPress Marken 
nur die Format-Eigenschaften eines 
Textes wie Größeoder Stil beschrei- 
ben, lassen die Dataform-Marken 
eine Definition der Rahmeneigen- 
schaften wie Position, Drehung und 
Rahmenart zu. 

Beim Datenexport aus XPress in 
4D nimmt Dataform Pro die Geome- 
trievorgaben automatisch mit, auch 
wenn Sie diese nicht in 4D, sondern 
erst in XPress erstellt haben. Auf diese 
Weise sind auch Altdokumente aus 
XPress datenbankfähig — einziger 
Vorbereitungsaufwand: Feldtrenner 
setzen. Der Rücktransport erfolgt für 
Text-, Bild- und Geometriedaten wie- 
derum über die Zwischenablage in 
zwei Arbeitsgängen. 

Alle in XPress möglichen Objekte 
lassen sich zu Baugruppen verknüp- 
fen. Hierdurch entstehen dann Lay- 
outelemente, die sich in XPress zu 
beliebigen Variationen zusammen- 
stellen und anschließend als komplet- 
te individuelle Seiten wieder in der 
Datenbank speichern lassen. Für den 
Datenaustausch mit anderen Rech- 
nersystemen richtet Gassenhuber die 
erforderlichen Schnittstellen auf An- 
forderung ein. 

Der Nachteil von Dataform Pro: 


Teei Hi Preisangaben sind Bestandteil der 


Textdatei und lassen sich deshalb nur 


Veh Aria n 
Ta Aa 
Vu | Ara änd 


manuell aktualisieren — bei Objekten 
mit 50 000 Preisangaben ein nerven- 


aufreibendes Unterfangen. Für Ab- 


hilfe kann hier das Programm „Up- 


ImageMaster: In der auf Basis von 4D konzipierten dater“ sorgen. Es beruht auf der „Su- 


Lösung sind die Geometrieanweisungen für das 
XPress-Layout in der Datenbank vorzunehmen (rechts). 


chen und Ersetzen“-Funktion und 
schlägt mit stolzen 5000 Mark > 
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Report: Database Publishing, Teil 3 


multimedia 


zu Buche. Updater sucht Zeichen- 
kombinationen jedweder Komplexi- 
tät, ersetzt sie durch andere oder stellt 
Verbindungen zwischen ihnen her. 
Da Artikelnummern und Preisanga- 
ben stets stereotyp aufgebaut sind, 
kann das Programm sie direkt im 
XPress-Dokument erkennen und 
miteinander kombinieren. 

Wer es komfortabler möchte und 
zur Preisaktualisierung eine direkte 
Anbindungan andere kaufmännische 
Systeme wünscht, dem könnte ein 
Zusatzmodul auf Basis von XQL aus 
dem Hause Schnittstelle in Stuttgart 
weiterhelfen, das die die Fähigkeiten 
der Dataform-Lösung mit denen der 
XQL-XTension verbindet. 


Lösung bietet hier RagTime mit sei- 
ner DAL-Erweiterung. DAL steht für 
Apples Datenbank-Abfragesprache 
„Data Access Language“. Mit ihrer 
Hilfe kann der Anwender Abfrage- 
Skripten definieren, die sich in Rag- 
Time laden lassen, und so beispiels- 
weise Rechenfelder mit einer Preisab- 
frage an die Datenbank anbinden. 
Ändert sich der Inhalt der Daten- 
bank, ändert sich auch das Ergebnis 
des Rechenfeldes in RagTime. Vor- 
aussetzung ist natürlich, daß die Da- 
tenbank eine DAL-Abfrage versteht. 

Für die Arbeit mit XPress bietet 
der Stuttgarter Entwickler Schnitt- 
stelle hierfür die XTension „XQL“ an, 
deren offene Architektur die Imple- 


Die meisten der vorgestellten Lösungen erfordern eine 


nicht zu unterschätzende Vorarbeit, die zudem 


bis heute nicht unbedingt als intuitiv zu bezeichnen ist 


XQL. Bislang haben wir angepaßte 
Datenbankanwendungen inklusive 
entsprechender Erweiterungen des 
Layoutprogramms vorgestellt, mit 
denen es nicht möglich ist, direkte 
Abfragen an die Datenbank aus dem 
Layout heraus vorzunehmen. Um 
nicht bei jeder Änderung eine neue 
Abfrage starten zu müssen, sollte es 
sich außerdem also um eine stehende 
Verbindung handeln. Eine einfache 


mentation beliebiger Abfragespra- 
chen erlaubt. XQL verbindet XPress- 
Dokumente mit Datenbanken wie 
PinkSQL, AS/400, Sybase, Oracle. 
Im Gegensatz zu Lösungen wie 
Dataform generiert XQL keine Do- 
kumente, sondern verbindet beliebi- 
ge Textstellen eines Dokuments mit 
den Informationen der Datenbank, 
um diese auch in letzter Minute ak- 


tualisieren zu können. Formatierun- 


PinkSQL 
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XQL: Eine direkte Anbindung an Datenbanken wie PinkSQL, AS/400, 

Sybase und Oracle bietet die Lösung des Stuttgarter Entwicklers Schnittstelle. 
Anders als andere Produkte generiert XQI keine Dokumente, sondern 
verbindet direkt beliebige Textstellen mit den Informationen der Datenbank. 


Preise und Distributoren 


Produkt Preis in Mark 
ImageMaster ab 11 000 
DataCat ab 30 000 
DataForm Pro ab 3000 
XQL ab 6500 


Distributor 
DBS, (D: 0 61 04/7 43 86) 
CoDesCo, (D: 0 40/71 30 01 30) 


gen der verbundenen Textstellen wie 
Schriftart oder -größe gibt der An- 
wender in gewohnter Weise in XPress 
ein, sie bleiben auch nach einer Ak- 
tualisierung der Publikation erhalten. 
Aufgrund der getrennten Behand- 
lung von Formatierung und Inhalt 
läßt sich eine Textstelle gleichen Da- 
tenbankinhalts in verschiedenen ty- 
pographischen Ausprägungen im 
Dokument plazieren. So kann bei- 
spielsweise ein Preis einmal im Fließ- 
text mit 10 Punkt und zusätzlich als 
Stopper direkt neben der Abbildung 
mit 42 Punkt abgebildet sein — bei 
Aktualisierung des Wertes ändert sich 
nur dieser, nicht aber die Schriftgrö- 
ße. Wer will, kann über XPress Mar- 
ken neben der inhaltlichen Informa- 
tion auch die typographischen Aus- 
zeichnungen über die Datenbank 
steuern. 

Neben dem Setzen und Aktualisie- 
ren von Verbindungen lassen sich 
gleichermaßen in der Publikation er- 
faßte oder geänderte Inhalte einer 
Textstelle in die Datenbank zurück- 
schreiben. Eine weitere Funktion, das 
„Umbuchen“, tauscht auf Wunsch 
bestehende durch 


neue aus. Diese Funktion ermöglicht 


Verbindungen 


zum Beispiel auf einfache Weise das 
Erstellen einer Schweizer Ausgabe ei- 
nes deutschen Kataloges. 


Fazit. Angesichts der unterschiedli- 
chen Database-Publishing-Systeme, 
die wir in dieser dreiteiligen Serie vor- 
gestellt haben, wird deutlich, daß sich 
keine allgemeingültigen Empfehlun- 
gen formulieren lassen. Es sind kaum 
sofort anwendbare Produkte vorhan- 
den, die meisten Lösungen erfordern 
eine nicht zu unterschätzende Vorar- 
beit, die darüber hinaus bis heute 
nicht unbedingt als intuitiv zu be- 
zeichnen ist. So wird es in zahlreichen 
Fällen wohl unumgänglich sein, sich 
entsprechend teure Hilfe von außen 
einzukaufen, um einean die individu- 
ellen Bedürfnisse angepaßte Lösung 
zu erhalten. # Lux Peter Wille/sr 


Bezugsquellen 


CoDesCo, (D: 0 40/71 30 01 30); Stamm (D: 0 95 63/3 02 74) 


Schnittstelle (D: 07 11/99 35 50) 


In der Praxis 


B Die Arbeitsvorbereitung gehört 
zu den entscheidenden Faktoren 
des Database Publishings - wie sie 
vonstatten gehen kann, zeigt das 
folgende Beispiel einer Katalog- 
produktion in Dataform Pro. Die 
Bestandteile des Modellkatalogs: 
Artikelbezeichung, Artikeltext, 
jeweils ein Bild, ein großes Preisfeld 
sowie ab und an der Klinker „NEU". 


Eee ee 


Er hellungen... se 
Folien lit: Kirlkihin 


Über den Befehl „Elemente 
exportieren" erfolgt im 
Anschluß die Übergabe des 
Artikels in XPress. 


NEU 


Frech ei Fk 


Textformate des Artikels 
definieren Wie beschrieben, läßt 
sich Text in XPress formatieren und 
mit allen definierten Eigenschaften in 
die Datenbank zurückschreiben. 
Wenn dieses Format oft verwendet 
wird, empfiehlt es sich auch hier, 
eine spezielle Formatvorlage direkt 
in der Datenbank zu erzeugen. 
Das Format läßt sich auf diese Weise 
pauschal ändern und gilt auch für 
die neu in XPress plazierten Artikel, zu 
denen die „Fett“-Auszeichnung zählt. 


Arbeitsvorbereitung mit Dataform Pro 


1 Arbeitsmodule festlegen In der Elementeliste 
von Dataform (oben rechts) bestimmt der 
Anwender, aus welchen Teilen ein typischer Artikel 


des Katalogs bestehen soll: in diesem Fall aus 
Bild, Artikeltext, Preisfeld und Einklinker. 


Auf der XPress-Seite erscheint der Artkel mit seinen 
Elementen zunächst in dieser Form (oben links). 
Nach vollendetem Layout (oben rechts) wählt der 
Gestalter im „Dataform"-Menü von XPress den 
Befehl „Alle exportieren" und liest die veränderten 
Elemente zurück in die Datenbank. Diese hält 
hierfür den Befehl „Elemente importieren" bereit. 
Sollen die vier Rahmen öfter Verwendung 


Die gewünschten Rahmen übernimmt er aus 
einem Klappmenü (oben) in die Rahmenliste des 
Artikels (unten), die sämtliche Elemente enthält, 
aus denen ein Artikelmodul typischerweise besteht. 


finden, empfiehlt es sich, sie als Mustervorlagen 
abzulegen. Falls es sich später herausstellt, 

daß einige Eigenschaften generell für alle Artikel 
zu ändern sind, lassen sich die Modifikationen 
an der Vorlage vornehmen. Hierzu übernimmt 
der Layouter die Rahmen der Elementeliste 

mit einem Befehl in das Klappmenü, wo sie als 
Stilvorlagen zur Verfügung stehen. 


en weg = 6 


Satzspiegel festlegen In der 
Dialogbox „Papierfomat“ lassen sich 
die Satzspiegelangaben eingeben, um 
die Artikel bei der Übergabe automatisch 
im Satzspiegel zu plazieren. Hiermit ist 
dieser Arbeitsvorbereitung abgeschlossen. 
Danach erfolgt die Eingabe der Artikel 
in die Datenbank, das Importieren der 
Texte und Zuordnen der Bilder. Der Befehl 
„Elemente exportieren" exportiert den 
gewünschten Artikel und liest ihn - auto- 
matisch formatiert und plaziert (rechts) - 


DE. PraxIs. HP ie 


über „Rahmen importieren" in XPress ein. 
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E in wichtiger Vorteil digitaler 


fachen und schnellen Herstellen von 


Bildbearbeitung besteht im ein- 


Bildmontagen: Bekanntermaßen er- 
zeugen Sie hierzu in einem Bilddoku- 
ment eine Auswahl, kopieren diese 
und setzen sie vor einem neuen Hin- 
tergrund ein. In der Regel soll diese 
Einfügung deckend sein, die Pixel der 


£?ı Montagekontrolle 


Die wichtigsten Verfahren, um eine schwebende Auswahl in ein Bild 
einzusetzen, stellt die neue Photoshop-Version 2.5 leicht zugänglich am 
Kopf der Werkzeugpalette bereit. Doch verbergen sich nach wie 


vor einige besondere Leckerbissen im Dialogfeld „Montagekontrolle". 


schwebenden Auswahl ersetzen voll- 
ständig die des Hintergrundes. 
Mitunter kann es wünschenswert 
sein, ein Bild nicht nur zu überlagern, 
sondern dieses Vorgehen mit be- 
stimmten Effekten zu verknüpfen. 
Die einfachste Möglichkeit besteht 
darin, die Auswahl beim Einsetzen 
transparent zu machen, um beispiels- 


weise Wolken, Nebelschwaden und 
durchsichtige Objekte zu simulieren. 
In anderen Fällen wiederum sollen 
Auswahlbereiche den Hintergrund 
aufhellen oder abdunkeln oder ihre 
Färbung oder Sättigung übertragen. 

Die Besonderheit von Montage- 
kontrollen besteht darin, bestimmte 
Farbbereiche beim Einsetzen auszu- 
schließen. Welche das sein sollen, be- 
stimmen Sie mit Hilfe zweier Regler — 
einen für die schwebende Auswahl, 
den anderen für den Hintergrund. Im 
ersten Fall werden Bereiche durch 
Ausblenden unwirksam, im zweiten 
schützen Sie sie vor dem Überschrei- 
ben. Wenn Sie gleichzeitig mit dem 
Befehl „Einsetzen“ die Optionstaste 
drücken, erscheint das Einstellfenster 
mit der Auswahl automatisch. 


1 


Zonen, das bestimmte 
Einstellungen der 
Montagekontrollen sehr 
deutlich zeigt, dient 

uns ein Photo des Rheinfalls 
bei Schaffhausen. 


„sättigung" 


rt mn 


darüberliegenden 


Bei Wahl der Option 


(links) übernehmen die 
Hintergrundpixel nur 
die Sättigung aus der 


schwebenden Auswahl 

- im Farbkreis sind die 
Peripheriefarben am stärksten 
gesättigt. Beim „Luminanz"- 
Modus (rechts) ist Helligkeit 
der maßgebende Faktor. 


Als Ausgangsbild 
mit „weichen” 


2 Dieses Ei wollen wir vor den Wasserfall 
plazieren. Es entstand als Füllung 

einer elliptischen Auswahl mit einem Verlauf 
von Weiß zu Dunkelrot, darüber legten 

wir halbdeckend eine Struktur aus Kais 
Power Tools „Texture Explorer", zum 

Schluß verwendeten wir, ebenfalls aus Kais 
Power Tools, den Filter „Glass Lens Bright". 


Eee 


von Vorder- und 
Hintergrundpixeln 
(links) führt zur Abdunklung 
und Farbverstärkung. 
Auf diesem Wege können 
Sie beispielsweise blasse 
Bilder durch Multiplizieren 
mit sich selbst verbessern. 
Umgekehrt ist Ausbleichen 
die Folge von „Negativ 
multiplizieren" (rechts). 


nit ma 


Bis Photoshop 2.0 entstanden 
durch diesen Farbausschluß harte 
Konturen, die oft störend wirkten. In 
Version 2.5 lassen sich die Schiebereg- 
ler mit gedrückter Optionstaste split- 
ten, so daß sich die zwischen den 
Markierungen liegenden Bereiche als 
weiche Übergänge behandeln lassen. 
In der Regel werden Ihre Eingriffe alle 
Farben betreffen, dargestellt durch 
den oben sichtbaren Menüeintrag 
„grau“. Je nach gewähltem Farb- 
modus können Sie dort aber auch 
die einzelnen RGB- beziehungsweise 
CMYK-Kanäle anwählen. 

Da sich alle Parameter kombinie- 
ren lassen, erhalten Sie eine Vielzahl 
von Möglichkeiten, um das endgülti- 
ge Erscheinungsbild der Auswahl zu 


bestimmen. I Hans D. Baumann 
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vbeeur bunt 


Schneiden 

Eopieren 

Einsebres 

Im 8: Spsıuahl eingeben 
Enter der Spzıuahl einpelzes 
Lügchen 

Flärke Teilen. 

Eonäur dullen 

Freiybeiiem 


“euer lerlerer 
Berleger-Ipfionen 


Fögsfer deriiegem 
Schaaggechg aufnehmen 


Im „Bearbeiten"-Menü 

von Photoshop verbirgt sich 
die Dialogbox für die 
Montagekontrollen (rechts). 


| 
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Mit Hilfe 

der Funktion 
„Montage- 
kontrolle" 
setzten wir 
das Bild im 
oberen Teil 
mit der vollen 
Deckung von 
100 Prozente, I 
in der Mitte : 2 : 


reduzierten wir sie auf 66 Prozent, im unteren Teil auf 33 
Prozent. Als Einsetzungsmodus wählten wir „Normal. 


Derkkroft; ei 


er, 


Hier müssen Sie sehr 
8 genau hinschauen, 
um Unterschiede zwischen 
der linken und der 
rechten Hälfte zu sehen. 
Die Option „Weiße 
Matte” unterdrückt helle 
Randbereiche (rechts) 
durch auf Weiß angelegte 
Auswahlen (links), 
„schwarze Matte" gilt 
entsprechend für 
schwarzen Hintergrund. 


Beim „Aufhellen" (links) prüft 
Photoshop für jedes Pixel der 
schwebenden Auswahl, ob es heller ist 
als das des Hintergrundes. Ist dies 
der Fall, ersetzt es das darunterliegende 
Pixel, falls nicht, bleibt es unverändert. 
Beim „Abdunkeln" (rechts) ist es umgekehrt. 


pm er 


mm mem 


Farbbereiche 


Ichwebende Beiwahl: 0 


ee 
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Bermnterbegenses Bild; 0 


DJ borsechau 


Derkkrait- 1 5 


Farbäon 

Sättigung 

Farbe 

Luminanz 
Fiegiiigiirieree 
Hegatiy multiplizieren 
Sprenkeln 

Sckmerze Hatte 
"Bede MHadie 


Die Einsetzungsoptionen „Farbton" 
(links) und „Farbe” (rechts) weisen feine 
Unterschiede auf: „Farbton" ersetzt den 
Farbwert des Hintergrunds, ohne Sättigung 
und Luminanz (Helligkeit) zu verändern, 
„Farbe" modifiziert sowohl Farbton als auch 
Sättigung, nur die Luminanz bleibt gleich. 
Die eigentliche 


9 Besonderheit der 


Montagekontrollen 
bilden die Regler für 
zu verwendende 
Farbbereiche. Oben 
eliminierten wir 

die helleren Werte von 
156 bis 255 aus der 
Skala der schwebenden 
Auswahl, unten die 
dunklen von O bis 40. 
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tips + tricks: Photoshop 


ee se © 155 


10 Entsprechend 
lassen sich auch 
die Farbwerte des 
Hintergrundes vor dem 
Ersetzen durch die 
Pixel der schwebenden 
Auswahl schützen. 

Im oberen Teil betrifft 
diese Einstellung 

die Hintergrundwerte 
von 156 bis 255, 

in der unteren Hälfte 
die von O bis 124. 


Strmwebense Bssuahl: 0 


136/259 


die des unteren 
Teils zwischen 
O und 200. 


auwede EEE 


1 1 Die gezeigten 
Operationen führen 
zu harten Farbkonturen. 
In der neuen Photoshop- 
Version lassen sie sich 
vermeiden, indem Sie die 
Regler mit gedrückter 
Wahltaste splitten. Oben 
ist davon die Auswahl 
zwischen den Werten 156 
und 255 betroffen, 
unten die zwischen den 
Werten O und 100. 


= 12 In ähnlicher 13 Natürlich lassen sich 

53 Weise sämtliche Einstellungen 

3 = haben wir auch hier und Möglichkeiten der 

= E den Hintergrund Montagekontrollen beliebig 

= mit Hilfe weicher miteinander 
Bereiche partiell kombinieren. In 
vor Überlagerungen diesem Fall 
geschützt. Dazu ist die gesplittete 
splitteten wir Auswahl von 
die Einstellungen 200 bis 255 sowie 
der oberen der Hintergrund 
Hälfte zwischen von O bis 200 
100 und 256, betroffen. Als 


Einfügungsmodus 
wählten wir 
hier „Luminanz". 


14 Ein Beispiel für eine weitere 
mögliche Kombination: Da 
die Einstellungen für jeden Farbkanal 
gesondert erfolgen müssen, splitteten 


- — 1 5 Dieser Effekt 
Farbe | Uran Wer] 
Vberteurtnedi u emporgeschleuderter 
——a Lava entsteht mit Hilfe 


mewmeitgewe her . 
ae folgender Einstellungen: Als 
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wir in diesem 

Fall den Rot-Kanal 
der Auswahl 
zwischen 200 und 
255, wählten 

als Deckung 60 
Prozent und als 
Einsetzungsmodus 
„Multiplizieren". 


Becxhrait EEE N vun - ” 
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erstes schließen Sie in der 
Auswahl und beim Hintergrund 
den Bereich von 128 bis 

255 aus, dann splitten Sie 

den Grün-Kanal für das 
darüberliegende Bild zwischen 
50 und 150 und erhöhen 

die Sättigung über Befehl/U 
der Auswahl auf 100. 


In der nächsten Folge 
der Photoshop-Serie 
erhalten Sie Tips für die 
Arbeit mit Auswahlen. 
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Ey hinzufügen mit addDepth: addDepth verlängert 
importierte oder direkt im Programm erstellte 
Graphiken und Texte in die dritte Dimension. Obwohl 

sich auch in den nicht spezialisierten Programmen 
wie Freehand „Bevels" genannte, abgeschrägte oder 
gerundete Kanten erzeugen lassen, kostet dies mit 
addDepth erheblich weniger Mühe. Zudem versieht 
das Programm 3-D-Buchstaben entsprechend der 
gewählten Lichtrichtung mit Glanz und Schattierung. 


3-D-Typographie: Methoden und Programme 


Wort im Bild 


Die Bedienung von 3-D-Programmen ist nicht jedermanns 


Sache, und nicht alle Gestalter benötigen deren 


komplexe Funktionalität. Wer nur dreidimensionalen 


Text erzeugen möchte, für den stehen mittlerweile 


eine ganze Reihe leichter anzuwendende Lösungen bereit. 


o habe ich mit diesen wenigen 

Stücklein eine Probe und ein 
Muster vorlegen wollen. Und zwar 
habe ich alle Buchstaben des Alpha- 
bets genommen, der alten römischen 
und Antiqua-Schriften, und damit 
vorgeführt, wie diese mit hinzugefüg- 
ter Stärke wie aus Holz oder Metall 
geschnitten erscheinen, in verschie- 
denartigen Stellungen, liegend, ste- 
hend oder angelehnt, seitlich, über- 
eck oder wie man es auch haben 


möchte, wie sie auf einer perspektivi- 
schen Fbene konstruiert werden kön- 
nen ...“ 

Auf diese Weise beschreibt, in 
modernes Deutsch übersetzt, 1567 
Hans Lencker in dem Buch „Perspec- 
tiva Literaria“ seine Bemühungen, 
Buchstaben räumlich erscheinen zu 
lassen und mit Schattenwurf zu verse- 
hen. Gerade ein Jahrhundert nach 
Erfindung der Zentralperspektive 
paßte eine solche Übung gut in die 


ae 


Ü Typo in Dimensions: Eine Spezialität von 
Adobe Dimensions besteht im Erzeugen von 
Buchstabenskulpturen durch partielle Rotation 
eines als Outline importierten Textes - hier um 120 
Grad. Glanzlichter und Schatten werden vom 
Programm nicht durch Pixel wiedergegeben, sondern 
durch Flächen, welche die Zonen der gleichen 
Beleuchtungsdichte repräsentieren sollen. 


- 


% 


n 


Epoche des Manierismus, in der Ex- 
perimente mit extremen Raumwir- 
kungen an der Tagesordnung waren. 
Überraschend ist allerdings, daß be- 
reits Lencker und viele seiner Zeitge- 
nossen sich dabei nicht allein auf Zei- 
chenstift, Reißfeder und Raumgefühl 
verließen, sondern Maschinen ver- 
wendeten, mit deren Hilfe sich zwei- 
dimensionale Abbildungen von Kör- 
perlichem perspektivisch exakt kon- 
struieren und übertragen ließen. 

So nimmt es nicht Wunder, daß 
wir heute für derartige Projekte eben- 
falls maschinelle Hilfe beanspruchen ‚ 
wenn auch keine mechanische son- 
dern elektronische. Programme für 
den Macintosh unterstützen diese 
Vorhaben aufunterschiedliche Weise: 
Graphiksoftware 


über solche, die aus Flächen Räumli- 


Angefangen bei 


ches zaubert, bis hin zu Spezialanwen- 
dungen für 3-D-Typographie, die die 
simulierte Tiefenerstreckung perfekt 
auf die Spitze treibt. 


Mal- und Bildbearbeitungspro- 
gramme. Die Abbildungen auf die- 
ser und den folgenden Seiten illustrie- 


®] Vielfalt mit Typestry: 
Das Wort „Highway", 
erstellt in Pixars Typestry, 

das beim Vergleich mit den 
anderen Programmen im 
Hinblick auf die Funktionsfülle 
deutlich an der Spitze liegt. 


Kostproben aus LogoMotion: Wie der Name 

des Programms bereits signalisiert, dient es vor 
allem der Animation von Schriftzügen, läßt sich aber 
auch für Standbilder einsetzen. Von allen drei 3-D-Typo- 
Programmen erwies es sich im Test als das schnellste. 


ren unterschiedliche Verfahren. Das 
einfachste, mit jedem Mal- und Bild- 
bearbeitungsprogramm zu realisie- 
rende, besteht darin, Räumlichkeit 
durch Schattenwurf zu erzeugen: Sie 
legen denselben Schriftzug gleich 
zweimal an, färben den „unteren“ der 
beiden schwarz oder grau und heben 
den mehr oder weniger überlappen- 
den „oberen“ durch die Farbgebung 
deutlich davon ab. 


Graphikprogramme. Um nun die 
Buchstaben selbst dreidimensional 
wirken zu lassen, eignen sich bereits 
solche Graphikprogramme wie Illu- 
strator, FreeHand oder Canvas, mit 
deren Hilfe Sie Überblendungen zwi- 
schen zwei Objekten herstellen kön- 
nen. Bei diesen kann es sich auch um 
in PostScript-Pfade umgewandelte 
Textelemente handeln; sofern das 
eine kleiner ist als das andere, wird die 
perspektivische Wirkung nicht aus- 
bleiben. Ein ähnliches Vorgehen er- 
möglicht das Typo-Programm Letra- 
Studio mittels skalierter Vervielfälti- 
gung. Auch hier unterstützen gegebe- 
nenfalls Schatten den 3-D-Effekt. 


Extrusion-Spezialprogramme. 
Eine wichtige Grundlage berechneter 
Räumlichkeit stellt die Extrusion dar, 
das Verlängern einer zweidimensio- 
nalen Form in die dritte Dimension. 
Jede Fläche läßt sich so in eine Platte 
oder einen Klotz verwandeln, ein pa- 
rallel zur Oberfläche vorgenommener 
Schnitt ergibt immer die Ausgangs- 
form. In einfacher Weise realisiert 
schon Canvas diese Methode: Es ex- 
trudiert Pfade — numerisch oder mit 
Mausversatz —, und fügt die neu ent- 
stehenden Verbindungsflächen auto- 
matisch ein. Durch Auflösung der 
Gruppen sind sie sämtlich einzeln zu- 
gänglich und können durch entspre- 
chende Einfärbung passende Schat- 
tierungen annehmen. 

Eleganter gehen die Extrusion- 
Spezialprogramme „addDepth“ und 
„Dimensions“ vor, bei ihnen reagie- 
ren die in die Raumtiefe reichenden 
Flächen automatisch auf Beleuch- 
tung aus selbstgesetzten Lichtquellen. 
Hinzu kommt die Verwendung von 
„Bevels“: Kantenabschrägungen, die 
die Buchstabenfronten überzeugend 
umgrenzen und unterschiedliche > 


f Hintergründiges in StrataType 3D: Auch in Strata 
” Type 3D lassen sich Hintergründe einblenden. 
Als weitere Unterstützung realistischer Schriftkörper verfügt 
dieses Programm über die Möglichkeit, strukturierte 
Oberflächen zuzuordnen, hier eine einfache Marmorierung. 


Behelfslösungen mit gängigen Graphikprogrammen: 
Einfache 3-D-Schriften lassen sich mit FreeHand, 
Illustrator und allen Graphikprogrammen erzeugen, 
die über eine „Überblenden“-Funktion verfügen. 

Sie erzielen bei unterschiedlicher Färbung und Größe 
der Ausgangsobjekte perspektivische Raumwirkung. 


Extrusion in Canvas: Eine weitere Stufe stellt die für 3-D- 
Programme im engeren Sinne grundlegende „Extrude"- 
Funktion von Canvas dar. Mit ihrer Hilfe läßt sich eine Fläche 
in die dritte Dimension „ziehen“, Versatz und Skalierung 

der extrudierten Objekte sind einstellbar. Die zwischen ihnen 
entstehenden Verbindungsflächen können durch die 
entsprechende Einfärbung zusätzliche Tiefe erhalten. Hier 
verwendeten wir zu diesem Zweck das Verlaufswerkzeug. 
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3-D-Typographie: Methoden und Programme 


‚a, 3-D-Programme 

in der Perspektive: 
Anwendungen mit 3-D- 
Funktionen wie hier 
addDepth unterstützen 
auch die Perspektive. Die 
am Monitor sichtbaren 
Pseudokörper lassen sich 
in den drei Dimensionen 
des Raumes drehen und 
erscheinen jeweils in 
der gewählten Ansicht. 


( m. Die Oberfläche von 

=” Adobe Dimension: 
Dieses Arbeitsfensters zeigt 
die Drahtmodellansicht 

der Typo-Skulptur. Links die 
Werkzeuge, rechts die 

beiden Paletten für Farbe und 
Oberflächeneigenschaften 
(oben) sowie die Einstellung 
der Lichtquellen (unten). 


®] Die Oberfläche von Typestry: Zu den 
wichtigsten Elementen im Typestry- 
Fenster gehören neben der Arbeitsfläche die 
Paletten für die Beleuchtungsoptionen und 
Oberflächenmerkmale. Das Fenster links unten 
zeigt den Render-Status, im Fenster rechts 
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Form annehmen können. addDepth 
verfügt über ein eigenes Textwerk- 
zeug, Dimensions ist auf den Import 
von Pfaden aus anderen Programmen 
angewiesen. Als Zusatzfunktion, die 
bei Schrift allerdings nur in Aus- 
nahmefällen zur Anwendung kom- 
men sollte, bietet Dimensions eine 
zweite Methode zur Raumsimula- 
tion, die auf der Bildung eines Rota- 
tionskörpers basiert. 


Spezialprogramme. In besonde- 
rem Maße auf 3-D-Typographie spe- 
zialisiert sind die drei Programme 
„LogoMotion“ von Infini-D-Herstel- 
ler Specular, „Type 3D“ von Strata 
sowie „Iypestry“ aus der MacRender- 
man-Schmiede Pixar, die uns in einer 
Beta-Fassung der demnächst erschei- 
nenden Version 2.0 vorlag. Ebenso 
wie addDepth und Dimensions be- 
schränken sie sich nicht ausschließ- 
lich auf Buchstabeneffekte, sondern 
können auch andere Pfad-Importe in 
Körper verwandeln. Ihre Schwer- 
punkte liegen jedoch deutlich bei 
den Textspielen. Der auf den ersten 
Blick erkennbare Unterschied zwi- 


schen den Resultaten besteht darin, 
daß das reflektierte Beleuchtungslicht 
durch Glanzlichter und Schatten 
nicht nur auf Seiten und Kanten- 
schrägen einwirkt, sondern auch auf 
Frontflächen. 

Hinzu kommen vielfältige Beein- 
flussungen des Reflexionsverhaltens 
und der Oberflächenstrukturen, die 
Typestry am differenziertesten um- 
setzt. Die uns derzeit vorliegende 
Beta-Version 2.0.1 der Software zeig- 
te allerdings noch einige Mängel, so 
daß sich bestimmte Effekte hier nicht 


wiedergeben lassen. 


Relevante Programmelemente. 
Wichtige Programmelemente aus- 
gefeilter 3-D-Typographie bestehen 
darin, sowohl die Beleuchtung — das 
heißt, die Anzahl der Lichtquellen, 
ihre Stärke, Farbe, Streuung und den 
Schattenwurf - als auch die Oberflä- 
chenmerkmale exakt bestimmen zu 
können, beispielsweise durch impor- 
tierte Bilddateien, die Strukturen de- 
finieren oder — wie in Typestry — zu- 
sätzlich Hintergrund und Boden. 
Freie Drehung im Raum ist selbstver- 


daneben sind Objekte hierarchisch organisierbar, 
und lassen sich Schnittmengen festlegen. Es 
ermöglicht zudem die Definition animierter Abläufe. 


ständlich, ebenso die Betrachtung der 
Szene aus unterschiedlichen Richtun- 
gen, um die räumliche Verteilung an- 
gemessen einzuschätzen. Nicht weni- 
ger bedeutsam ist die Wahl der Per- 
spektive, die festlegt, in welchem Maß 
ein Körper verzerrt erscheint. Diese 
Funktion läßt sich am ehesten verglei- 
chen mit der Wahl unterschiedlicher 
Objektive beim Photographieren: Je 
kleiner die Brennweite (Weitwinkel), 
um so stärker die Verzerrung — je 
größer (Tele), um so weniger macht 
sie sich bemerkbar. 

Keine Berücksichtigung fand in 
unserem Test die Verwendung der 
Programme zur Animation, wir be- 
gnügten uns mit dem Erstellen von 
Einzelbildern. Wenn Sie vorhaben, 
Schrift und Lichtquellen im simu- 
lierten Raum zu bewegen und auf 
diese Weise Filmsequenzen zu er- 
zeugen, sollten Sie neben hoher Re- 
chenleistung vor allem eines mitbrin- 
gen: schr viel Zeit. 


Rechenzeit. Auch bei normalen Bil- 
dern dürfen Sie Pausen einplanen, die 
je nach Programm und Rendering- 


m 


[Tas TrEe]e Te RT]. 


Aufwand für eine Tasse Kaffee ausrei- 


chen, oder aber eine ausgedehnte 
Wanderung ermöglichen. Am läng- 
sten brauchte Typestry — was wir aber 
der Beta-Version zuschrieben -, wäh- 
rend sich LogoMotion bei den hier 
gezeigten Beispielen durch beachtli- 
che Eile auszeichnete und die Aufga- 
ben in nur wenigen Minuten erledig- 
te. Die wichtigsten Programmerkma- 
le können Sie der Tabelle entnehmen. 

Wie spektakulär die 3-D-Effekte 
auch immer sein mögen: Verwenden 
Sie sie möglichst behutsam und mit 
Augenmaß! Für ein Logo im passen- 
den Umfeld mag eine räumliche 
Schriftwirkung durchaus einmal an- 
gemessen sein, und es gibt sicherlich 
noch einige weitere dankbare Anwen- 
dungsbereiche, bei denen die Be- 
trachter die Ergebnisse Ihrer Mühen 
mit „Aaahs!“ und „Ooohs!“ lobprei- 
sen werden. Aber erinnern Sie sich 
noch daran, wie Sie zu Beginn Ihrer 
Mac-Karriere begeistert mit schat- 
tierten Konturschriften in fett-kur- 
siven Varianten experimentiert ha- 
ben? Ach, Sie waren das gar nicht? Um 


so besser! I Hans D. Baumann 


Die Benutzeroberfläche 

"von Stratas Type 3D: 
Das Arbeitsfenster dieser 
Applikation präsentiert oben 
die Icons für grobes Rendering 
und Drahtmodell, daneben 
den Schieber zum Einstellen 
der Perspektive. Rechts das 
Fenster für die Beleuchtungs- 
richtung, in dessen „Edit"- 
Menü sich Farbe und Stärke 
festlegen läßt, unten eine 
Auswahl modifizierbarer 
Oberflächeneigenschaften. 


Das Arbeitsfenster von Logo 
Motion: Die Oberfläche zeigt 
meist die Ansicht des Textobjekts 
aus der Kameraposition. Sind mehrere 
Objekte vorhanden, helfen die 
einblendbare Fenster, die - verkleinert - 
die weiteren Ansichten wiedergeben. 
Neben den Paletten zum Zuordnen der 
Oberflächenmerkmale sowie zum 
numerischen Positionieren dient das 
Fenster links unten der Animation 
von Objekten und Lichtquellen. 


Weiterbearbeitung in Photoshop: 
Auch dieser Hintergrund 
findet sich im mitgelieferten LogoMotion- 
Ordner. Das Weiterbearbeiten des 
Bildes erfolgte allerdings in Photoshop, 
wo wir ihm die Weichzeichnung des 
Himmels sowie die transparente, leicht 
verzerrte Spiegelung des Wortes im 
Wasser hinzufügten. 


®] Buchstabenkombinationen made in 
Typestry: Dieses mit extremem 
Weitwinkel konstruierte Gebilde besteht 
aus zwei Typo-Objekten in Typestry: 


dem Buchstaben „A" und dem Wort „Loch". 


Dabei lassen sich die Einzelobjekte so 
kombinieren und über die verschiedenen 
Ansichtsrichtungen kontrollieren, daß 
ein zusammengesetzter Körper entsteht. 


Geschmacksmuster aus Type 3D: 

Da die genannten Programme 

ihre Render-Ergebnisse entweder als 
Pict- oder als EPS-Datei ausgeben, 
lassen sich die Schriftkörper in anderen 
Programmen weiterbearbeiten. 


Hintergründe in LogoMotion: 
LogoMotion erlaubt die 
Verwendung von Hintergründen, 
um den Text plastisch davor 
zu positionieren; Schattenwürfe 
sind allerdings nicht möglich. 
Das Festlegen der Buchstaben- 
oberflächen führt zu 
überzeugenden metallischen 
Effekte, eine Zuordnung 
anderer Struktureigenschaften 
wie etwa Stein, Holz oder 
Glas ist jedoch ausgeschlossen. 


Stanzlöcher aus Typestry: Die 
Ergänzung funktioniert 
aber auch umgekehrt - ein Objekt 
läßt sich dazu benutzen, aus 
einem zweiten Teile auszustanzen. 
Seltsamerweise hat Hersteller 
Pixar die Funktion neu aufgenommen, 
auf die zuvor implementierte 
und durch entsprechende Vorgaben 
sowie mit einer Preview-Ansicht 
besser zu steuernde Perforation in der 
Beta-Version 2.0.1 jedoch verzichtet. 
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3-D-Typographie: Methoden und Programme 


3-D-Programme Typographiespezialisten im Überblick 


Legende 

« = vorhanden 

- =nicht vorhanden 

4 = auf Umwegen realisierbar 


ee ” 


Programm/Funktion addDepth 1.0.2 Dimensions 1.0 LogoMotion 1.0 Type 3D 2.0 Typestry 2.0ß 
FPU erforderlich . . 
Werkzeuge 
3-D-Bewegung y\ . . = y\ 
Rotierwerkzeug . . . . . 
Textwerkzeug . - . . . 
Skalieren . . . . . 
Lupe . . . = = 
Text nachbearbeiten . - . . = 
Einzelbuchstaben bearbeiten Z yı\ . - en 
Kontur bearbeiten . y\ . - = 
Extrude-Stärke bestimmen ® ® . ” a 
ER Kantenform bestimmen 
5 3 Ankerpunkte 2 7‘ 1 beliebig 4 
= E Rundungen definieren z y\ yı\ . . 
= = Kante hinten . y\ . = . 
Ei Hintergründe 
Hintergrundfarbe - - . . . 
Musterbibliothek z - . . . 
Bild importieren = - . . . 
Oberflächen 
Farbe editierbar . . . . . 
Struktur editierbar y\ - - . . 
Reflexionsverhalten bearbeiten y\ . . . . 
Bild importieren Illustrator, FreeHand, EPS > . . 
konstruk. Pict 
Front/Seiten der Buchstaben getrennt editierbar . = - . . 
Monitoranzeige 
Kastendarstellung . . . = . 
Drahtgitterdarstellung - . . . . 
grobe Vorschau - . . . = 
genaue Vorschau . . . . = 
Perspektive beliebig 4 = 1 bis 120 Grad 10 bis 180 Grad 
Kameraansichten 6 10 14 = 3 
Objektüberschneidungen/-kombinationen z - . = . 
numerische Positionierung/Bearbeitung . . . - = 
Licht 
Lichtquellen 1 beliebig beliebig beliebig 18 
Lichtstärke editierbar - . - . . 
Lichtfarbe editierbar = - . . . 
Importformate 
Illustrator . . . . . 
FreeHand . . . = = 
EPS = . . = = 
Pict . - = . = 
Exportformate 
Illustrator . . - - = 
FreeHand . . = = = 
EPS . - = . . 
Pict . = . . . 
Tiff - = . . . 
DXF - = z . = 
Alphakanalunterstützung = - . . . 
Render-Optionen 
Flächengröße/ Auflösung nur EPS nur EPS o C Ö 
Qualitätseinstellung = - . . . 
Animation — . . - . 
Preis 354 Mark 535 Mark zirka 310 Mark 458 Mark 573 Mark 
Distributor Computer 2000 Prisma Prisma Kodiak Prisma 


(D:0 89/78 04 00) (D:0 40/68 86 00) (D:0 40/68 86 00) (D:07 21/9 72 32 10) (D:0 40/68 86 00) 
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Telekommunikation intuitiv 


EB US-Hersteller Aladdin, Entwickler des Kom- 
pressionsprogramms Stufflt! Deluxe, bringt jetzt 
mit „SITcomm“ (Simple Intuitive Telecommu- 
nications) ein Terminalprogramm der gehobe- 
nen Klasse auf den Markt. Das Programm läßt 
sich anders als viele Konkurrenten über Dialog- 
boxen einfach konfigurieren und steuern - selbst 
die Festlegung der Übertragungsparameter berei- 
tet keine Schwierigkeiten. Eine Werkzeugleiste 
ermöglicht schnellen Zugriff auf alle Programm- 
funktionen. Im SITcomm-Adreßbuch lassen 


Mail 


- Oh TTT7T 


Serene:| BBS Firsiliess ” 


Herid: wor 


PFasywerd |" 


| Concet | 


Yuranl Gottes 


w|dnsess 1 Lara 


sich die Telephonnummern anzuwählender 
Macs oder PCs inklusive des eigenen Nutzer- 
namens und Paßworts festhalten. Natürlich sind 
auch kommerzielle Mailboxen wie CompuServe, 
GEnie, MCI Mail etc anwählbar. 

Um die Kosten der Datenübertragung zu re- 
duzieren, hat Aladdin seine Stufflt!-Engine in 
SITcomm integriert. Vor dem Versand kompri- 
miert sie die Daten, nach dem Empfang dekom- 
primiert sie sie automatisch. Diverse Filter erlau- 
ben das Dekomprimieren von PC- und Unix- 
Kompressionsformaten. Neben dem X/Y-Mo- 
dem-Tool bietet das Programm auch ein Z-Mo- 
dem-Tool zur Wiederaufnahme der Datenüber- 
tragung nach einer Unterbrechung. 

SITcomm setzt System 7 und die Communi- 
cation Toolbox voraus. Funktionserweiterungen 
wie neue Übertragungsprotokolle oder Unter- 
stützung einer ISDN-Karte lassen sich ohne Pro- 
gramm-Update einfach integrieren: Die entspre- 
chenden Module -Systemerweiterungen — kom- 
men in den Systemordner und SITcomm greift 
über die Communication Toolbox aufsiezu. Das 
Programm kostet in den USA 120 Dollar, regi- 


= 
Tarı Du Captarirg | 
Tarı Du Prating or or 
Terminalprogramm „SITcomm": Das Aladdin-Produkt läßt sich 
anders als viele Konkurrenzprogramme einfach bedienen. 


N sn ns strierte Besitzer anderer Aladdin-Produkte erhal- 


ten das Programm für 39 Dollar. (vr) 
> Aladdin, Fax: (0 01) 4 08/7 61 62.06 


en 
‚S 
ee) 
(VÖ 
— 
z 
) 
= 
= 
© 
„L 
ge) 
ge 
=) 
„L 
Lu 
.B 
S 
N 
ee) 
eB 
z 


80 MACup 2/94 


Auufeui 


3.0-Upgrade für Fax stf 


EI Die amerikanische stf Technologies bietet ihre 
Faxsoftware Fax stf jetzt in der Version 3.0 an, die 
sich von der Vorläuferin durch erweiterten Funk- 
tionsumfang und überarbeitete Benutzeroberflä- 
che absetzt. Neben dem Empfang und Versand 
von Faxen mit 16 Graustufen unterstützt Fax stf 
AppleTalk Remote Access und AppleScript. Fax- 
stf-Telephonbücher können Adtressen aus Daten- 
banken importieren oder dorthin exportieren. 
Wer umfassende Adreßlisten in Fax stf verwaltet, 
wird die Funktion „Find“ schätzen, die schnelles 
Suchen von Namen ermöglicht. 


u 
gang min "| u Aaneı 


lfm eier an gregıraie ei 


F| Naar "| 


ng De nlimg 
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Ein- und ausgehende Faxe verwaltet die Soft- 
ware nunmehr in verschiedenen Fenstern und 
sorgt so für Übersichtlichkeit. Bei eingehenden 
Mitteilungen erscheint nach dem Empfang kein 
großes Mitteilungsfenster mehr, stattdessen 
blinkt das „Faxman“-Symbol. Für effektiveres 
Arbeiten sorgt auch das Schreibtischprogramm 
„Quickfax“ — an damit erstellte Faxe lassen sich 
jetzt andere Dokumente anhängen. 

Der Veröffentlichungstermin für die deutsche 
Version des derzeit nur in Englisch erhältlichen, 
198 Mark teuren Programms steht noch nicht 
fest. Anwender der Software können bislang nur 
über die amerikanische Herstellerfirma stf Tech- 
nologies das für 39 Dollar erhältliche Update in 
Anspruch nehmen; der deutsche Distributor 
Fontis bietet registrierten Kunden eine Fax-stf- 
3.0-Version zum Preis von 129 Mark an. (cf) 
> D: Fontis, Tel.: 0 40/2 29 20 36 


Faxsoftware „Fax stf 3.0": Das Programm hält in 
Adreßbüchern Adressen bereit, die der Anwender 
individuell benennen kann; sucht er bestimmte 
Einträge, kann er sich mit Hilfe der „Find"-Funktion 
das Blättern in verschiedenen Büchern ersparen. 
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software des monats 


Timbuktu Pro 


Far, far away 


Ob Pattensen, Peine oder Paris - Timbuktu ist kein Weg zu weit, um die 


ans Netz angeschlossenen Macs und PCs mit Informationen zu versorgen und 


bei Bedarf fernsteuernd einzugreifen. Die neue „Timbuktu Pro"-Version 


unterstützt zudem mit TCP/IP jetzt ein schnelles Standardprotokoll für Netzwerke. 


B ei Timbuktu handelt es sich um 
eine Software, mit der sich ande- 
re Rechner über das Netz fernsteuern 
lassen. Zu diesem Zweck zeigt ein 
Fenster des steuernden Macs das Mo- 
nitorbild des entfernten Computers, 
an dem der Anwender mitder eigenen 
Tastatur Eingaben vornehmen kann. 
Sowohl Bildschirminhalte als auch 
Mausbewegungen und Tastatursigna- 
le gelangen über das Netz zum Emp- 
fänger. 

Das Programm kommt vor allem 
in den Bereichen Schulung und Fern- 
wartung als Hilfswerkzeug zum Ein- 
satz: So ist ein Lehrer dank Timbuktu 
beispielsweise in der Lage, die Hand- 
lungen eines Schülers am Computer 
zu beobachten, ohne sich dorthin be- 
wegen zu müssen. Und Netzadmi- 
nistratoren schätzen die Softwarezum 
Fernsteuern nicht in unmittelbarer 
Nähebefindlicher Server. In der Regel 
besitzen diese in größeren Macintosh- 
Netzwerken nicht einmal mehr Mo- 
nitore oder Tastaturen, ihre Bedie- 
nungerfolgt standardmäßig mit Hilfe 
der Fernsteuerung. 

Timbuktu stellt das erste Soft- 
wareprodukt der Netzwerkfirma Fa- 
rallon dar, die sich bereits mit ihrem 
LocalTalk-Clone „PhoneNet“ einen 
Namen gemacht hat. Obwohl es im 
Laufe der Zeit zahlreiche Versuche 
gab, Konkurrenzprodukte zu dem 


Fernsteuerungsprogramm auf den 
Markt zu bringen, konnte sich Tim- 
buktu am Macintosh-Markt durch- 
setzen und steht heute ohne Alterna- 
tive da. Farallon hat sein Erzeugnis 
seit der Einführung konsequent aus- 
gebaut und im Laufe der Zeit mit 
nützlichen Erweiterungen versehen: 
Es bekam Farbe, konnte Dateien zum 
ferngesteuerten Computer übertra- 
gen und Verbindungen zu mehreren 
Computern aufrecht erhalten. Die 
letzte Version, Timbuktu 5.0, war 
überdies in der Lage, mit „Timbuktu 
for Windows 1.0“ zu kommunizie- 
ren, so daß sich auch DOS-Computer 
fernsteuern ließen. 


Geschwindigkeitsprobleme der 
alten Version. Mit zwei Problemen 
hatte Timbuktu bislang noch zu 
kämpfen: Zum einen damit, den In- 
halt eines Farbbildschirms über das 
Netz zu einem anderen Rechner zu 
übertragen. Vor allem bei schnell 
wechselnden Darstellungen treten 
hier erhebliche Datenmengen auf, die 
je nach Monitorgröße und Farbtiefe 
für nur ein Bildschirmbild schnell 
mehrere Megabyte umfassen können. 
In der Tat zeichnete sich Timbuktu 
daher auch meist durch leichte „Ruk- 
keligkeit“ aus: Das Bildschirmbild 
des entfernten Computers baut sich 
in der Regel nur mit Verzögerung auf, 


und Menüs öffnen sich wie in Zeitlu- 
pe. Das zweite Problem offenbarte 
sich mit Einführung des Apple Work- 
group Servers: Timbuktu lief nur un- 
ter MacOS und nicht unter Unix — 
somit ließ es sich nicht zum Fernsteu- 
ern eines Apple Workgroup Servers 
95 einsetzen. 


Schneller mit TCP/IP. Mit der 
neuesten Version „Iimbuktu Pro 
1.0“, die in der Betaphase noch „Tim- 
buktu 6.0“ hieß, will Farallon beide 
Probleme beseitigen. So weisen Auf- 
kleber auf dem Paket bereits vollmun- 
dig darauf hin, daß der Bildschirm- 
aufbau jetzt um bis zu 400 Prozent 
schneller vonstatten gehe. 

Um dieses hohe Ziel zu erreichen, 
waren grundlegende Änderungen nö- 
tig. Einer wesentlichen Verbesserung 
des Bildschirmaufbaus stehen vor al- 
lem Netzwerkprobleme entgegen: Da 
es sich bei Applelalk nicht um das 
allerschnellstee Protokoll handelt, 
stößt selbst die Übertragung der 
Bildschirminhalte über Ethernet an 
ihre Grenzen (siehe „Protokollführer: 
TCP/IP versus AppleTalk“, Seite 86). 
Die Beschränkung auf AppleTalk ist 
jedoch nicht zwingend, mit geeigne- 
ter Zusatzsoftware beherrscht der 
Mac so gut wie alle Protokolle. Ent- 
sprechend eignet sich auch TCP/IP 
für die Übertragung - ein relativ > 
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Abbildung 1: Das Einstellen der IP-Adresse verlangt 
Kenntnisse des Protokolls TCP/IP. Genau genommen darf 
der Anwender beim Festlegen von Netzwerkklasse und 
-nummer auch nicht einfach eine beliebige Zahl eintragen, 
sondern muß eine eigene Netznummer beantragen. 

Eine zentrale Stelle in den USA erledigt die Auflistung 
und Koordination sämtlicher Netznummern weltweit. 
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Abbildung 2: So präsentiert das Programm andere 
Timbuktu-Nutzer im Netz, wenn dieses unter 
AppleTalk läuft. Auf der linken Seite die Liste aller 
Computer, die mit Timbuktu fernsteuerbar sind, 
rechts oben kann der Nutzer die Kontrolle für jedes 
Protokoll einzeln aktivieren und deaktivieren. 
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Abbildung 3: Unter TCP/IP kann Timbuktu die 
anderen Computer im Netz nicht anzeigen, 

weil dieses Protokoll eine Namensabfrage nicht 
unterstützt. Vielmehr muß der Nutzer selbst 
wissen, wie die Adresse des zu beobachtenden 
Rechners lautet. Er hat darüber hinaus auch 

keine Möglichkeit festzustellen, ob der angefragte 
Computer überhaupt eingeschaltet ist. 


84 MACup 2/94 


einfaches, gleichzeitig jedoch sehr ver- 
breitetes und schnelles Protokoll, für 
das Apple selbst die passende Treiber- 
software anbietet. Voraussetzung ist 
die Installation des Apple-Treibers 
„ICP Connect“, der für rund 400 
Mark separat erhältlich ist. Um TCP/ 
IP zu nutzen, ist allerdings die Konfi- 
guration von „ICP Connection“ er- 
forderlich (Abbildung 1) — wer nicht 
zumindest über solide Grundkennt- 
nisse dieses Protokolls verfügt, wird 
hier scheitern. Wenn schließlich auch 
der fernzusteuernde Computer ent- 
sprechend konfiguriert ist, kann Tim- 
buktu Pro beide Rechner mit Hilfe 
von TCP/IP verbinden. 


Problematische Verbindungsauf- 
nahme. Bei der Kontaktaufnahme 
zeigen sich ebenfalls große Unter- 
schiede zu einer AppleTalk-Verbin- 
dung. Während bei AppleTalk-Nut- 
zung die möglichen Partner als Proto- 
koll in einer Liste erscheinen (Abbil- 
dung 2), läßt TCP/IP den Nutzer al- 
lein. Da es Namenislisten aller Geräte 
eines Typs im Netz nicht selbständig 
erzeugen kann, erfährt Timbuktu 
nichts von den anderen Rechnern. 
Vielmehr muß der Nutzer selbst wis- 
sen, welche Computer ebenfalls TCP/ 
IP beherrschen und Timbuktu instal- 
lierthaben, um dann die entsprechen- 
de TCP/IP-Adresse per Hand einzu- 
tragen. (Abbildung 3). Auch erscheint 
bei Tippfehlern keine Fehlermeldung 
— stattdessen zeigt der Cursor die 
Form der Uhr, bis der Mac einstaubt 
oder man Timbuktu zwangsbeendert. 
Das englische Handbuch verliert über 
die Konfiguration des Protokolls lei- 
der kaum ein Wort. 

Nach diesem Ausflug in die Vorzeit 
der Benutzerführung wartet jedoch 
die Belohnung in Form ansehnlicher 
Performance. Ein Ordner mit 1,8 
Megabyte Daten läßt sich per „Tim- 
buktu Filetransfer“ mit TCP/IP in 40 
Sekunden zum entfernten Mac über- 
tragen. Derselbe Ordner benötigt für 
die gleiche Operation unter Apple- 
Talk 70 Sekunden, die Performance 
hat sich also allein durch den Proto- 
kollwechsel fast verdoppelt. Der Wert 
an sich ist allerdings noch nicht über- 
zeugend. Bei Konfiguration des Emp- 
fänger-Macs als Fileserver und einfa- 
cher Kopie der Daten über das Netz, 
dauert das ganze Procedere nur 35 


Sekunden. Allerdings hat Farallon 
seine Software nicht als schnelles Da- 
teiübertragungwerkzeug entwickelt, 
so daß dieser Umstand nicht weiter 
ins Gewicht fällt. Der Dateitransfer 
per Timbuktu bietet dafür andere 
Vorteile: Dieselbe Datei läßt sich an 
mehrere Computer gleichzeitig ver- 
senden, überdies kann es sich dabei 
auch um DOS-Computer handeln. 


Schnellere Fernsteuerung. Tim- 
buktus vornehmliche Aufgabe liegt in 
der Fernsteuerung anderer Rechner 
im Netz. Mit TCP/IP-Nutzung ver- 
kürzt es die Zeit für den Bildschirm- 
aufbau erheblich — wenngleich die 
von Farallon behaupteten 400 Pro- 
zent etwas übertrieben erscheinen. 
Insbesondere der Aufbau farbiger Bil- 
der geht merklich schneller vonstat- 
ten als bei AppleTalk, doch auch dort 
beschleunigt Timbuktu den Bild- 
schirmaufbau nochmals. 

Der Einsatz von TCP/IP besitzt 
noch weitere wesentliche Vorteile: 
Während zahlreiche universitäre 
Netze vollständig auf TCP/IP einge- 
stellt, zahlreiche Standorte mittels 
Modemleitungen, Brücken und Rou- 
tern weltweit verbunden sind, spielt 
AppleTalk in solchen Netzen meist 
nur eine untergeordnete Rolle. Wer 
über einen Internet-Zugang verfügt, 
kann mit Timbuktu Pro sogar Com- 
puter fernsteuern, die sich auf der 
anderen Seite des Ozeans befinden. 
Der lästige Aufbau von AppleTalk- 
Tunneln oder Gateways (MACup 4/ 
93) entfällt, TCP/IP-Verbindungen 
sind direkt nutzbar. 


AWS-Server-Unterstützung. Von 
größerer Bedeutung für den norma- 
len Anwender ist die Tatsache, daß 
Timbuktu mittlerweile auch auf dem 
Apple Workgroup Server 95 läuft. 
Kurioserweise ist dort die TCP/IP- 
Nutzung für Timbuktu allerdings 
nicht möglich, obwohl es sich hier- 
bei um Apples Standardprotokoll bei 
A/UX handelt. Der Grund liegt ver- 
mutlich darin, daß das auf A/UX lau- 
fende System 7 den TCP-Connect- 
Treiber nicht vollständig nachbilden 
kann, Timbuktu Pro die TCP/IP- 
Nutzung jedoch nur dann anbietet, 
wenn der Treiber im Systemordner 
vorhanden und konfiguriert ist. 
A/UX wiederum benötigt iin > 
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verlangen. Dieser kann sein Paßwort selbst ändern, was bei 
bisherigen Versionen nur am fernzusteuernden Computer 
selbst möglich war. Auf diese Weise hat sich Timbuktu den 
bei Fileservern sonst üblichen Gewohnheiten angepaßt. 
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Abbildung 5: Da Nutzer ihre Paßwörter jetzt von jedem 
Rechner aus ändern können, erlaubt es Timbuktu, 
deren Auswahl einzuschränken. So wird verhindert, daß 
die Nutzer zu kurze oder zu einfache Paßwörter 
verwenden. Außerdem kann Timbuktu den Anwender 


zwingen, sein Paßwort regelmäßig zu erneuern. 


Timbuktu Pro 1.0 profil 


Kategorie 


Software zur Fernsteuerung anderer Computer 


Voraussetzung 


Netzwerk 


Steckbrief 


Software zur Fernsteuerung anderer Computer im Netz 
Bildschirmübertragung bis zu 24 Bit Farbtiefe 
Verbindung auch zu DOS-Computern mit Windows möglich 
Unterstützt TCP/IP und AppleTalk 

Bei Nutzung von TCP/IP höherer Datendurchsatz als 
bei AppleTalk 

Datentransfer im Hintergrund, auch gleichzeitig zu 
mehreren Rechnern 

Unterstützt AOCE-Browsing (System 7 Pro PowerfTalk) 
Paßwortschutz mit Paßwortbeschränkungen und 
Gruppenbildung 

Zugriffs-Logbuch 

TCP/IP nicht im Lieferumfang enthalten 

Distributor: Prisma (D: 0 40/68 86 00), 

Merisel (D: 0 81 42/29 10); Swip (CH: 01/8 17 07 17); 
Power Publish: (A: 01/40 93 01 10) 

Preis: 390 Mark; alle anderen auf Anfrage 


Urteil 


Gelungene Weiterentwicklung des Klassikers Timbuktu. 
Die TCP/IP-Integration bietet neben der Performance- 
Verbesserung Vorteile für Nutzer in weltweiten Netzen 
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nicht, da sich der TCP/IP-Treiber im 
Unix-Kernel befindet. 


Verbesserte Sicherheit. Die Pro- 
bleme des Informationszeitalters hin- 
terlassen auch bei’ Timbuktu ihre Spu- 
ren. So kann der Zugriff auf entfernte 
Computer neben dem Paßwort jetzt 
optional den Anwendernamen erfor- 
dern (Abbildung 4), zugleich lassen 
sich endlich auch Mindestanforde- 
rungen für Paßwörter einstellen (Ab- 
bildung 5), die über die Möglichkei- 
ten von AppleShare ab Version 3.0 
hinausgehen und bestimmte Ge- 
wohnheiten der Anwender berück- 
sichtigen. Zudem verfügt Timbuktu 
über eine Liste häufig benutzer Paß- 


wörter („Prince“), deren Verwendung 
sich nicht empfiehlt. Inwieweit diese 
Zusammenstellung allerdings auch 
für Deutschland gilt, ist fraglich. 
Ebenfalls fraglich ist, ob die angebote- 
nen Sicherheitsmaßnahmen Erfolg 
haben — unter der Tastatur liegende 
Zettel mit peinlich genau notierten 
Paßwörtern machen alle Bemühun- 
gen der Softwareentwickler zunichte. 

Als Fazit bleibt, daß Farallon die 
Leistungsfähigkeit seines Schützlings 
erheblich verbessert hat, und das Pro- 
dukt dennoch für den Normalanwen- 
der beherrschbar geblieben ist. Wer 
sich mit Timbuktu 5.0 auskennt, der 
wird sich auch in Timbuktu Pro zu- 
rechtfinden. I Ann Effes 


Protokollführer: TCP/IP versus AppleTalk 


EM Damit Computer in einem Netzwerk 
Daten austauschen können, müssen sie 
sich kennen und eine gemeinsame Spra- 
che sprechen. Verschiedene Hersteller ha- 
ben daher Protokolle entwickelt, die das 
Versenden von Daten im Netzwerk regeln 
sollen. So hat Apple beispielsweise in alle 
Macs AppleTalk eingebaut, während in 
der Unix-Welt das TCP/IP-Protokoll do- 
miniert. Auch der Mac kann Daten per 
TCP/IP versenden, benötigt dafür aber 
zusätzliche Software, nämlich Apples 
„ICP Connect“, auch bekannt unter sei- 
nem früheren Namen „Mac TCP“. 

Es ist auffällig, daß die Datenübertra- 
gung mittels TCP/IP deutlich schneller 
verläuft als per AppleTalk. Der Grund: Bei 
AppleTalk handelt es sich um ein schr 
intelligentes Protokoll, das viele Aufgaben 
übernimmt, die der Nutzer bei TCP/IP 
per Hand erledigen muß. Im Netzwerk 
erhält beispielsweise jeder Computer eine 
Adresse, die in der Regel aus einer mehr- 
stelligen Nummer besteht und über die er 
sich eindeutig identifizieren läßt. Apple- 
Talk vergibt diese Adressen automatisch, 
bei TCP/IP ist die Zuweisung per Hand 
erforderlich. Zudem muß der Nutzer bei 
TCP/IP selbst eine Liste aller Adressen 
führen und deren doppelte Vergabe ver- 
meiden, während AppleTalk eine doppel- 
te Zuweisung automatisch umgeht. Letz- 
teres nimmt auch selbsttätig Verbindung 
mitanderen Geräten auf, TCP/IP dagegen 
erkennt die anderen Geräte im Netz nicht 
von allein, der Anwender muß sie eigen- 
händig einführen. 

Will der Mac-Nutzer etwa eine Datei 
aufeinen Fileserver kopieren, muß er über 
diesen nicht viel wissen. Die „Auswahl“ im 


Apfel-Menü präsentiert ihm vielmehr 


sämtliche im Netz verfügbaren Server, 
unter denen er lediglich den gewünschten 
aussuchen kann. Das Mac-Betriebssystem 
ermittelt anschließend selbständig dessen 
numerische Adresse und tritt mit ihm in 
Verbindung. Bei TCP/IP wiederum muß 
der Nutzer die Server-Adresse, die ge- 
dächtnisfreundlich etwa 192.42.172.221 
lauten könnte, auswendig wissen, und vor 
der Kontaktaufnahme von Hand in Kon- 
figurationstabellen eintragen. Er kann das 
Gerät auch nicht nach seiner Adresse fra- 
gen, wie es dem Apple-Nutzer mit Hilfs- 
programmen wie Apples „InterPoll“ mög- 
lich ist. Stattdessen muß er entweder di- 
rekt zum Rechner gehen und vor Ort 
dessen Konfiguration überprüfen oder in 
vorhandenen Listen nachsehen. So gehört 
das Auffinden von Computern speziell in 
großen TCP/IP-Netzwerken zu den all- 
täglichen Problemen — für Macintosh- 
Nutzer ein unglaublicher Vorgang. 

Der hohe Komfort des AppleTalk-Pro- 
tokolls hat allerdings auch seinen Preis. 
Um sich im Netz bekannt zu machen, 
andere Geräte zu finden und Verbindun- 
gen aufrechtzu erhalten, senden und emp- 
fangen Macs unzählige Pakete, die nicht 
dem Datentransport, sondern ausschließ- 
lich der Verwaltung dienen. Der Anteil 
reiner Nutzdaten im Netzverkehr ist deut- 
lich geringer, der Verwaltungswasserkopf 
wesentlich größer als bei TCP/IP. Entspre- 
chend besser ist mit diesem Protokoll der 
Datendurchsatz eines Netzes — der Unter- 
schied kann leicht 100 Prozent und mehr 
ausmachen. Wenn maximaler Daten- 
durchsatz gefordert ist und Komfort eine 
untergeordnete Rolle spielt, kann es sinn- 
voll sein, auch zwischen zwei Macs Daten 
per TCP/IP auszutauschen. 
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10BaseT 

Vieradrig verdrilltes 
Kabel, auch „Twisted 
Pair" oder „UTP Level 
3" genannt. Eher für 
amerikanische Ether- 
net-Installationen 
geeignet. Maximale 
Kabellänge 80 Meter. 


FriendiyNet 
Apples Ethernet- 
Variante auf 
Thinwire-Basis. 


Thickwire 
Ur-Ethernet, auch 
„Yellow Cable" 
genannt, Ende der 
70er Jahre im Xerox 
Parc entwickelt. 
Maximale Kabellänge 
800 Meter. 


Thinwire 

Auch als „Cheaper- 
net" bekannt. 65 
Prozent aller Ether- 
net-Installationen 
basieren auf Thin- 
wire. Maximale Ka- 
bellänge 185 Meter. 


UTP Level 1 
Techniker-Jargon 

für zweiadriges Kabel 
- beispielsweise 
Telephonkabel - 

der untersten 
Qualitätsstufe. 


hardware des monats 


Silver Streak Ethernet Connector 


In jeder Lebenslage 


Das US-Unternehmen Tut Systems - zu diesem merkwürdigen Namen 


inspirierte die abkürzungswütigen Amerikaner der ägyptische 


Pharao Tutanchamun - scheint in Sachen Ethernet-Netzwerke den Stein 


der Weisen gefunden zu haben: Ethernet auf simplen, zweiadrigen 


Telephonkabeln - „Silver Streak Ethernet Connector" macht's möglich. 


D ie wesentlichen Vorteile des be- 
reits in jeden Mac integrierten 
Apple-Netzwerks LocalTalk liegen in 
seinem einfachen Aufbau und in der 
Möglichkeit, für die Verkabelung im 
Grunde alles nutzen zu können, was 
zwei Adern hat: beispielsweise das 
überall reichlich vorhandene Tele- 
phonkabel. Die Ursache dafür, daß 
dennoch immer mehr Firmen auf 
Ethernet umsteigen, besteht im zu 
geringen Datendurchsatz von Local- 
Talk. Der läßt sich durch Ethernet 
zwar erhöhen, zugleich steigen aber 
auch die Kosten durch teurere Adap- 
ter und aufwendigere Verkabelung — 
gleichgültig ob auf Thickwire-, Thin- 
wire- oder 10BaseT-Basis. 

Die amerikanische Firma Tut Sy- 
stems hat nun die Vorteile beider Sy- 
steme kombiniert: Mittels des von ihr 
entwickelten „Silver Streak Ethernet 
Connectors“ (Abbildung 1) läßt sich 
Ethernet auch auf preisgünstigem, 
UTP-Level-1-Kabel, 
also auf normalem Telephonkabel, 


zweiadrigem 


zum Laufen bringen. Der Anschluß 
des durch sieben Patente geschützten 
Connectors erfolgt an Transceiver- 
lose Ethernet-Adapter, wie sie Apple 
den meisten neueren, mit Onboard- 
Ethernet versehenen Macs spendiert 
hat. Silver Streak läßt sich auch mit 


zahlreichen Ethernet-Karten - allen, 
die einen AUI-Port ihr eigen nennen 
— betreiben. Tut Systems vertreibt den 
Connector deshalb in zwei Ausfüh- 
rungen: Mit AAUI-Anschluß für 
Onboard-Ethernet-Macs und mit 
AUI-Anschluß für Ethernet-Karten, 
welche über einen 15poligen D-Sub- 
Stecker verfügen. 

Der AAUI-Stecker findet auch bei 
einigen DOS-Notebooks Verwen- 
dung, beispielsweise bei den Geräten 
aus dem Hause Zenith. Da Silver 
Streak der Ethernet-Norm IEEE 
802.3 entspricht, bleibt sein Einsatz 
aufgrund der vollständigen Proto- 
kolltransparenz nicht auf die Macin- 
tosh-Welt beschränkt, der Connector 
läßt sich auch an DOS- und Unix- 
Maschinen betreiben. 


Photo: Peter Schulte 


Verbindung via Telephonstecker. 
Wie Farallons PhoneNet Connector 
Kit, verfügt auch Silver Streak über 
zwei RJ-11-Steckdosen, passend für 
die Stecker amerikanischer Telephon- 
kabel. Die Verbindung der Computer 
erfolgt analog zu LocalTalk in Bus- 
Topologie: Das mitgelieferte Kabel 
verläuft einfach von einem Rechner 
zum nächsten, die Installation ir- 
gendeiner Software ist nicht erforder- 
lich. Bei einer maximalen Kabellänge 
von 185 Metern lassen sich auf diese 
Weise 30 Geräte verbinden, die Con- 
nectoren am Anfang und am Ende der 
Kette erhalten einen Endwiderstand 
(Terminator). 

Unsere Silver-Streak-Testinstalla- 
tion verhielt sich völlig unauffällig — 
sie funktionierte problemlos vor > 


Abbildung 1: 

Silver Streak 

Ethernet Connector 
von der Firma Tut 
Systems - Transceiver, 
Endwiderstand 

und Verlängerungs- 
kupplung für 
einfaches 
Telephonkabel. 
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Silver Streak Ethernet Connector 


kommunikation 


10BaseT-Hub 


10BaseT, 
maximale 
Interface 
10Base T zu 


zweiadriger 


Kabellänge 
zirka 80 
Meter 
Telephonleitung 


hetetetehe 


Long Distance Repeater 


Silver Streak 
Connector 


Abbildung 2: Das 10BaseT-Netz 
(links) benötigt spezielle, 


=. vieradrige Kabel, der Übergang 


zum rechten Zweig des 


g Netzes und der Zweig selbst 


basieren auf Lösungen 


i von Tut Systems - hier läuft 
5 der Ethernet-Verkehr nicht 


nur über Telephonkabel, auch 


g die maximale Länge der 


Verkabelung liegt etwa doppelt 
so hoch wie im 10BaseT-Netz. 


Long Distance Repeater 


N“ Zweiadriges Telephonkabel bis 500 Meter . Ben] 


„oe. Sternkoppler in der 5. Etage 


Thinwire 


jetetehehe 


Abbildung 3: Mit speziellen Repeatern von Tut Systems lassen 
sich in einem Gebäude Teilnetze verbinden, ohne daß dazu 
noch teure Glasfaserkabel nötig wären - ein möglicherweise 
sogar bereits vorhandenes Telephonkabel reicht völlig aus. 


Silver Streak Ethernet Connector profil 


Kategorie 


Netzwerkadapter 


Voraussetzung 


Macintosh mit Onboard-Ethernet oder Ethernet-Karte 


Steckbrief 


I AAUI- oder AUI-Adapter für Ethernet auf zweiadrigem 
UTP-Level-1-Kabel (Telephonkabel) 

I Keine externe Stromverorgung 

I Lieferumfang inklusive Kabel, Terminator und 
RJ-11-Steckverbinder 

I Erlaubt Bus- und Stern-Topologien 

I Maximale Stranglänge 185 Meter, je Strang bis 
zu 30 Geräte 

B Entspricht der Ethernet-Norm IEEE 802.3, daher 
vollständige Protokolltransparenz 

I Passende Repeater, Hubs und Long Distance 
Repeater erhältlich 

I Ethernet-Karten mit integrierten RJ-11-Buchsen für 
NuBus-, LC-PDS-und ISA-Bus-Steckplätze in Vorbereitung 

I Englisches Handbuch 

I Distributor: Prisma (D: 0 40/68 86 00); 
Systrade (CH: 0 61/78 51 11) 

I Preis: ca. 250 Mark; 200 Franken 


Urteil 


I Bahnbrechende Technologie, deren einziger Fehler darin 
besteht, daß sie nicht schon früher gekommen ist 
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Sternkoppler in der 1. Etage Nas 


Thinwire 


jetetelele 


sich hin. Die Datenübertragungsrate 
erreicht Werte, wie man sie von Macs 
im Ethernet kennt. Messungen mit 
umfangreichen Kopiervorgängen las- 
sen im Vergleich zu einer Thinwire- 
Verkabelung keine Nachteile erken- 
nen, die Fehlerrate liegt schlichtweg 
bei Null. 

Auch Tests unter erschwerten Be- 
dingungen führten nicht zu Ver- 
schlechterungen: Weder der Tausch 
des mitgelieferten Kabels gegen das 
Zuleitungskabel eines alten Posttele- 
phons, an das die erforderlichen RJ- 
11-Stecker angeklemmt waren, noch 
das Ersetzen einiger Kabel durch alte 
PhoneNer-Verdrahtung von Farallon 
erbrachten eine nachteilige Wirkun- 
gen. Auch eine Kabelverlängerung 
per RJ-11-RJ-11-Kupplung, wieman 
sie für drei Mark in jedem Telephon- 
laden kaufen kann, veränderte die 
Datenübertragungsrate nicht. Ein 
Ethernet-Netzwerk auf 10BaseT- 
Basis hätte angesichts solcher Mani- 
pulationen schon längst die Arbeit 
verweigert. Die schlichte Quintessenz 
sämtlcher Tests: Ethernet funktio- 
niert jetzt auch auf simplem, zweiad- 
rigem Level-1-Kabel. 


Peripherie für große Netze. Die 
Produktpalette von Tut Systems er- 
schöpft sich nicht in den von uns 
getesteten Ethernet-Connectoren, 
die Firma führt auch eine Reihe von 
Sternkopplern und Leitungsverstär- 
kern in ihrem Programm. Mit Stern- 
kopplern lassen sich neben Bus-Net- 
zen auch andere Verkabelungstopolo- 
gien aufbauen. 

Im Gegensatz zu 10BaseT' benö- 
tigt nicht mehr jeder einzelne Com- 
puter einen eigenen Port im Hub, 
sondern jeder Port kann einen 185 
Meter langen Bus mit bis zu 30 Gerä- 
ten bedienen. Diese Werte stellen 
10BaseT in den Schatten. Für die 
Verbindungvon 10BaseI- und Silver- 
Streak-Netzen bietet Tut Systems 
ebenfalls Adapter an (Abbildung 2). 

Zum Lieferprogramm der Firma 
gehört ebenfalls ein Repeater, mit 
dem sich bestehende konventionelle 
Ethernet-Netze über zweiadriges Ka- 
bel verbinden lassen — und zwar bis zu 
einer Entfernung von 500 Metern 
(Abbildung 3). In solchen Fällen setz- 
te man bisher unhandliches Thick- 
wire oder sehr teures Glasfaserkabel 
ein. Jetzt kann man bei derartigen 
Verbindungen simples Telephonka- 
bel verwenden, welches zudem in grö- 
ßeren Gebäuden oftmals schon vor- 
handen ist. Es kann sich wohl jeder 
leicht vorstellen, wie viele Admini- 
stratoren, die schließlich die Kosten- 
verantwortung für ihr Netzwerk tra- 
gen, jetzt aufstöhnend erbleichen: 
„Und erst vor ein paar Wochen haben 
wir dieses sündhaft teure Lichtwellen- 
leiterkabel durch alle sechs Etagen 
verlegen lassen ...“ 

Um mit Silver Streak Ethernet- 
Netzwerke auf Basis zweiadriger Ver- 
kabelung zu betreiben, bedarf es — 
sofern kein Onboard-Ethernet vor- 
handen ist— nach wie vor einer Ether- 
net-Karte. Für die Zukunft plant Tut 
Systems deshalb die Herstellung in- 
terner Ethernet-Karten, in die die bei- 
den RJ-11-Buchsen bereits eingebaut 
sind. Diese Karten soll es für die Nu- 
Bus-, LC-PDS- und für die in der 
DOS-Welt üblichen ISA-Bus-Steck- 
plätze geben. Bleibt zum Schluß nur 
noch die Frage offen, warum das alles 
nicht schon drei Jahre früher kom- 
men konnte - das hätte vielen Firmen 
eine Menge Geld für aufwendige, 


neue Kabel erspart. I Ann Effes 
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„DayMaker 
Organizer 3.0": Die 
neue Version der 
Terminverwaltung 
stellt Termine in 
Tages-, Wochen- oder 
Monatsansichten 
dar; die Knöpfe zum 


SICHERNEIIEEEEREETETT 1 


Neue DayMaker-Version 3.0 


Wechseln zwischen 
den Ansichten hält die 
Leiste links bereit. 


Kontaktbereit 


E Pastel Development Corp. hat in 
den USA die Version 3.0 seines 
„DayMaker“ auf den Markt ge- 
bracht, das mittlerweile den Na- 
men „DayMaker Organizer“ trägt 
(MACup 4/92). Wesentliche Verän- 
derungen liegen laut Hersteller in 
der größeren Anwenderfreundlich- 
keit und Geschwindigkeit. Das mit 
modifizierter Benutzerschnittstelle 
ausgestattete Programm verwaltet 
zusätzlich zu den Terminen und den 
nicht terminlich festgelegten Aufga- 
ben nun auch Kontakte. Dazu hältes 


Ansprechpartner mit zugehöriger 
Firma und sonstigen Angaben be- 
reit, denen der Anwender jeweils bis 
zu sieben Telephon- oder E-Mail- 
Anschriften zuweisen kann. Termine 
und Kontakte verbindet das Pro- 
gramm auf Wunsch, dabei läßt sich 
ein Termin mit mehreren Kontakten 
verknüpfen und optional mit einem 
Alarm versehen. Die deutsche Ver- 
sion des Organizers ist, so Pastel, 
derzeit in Arbeit; Preise und Verfüg- 
barkeit stehen noch nicht fest. (cf) 
> D: Prisma, Tel.: 0 40/68 86 00 


Ath Dimension 
in Deutsch 
verfügbar 


E Die relationale Datenbank 
4th Dimension 3.0 und der 
4D Server 1.0 sind nun in 
Deutsch erhältlich. Die 4th- 
Dimension-Einzelplatzver- 
sion liegt bei 2675 Mark, 4D 
Server für zwei Clients bei 
2800 Mark. (cf) 

>» D:ACI, 

Tel.: 081 65/9 5190 


Kopierschutz 
für FileMaker- 
Module 


E Die Firma Nes bietet einen 
880 Mark teuren Kopier- 
schutz für Entwickleranwen- 
dungen, die auf FileMaker Pro 
basieren. Damit läßt sich ver- 
hindern, daß das Modul auf 
mehr als einer Seriennummer 
von FileMaker Pro läuft. (cf) 

>» H: Nes, Tel.: 02 34/6 50 29 


al TE u 
a Plr | 
= erg Ber rRT F- ee „easy Office": Das 
ren i [ Modul „Adressen“ Beste Ware 
in — 2 enthält Angaben zu 
x e errver a 9er Geschäftspartnern EB Die Firma PCS stellt mit 
: em immo und nimmt neben der Optix 4.0 eine Software zum 
= en ee Adresse auch Fax- Scannen, Indexieren, Kom- 
= Ken re und Telephonnummern mentieren und Archivieren 
— auf; Buttons sorgen von Dokumenten vor. Die so 
Et Au u I) für den Zugriff auf andere 


Module und Funktionen. 


Neue Version 1.3 von easy Office 


Modulare Planung 


E Die Erkrather Firma conserve 
bringt derzeit die neue Version 1.3 
ihrer modularen, auf FileMaker 
Pro basierenden Bürosoftware „easy 
Office“ auf den Markt. Das in hete- 
rogenen Netzen einsetzbare Pro- 
gramm soll jetzt die schnelle und 
einfache Kontrolle betriebswirt- 
schaftlicher Daten erlauben. Dazu 
erledigen die verschiedenen Modu- 
le beispielsweise Adreßverwaltung, 
Kalkulation, Aquisitionsunterstüt- 
zung und Projektmanagement und 


können neben Verwaltungsabläufen 
somit auch Planung und Kontrolle 
unterstützen. Nach Herstelleranga- 
ben ist die Lösung auf die Anforde- 
rungen kleinerer Betriebe zuge- 
schnitten, die mit einer einfach zu 
bedienenden und flexiblen Anwen- 
dung arbeiten wollen. Die Struktur 
ermöglicht es, später notwendige 
Module nachzurüsten, deren Preise 
bei 150 Mark beginnen. (cf) 

»> Hl: conserve, 


Tel.: 02 11/24 84 44 


bearbeiteten Materialien ste- 
hen dann in einer Volltextda- 
tenbank zur Verfügung. Meh- 
rere Arbeitsstationen können 
auf einen AppleShare-Server 
zugreifen, größere Netzwerke 
nutzen Unix/SQL-Server. Op- 
tix soll die Archivierung von 
über vier Millionen Doku- 
menten ermöglichen. Die Ein- 
gabe erfolgt über ein NuBus- 
Master-Board mit einem Fu- 
jitsu-Hochgeschwindigkeits- 
scanner. Die Preise für das Pro- 
gramm richten sich nach Kon- 
figuration und Größe des 
Netzwerks. (cf) 

>» D: CSA, 

Tel.: (00 #1) 71/25 39 39 


Observations 


Ann, notice you = 


+ haven’trehuilt your desktop in 34 days Abbildung i:In diesem Baispiel 


für die Meldungen von Open Sesame! 
erkundigt sich das Programm, ob 

es die Schreibtischdatei neu anlegen 
soll. Der Grund dafür ist seine 
Beobachtung („Observation"), daß 
der Anwender es seit 34 Tagen 

selbst nicht getan hat. Die Zahl „2" 
oben rechts neben den Pfeilen 

weist darauf hin, daß noch weitere 
Meldungen des Agents vorliegen. 


Rebuild desktop at next startup? 


[ Eait... ] 


Sl Instructions 


Task 

Shut Down 
Empty Trash 
Rebuild Desktop 
Show 


Status 


Ausschalten nach 4:35PM inactive 30 mins on, confirm 


F\ 

4 Mülleimer leeren beim Ausschalten on, confirm 
4 Schreibtischdatei neu aufbauen 
r\ 


show obserwations 10:30PM 


on, confirm 
on, confirm 
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0 observations 


Agent-Software: Open Sesame! 


Verdeckte Ermittlung 


„Sie haben schon seit 13 Tagen Ihren Schreibtisch nicht aufgeräumt 


Abbildung 2: Wer nicht warten 
will, bis Open Sesame! gelernt hat, 
kann im „Instructions"-Fenster 
selbst Aktionen konfigurieren 

oder auch vorhandene verändern. 


- Wochenlang 


beobachtet „Open Sesame!" den Anwender - und konfrontiert ihn plötzlich mit 


seinen Gewohnheiten. Doch dabei bleibt es nicht: Das intelligente Agent-Programm 


bietet auch seine Hilfe zur automatischen Erledigung einfacher Jobs an. 
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eit einiger Zeit ist in der Mac- 

Szene häufig die Rede von 
„Agents“ — Prozesse, die ohne Zutun 
des Benutzers automatisch bestimmte 
Aufgaben übernehmen. So könnteein 
Agent beispielsweise veranlassen, daß 
von allen Dateien auf dem eigenen 
Macintosh, die das Wort „Brief“ ent- 
halten, automatisch eine Kopie auf 
dem Server landet - und zwar jeden 
Freitag um 12 Uhr. Bei Magnet (MA- 
Cup 10/92) handelte es sich um die 


erste Software dieser Art, mittlerweile 
existieren vor allem in den Bereichen 
Ordnerabgleich und Backup bereits 
weitere Agent-Programme — Agents 
sind also „in“. 

In jedem Fall muß der Anwender 
den Agenten jedoch über seine Aufga- 
be informieren. Und das ist oftmals 
gar nicht so einfach: Denn entweder 
sind sich viele Benutzer nicht darüber 
bewußt, welches Potential in den 
hilfreichen Geistern steckt, oder sie 


haben schlicht keine Lust dazu, das 
Handbuch zu lesen. Die US-amerika- 
nische Firma Charles River Analytics 
hat sich dieses Problems angenom- 
men und eine Agenten-Software na- 
mens „Open Sesame!“ entwickelt, die 
selbst erkennen soll, was zu tun ist. 
Dazu muß sie den Anwender eine 
Zeitlang beobachten und ihm an- 
schließend vorschlagen, welche Din- 
ge sie für ihn künftig erledigen kann. 
Bereits solche Möglichkeiten > 
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Agent-Software: Open Sesame! 


applikationen 


Freisrenices 


Yin 


Modi 


A  Dila Kö 
“Zr bei Paloridi 
Er Kali 


BYE 


Cork 


Der Hlyfı 


 Higf 
Bin 


| Password } k 


lassen an Raumschiff Enterprise den- 
ken - erfährt man dann zusätzlich aus 
Pressemitteilungen der Firma, all dies 
erfolge mit Hilfe neuronaler Netze: 
Respekt, Respekt. 


Beobachtung des Benutzers. Das 
Programm Open Sesame! besteht aus 
einer Systemerweiterung und einer 
Applikation. Die Installation gestal- 
tet sich etwas schwierig, denn die 
Systemerweiterung der Software ver- 


Las 
open Han 
Bl Chic ki 
Erapdy Trash 
Et dealer 
Hs Stationen 
EI Rat Dasikap 


EB Ark dan 
Stortun Hain: 
BI deckiog Hari 


== 


Abbildung 3: Die Voreinstellungen verraten auf einen Blick, 
was Open Sesame! kann - nämlich all die Dinge, deren 
Beobachtung sich rechts auswählen läßt. Mit der Einstellung 
„Confidence" kann der Anwender die Treffsicherheit von 
Open Sesame! einstellen. Gilt die Option „Medium", bietet 
das Programm bereits nach viermaliger Wiederholung 

eines Vorgangs seine Hilfe zur Automation an. 


Open Sesame! profil 


Kategorie 


Selbstlernende Agent-Software 


Voraussetzung 


System 7 


Steckbrief 


Automatisches Entleeren des Mülleimers 

Plazieren von Alias-Dateien im Appel-Menü, 
„startobjekte"-Ordner oder auf dem Schreibtisch 
Automatisches Ausschalten des Macs 

Automatisches Öffnen von Programmen und Dokumenten 
Automatisches Nutzen der „Andere Ausblenden"-Funktion 
Automatisches Plazieren von Applikationsfenstern auf 


dem Bildschirm 


(nur bei ausgewählten Applikationen) 


Automatisches Neuanlegen der Schreibtischdatei 
Hersteller: Charles River Analytics, Inc., USA 
Fax: (0 01) 6 17/8 68 07 80 


Preis: ab 75 Do 


Urteil 


Für Anfänger, di 


lar 


e die Mac-Bedienung noch lernen, 


eine Hilfe, für den geübten Nutzer im Leistungsumfang 


zu schwach 
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trägt sich nicht mit derzum Lieferum- 
fang von CE Softwares QuicKeys ge- 
hörenden CE Toolbox. Ist diese je- 
doch entfernt, geht es ohne Probleme 
weiter: Zunächst fragt Open Sesame! 
in einem englischsprachigen Textfen- 
ster, ob es zukünftig immer nach dem 
Starten des Macs automatisch seine 
Arbeit aufnehmen soll. Dies sollten 
Sie bestätigen, denn andernfalls kann 
die Agent-Software ihren Benutzer 
weder beobachten noch etwas lernen. 
Dann erklärt eine weibliche Stimme: 
„Il made an observation“ (Ich habe 
etwas beobachtet), und das Textfen- 
ster behauptet, ich hätte meine 
Schreibtischdatei seit 34 Tagen nicht 
mehr neu angelegt, ob Open Sesame! 
dies beim nächsten Neustart veranlas- 
sen soll (Abbildung 1, Seite 94). Auch 
das bejahe ich, obwohl mir nicht klar 
ist, weshalb es sich darum kümmern 
will ... Kurze Kontrolle, dann Neu- 
start: Der Mac legt die Schreibtisch- 
datei tatsächlich neu an und startet 
auch selbsttätig Open Sesamel, denn 
im „Startobjekte“-Ordner befindet 
sich nun sein Alias. So weit, so schön. 
Jetzt gilt es, ganz normal zu arbeiten, 
damit Open Sesame! noch mehr ler- 
nen kann (Abbildung 2, Seite 94). 


Falsche Schlußfolgerungen. Nach 
einigen Tagen kann der Agent tatsäch- 
lich bereits weitere Beobachtungen 
vorweisen — ich würde zum Beispiel 
des öfteren QuickMail benutzen. Ob 
Open Sesame! ein Alias dieses Pro- 
gramms in den Apple-Menü-Ordner 
legen soll? Nö, lieber nicht, da liegt es 
nämlich schon — dank der automati- 
schen Installationsroutine des Pro- 
gramms. Gleiches gilt für Meeting- 
Maker, DiskTop und Timbuktu, bei 
allen handelt es sich bekannterweise 
um Schreibtischprogramme, die un- 
ter dem Apfel liegen. Immerhin 
scheint Open Sesame! nach zweimali- 
ger höflicher Ablehnung seiner Hilfe 
begriffen zu haben, daß ich dort nicht 
alle wesentlichen Schreibtischpro- 
gramme doppelt schen möchte. 
Doch damit nicht genug: Des wei- 
teren behauptet der Agent, ich öffnete 
nach dem Neustart immer zwei ganz 
bestimmte Programme. Stimmt, 
denn beide liegen im „Startobjekte“- 
Ordner. Daher finde ich seinen Vor- 
schlag, ein Alias dieser Programme in 
diesen Ordner zu legen, auch wenig 


konstruktiv. Da ich das eine Pro- 
gramm stets nach dem anderen star- 
ten würde, bietet mir Open Sesame! 
an, obesmir nicht den zweiten Schritt 
abnehmen solle? Jetzt bekomme ich 
allmählich doch den Eindruck, das 
neuronale Netz könne irgendwo ei- 
nen kleinen Webfehler haben ... 


Gut für einfache Jobs. Nach dem 
Studium des Handbuchs macht sich 
endgültig Ernüchterung breit: Im 
Grunde erledigt Open Sesame! nur 
Dinge, die den Power-User nicht die 
Bohne interessieren. Es kann vielbe- 
nutzte Ordner oder Dokumente auf 
den Schreibtisch plazieren, Alias-Da- 
teien häufig verwendeter Applikatio- 
nen ins Apple-Menü und Programme 
bei Bedarfin den „Startobjekte“-Ord- 
ner legen, ferner den Mülleimer zu 
vorgegebenen Zeiten leeren und den 
Mac zu ebenso definierbaren Zeiten 
ausschalten. Die meisten Mülleimer- 
Verwalter A la „Irash-Master“ erwei- 
sen sich jedoch als viel cleverer, da sie 
je nach Voreinstellung bei bestimm- 
ten Megabyte- oder Datei-Mengen 
den Mülleimer leeren können. 

Ferner ist Open Sesame! in der 
Lage, mehrere Dokumente simultan 
zu öffnen. Wer beispielsweise in Word 
gleichzeitig an vier Dateien arbeitet, 
dem bietet der neuronale Helfer an, 
beim Öffnen eines dieser Dokumente 
das Öffnen der anderen drei zu über- 
nehmen. Wie sinnvoll dies in der Pra- 
xis ist, sei dahingestellt. 


Hilfreich für Anfänger. Open Se- 
same! bietet seine Hilfe noch bei wei- 
teren Aufgaben dieser Art an, wäh- 
rend der Testphase von immerhin drei 
Wochen hat es mir jedoch nicht wirk- 
lich genützt. Daran ändern auch die 
zahlreichen Konfigurationsmöglich- 
keiten nichts (Abbildung 3), mit de- 
nen sich vorgeben läßt, wie und wann 
der Agent etwas lernen soll. Was letzt- 
lich bleibt, ist die Idee: Unterstützte 
Open Sesame! voll AppleEvents, Ap- 
pleScript sowie AOCE - und damit 
alles, was den Programmablaufbeein- 
flussen kann -, dann wäre eine echte 
und intelligente Automation tatsäch- 
lich gegeben. So aber ist die Software 
lediglich für den absoluten Macin- 
tosh-Neuling geeignet, dem Open 
Sesame! einige Hinweise zum ratio- 


nelleren Arbeiten liefert. E Ann Effes 
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Betriebssystemerweiterung: ScriptRunner 


Wiederholungstäter 


Auf beinahe allen Rechnern lassen sich Batch-Dateien zur 


Automatisierung von Aufgaben erstellen - nur nicht 


auf dem Mac. Für Abhilfe sorgt jetzt „ScriptRunner": Es führt 


die sich wiederholenden Tätigkeiten selbständig aus. 


ScriptRunner profil 


Kategorie 
Programm zur Skripterstellung 


Voraussetzung 


System 7.x 


Steckbrief 


Ikonen-orientiertes Erstellen von Skripten 
Alle Funktionen auch auf gemountete Macs 
im Netzwerk anwendbar 


Suchen, Kopieren, Verschieben und Umbenennen von 


Dateien nach vielfältigen Kriterien 


Ferngesteuertes Ausschalten von Macs im Netzwerk 


Versenden von AppleEvents 
Erzeugt PageMaker-5.0-Skripten 


Synchronisieren von Ordnerinhalten, Datenabgleich 
Distributor: Impressed (D: 0 40/5 60 56 65), 


Pandasoft (D: 0 30/31 59 13 29) 
Preis: 99 Mark 


Urteil 


Erstellung von Skripten mit Hilfe von Piktogrammen 
vergleichsweise langwierig, andererseits aber auch von 


Einsteigern schnell zu beherrschen 


Verleiht dem Macintosh Fähigkeiten, die andere Systeme 


schon seit Jahren besitzen 


Interessant für System-Administratoren an Einzelplätzen 


oder in Netzen 
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iele Jobs am Mac sind langwei- 

lig. Zum Beispiel ist jeden Mon- 
tag ein Alias aller Geschäftsbriefe aus 
gemounteten Volumes im Netz zen- 
tral in einem Ordner beim Boß abzu- 
legen. Alle Excel-Dateien sind zudem 
auf den Server zu kopieren und von 
den Arbeitsplätzen zu löschen. Um 
dies automatisch zu erledigen, rei- 
chen die Fähigkeiten des Macintosh- 
Finders nicht aus — doch keine Angst: 
„SeriptRunner“ von CAO greift ihm 
dabei unter die Arme. 

Von seinem Leistungsumfang läßt 
sich ScriptRunner mit Sequenz-Pro- 
grammen wie zum Beispiel QuicKeys 
vergleichen. So kann der Anwender, 
ohne eine Programmiersprache erler- 
nen zu müssen, nämlich unter Zuhil- 
fenahme von Piktogrammen automa- 
tisch oder auch interaktiv ablaufende 
Skripten erstellen, die wiederkehren- 
de Aufgaben zeitsparend ausführen 
(Abbildung oben). Zu diesem Zweck 
sind die Piktogramme, von denen je- 
des einzelne einen Befehl repräsen- 
tiert, in einem Bildschirmraster anzu- 
ordnen. 


Skript-Elemente 


26 Befehle zur Steuerung. Script- 
Runner unterteilt seine insgesamt 26 
Befehle in drei Gruppen mit den Be- 
zeichnungen „Dateisystem“, „Netz- 
werk/AppleEvent“ und „Spezial“. Oft 
verwendete Befehle lassen sich in ei- 
nem Modul-Clipboard unterbrin- 
gen, was einen Arbeitsschritt — die 
Auswahl des gewünschten Pikto- 
gramms aus dem Menü -einspart. Im 
Bereich „Dateisystem“ stehen Funk- 
tionen zur Verfügung, die Befehle auf 
ein Laufwerk oder einen Dateipfad 
begrenzen, wobei auch im Netz be- 
findliche Volumes zur Verfügung ste- 
hen. Des weiteren finden sich hier 
Befehle zum Suchen von Dateien 
nach Namen oder Datum, Dateityp 
und Datei-Creator oder Finder-Flags. 

Im Bereich „Netzwerk“ erlaubt es 
ScriptRunner, Informationen über 
entfernte Rechner und Volumes ein- 
zuholen. Außerdem lassen sich Pro- 
zesse starten und beenden und im 
Netz angemeldete Rechner skriptge- 
steuert neustarten und ausschalten 
sowie deren Papierkorb leeren. Auch 
das Versenden von AppleEvents zum 
Laden oder Drucken von Dokumen- 
ten beherrscht das Programm. 

PageMaker-Anwender dürfen sich 
zudem über die Unterstützung der 
Skript-Sprache ihres Programms 
freuen. Dieses Befehlsmodul wird je- 
doch vom Hersteller selbst als „im 
Beta-Stadium befindlich“ deklariert 
und unterstützt noch nicht alle 
Skript-Befehle von PageMaker 5.0. 

Vier weitere Befehle finden sich im 
Spezial-Bereich. Mit ihnen kann der 
Anwender ein Skript über eine defi- 
nierte Zeit hinweg oder bis zu einer 
bestimmten Uhrzeit warten lassen, 
den Inhalt von Ordnern verschiede- 
ner Rechner miteinander abgleichen, 
Zeit und Datum entfernter Rechner 
neu setzen oder-in Form von Dialog- 
fenstern — Nachrichten an andere 
Anwender verschicken. 

Insbesondere die Tatsache, daß die 
in den Piktogrammen angegebenen 
Parameter auf Wunsch des Benutzers 
beim Ablauf des Skripts eine interak- 
tive Veränderung erfahren können, 
erweitert die Einsatzgebiete dieses 


Programms. I Ottmar Röhrig 
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Ausgabe 


Text, Graphik auswählen 


Verschieben, Vergrößern/Verkleinern 
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füe fait Search — > 


Rays Creator 
Raatumm 10 your docvumanı. 
Ubooen Page Setup EHE 
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Bürokommunikation: Replica 


Lauter Originale 


Für den applikationsunabhängigen Dokumentenaustausch 


sorgt das Programm „Replica": Mit seiner Hilfe können Anwender 


aus jeder beliebigen Anwendungen Dateien erstellen, welche 


sich - pl 


attformübergreifend - 


it „Replica“ vom Netzwerk- 
Me. Farallon kommt 
nun nach Common Ground (MAC- 
up 6/93), PaperLess Printer (MACup 
6/93) und Acrobat (MACup 8/93) 


ein weiteres Programm zum applika- 


Replica profil 


Kategorie: 


Programm zum appli 


kationsunabhängigen 


Dokumentenaustausch 


Steckbrief 


Erzeugt Replica-Dokumente aus allen Mac-Applikationen 
Windows-Version verfügbar 


Unterstützt TrueType 


PostScript-Fonts lassen sich nur als Bitmap integrieren 
Paßwortschutz der Dokumente 


Viewer frei kopierbar 


Viewer erlaubt Drucken, Textsuche und Kopieren 
Versenden der Dokumente aus Replica über 
Timbuktu Pro oder MS-Mail 

Distributor: Merisel (D: O0 81 42/29 10); 


Prisma (D: 0 40/68 
Preis: 190 Mark; 199 


Urteil 


86 00) 
Franken; 1560 Schilling 


Empfehlenswerte Lösung, leistungsfähiger Viewer 


100 MACup 2/94 


lesen, drucken und kopieren lassen. 


tionsunabhängigen Austausch von 
Dateien auf den Markt. 


Unterschiede zur Konkurrenz. 
Obwohl Replica im Hinblick auf die 
Handhabung sehr viel Ähnlichkeit 
mit den Konkurrenten aufweist, ver- 
fügt es über diverse Eigenarten. Wie 
seine Mitbewerber erzeugt es das eige- 
ne Dokumentenformat aus beliebi- 
gen Mac-Applikationen über einen 
Treiber in der Auswahl. 

Im Gegensatz zur Konkurrenz er- 
laubt Farallon jedoch eine Weitergabe 
des leistungsfähigen Viewers. Emp- 
fänger eines Replica-Dokuments 
können damit nicht nur den Text 
suchen, lesen und drucken, sondern 
auch Text und Bilder kopieren — vor- 
ausgesetzt, der Ersteller des Doku- 
ments hat es per Dialogbox gestattet. 

Replica für Windows ist schon seit 
einiger Zeit im Handel, der Aus- 
tausch ist also plattformübergreifend 
möglich. Farallon sieht sein Produkt, 
anders als Adobe, als Bestandteil der 
eigenen Kommunikationssoft- und 
-hardware: Die Dokumente lassen 


ausgewählter Text, nicht 
zusammenhängend 


sich aus Replica direkt über Timbuk- 
tu Pro (siehe „Far, far away“, Seite 82) 
oder, falls installiert, über Microsoft 
Mail versenden. 


TrueType-Unterstützung. Für die 
Bearbeitung der im Dokument ent- 
haltenen Schriften hält Replica ver- 
schiedene Optionen bereit: Mit der 
Einstellung „No Fonts“ erhält das 
Dokument keine Beschreibungen der 
enthaltenen Schriften. Um die Datei 
zu bearbeiten, muß der Empfänger 
über die verwendeten Schriften verfü- 
gen. „Screen Fonts“ fügt dem Doku- 
ment die Beschreibung für die Bild- 
schirmdarstellung (72 dpi) hinzu, 
„Optimal Fonts“ alle Informationen 
für die Bildschirmausgabe (72 dpi) 
und den Druck (300 dpi) von Schrif- 
ten, die nicht zum Lieferumfang der 
Mac-Systemsoftware gehören. „All 
Fonts“ schließlich packt die Informa- 
tionen für Bildschirm und Druck 
sämtlicher Fonts in das Dokument. 
Wie bei der Konkurrenz lassen 
sich nicht vorhandene Schriften sub- 
stituieren, dies ist allerdings nur bei 
Memos sinnvoll, da sich das Layout 
verändert. Farallon hat sich bei der 
Schriftenbehandlung zu TrueType 
bekannt, die genannten Optionen 
gelten nur zum Teil für PostScript. 
Zwar liefert Replica die Bildschirm- 
darstellung für beide Schriftstandards 
mit, berücksichtigt bei der Druk- 
kerdarstellung jedoch nur Iruelype. 
Verfügt der Empfänger eines Replica- 
Dokuments nicht über die verwende- 
te PostScript-Schrift, erhält er beim 
Druck nur die 72-dpi-Darstellung. 


Paßwortschutz der Dateien. Re- 
plicas Viewer läßt sich alternativ in die 
Datei integrieren. Die Optionen Ko- 
pieren und Drucken lassen sich beim 
Erstellen ausschalten, die Dateien 
können per Paßwort gegen unerlaub- 
ten Zugriff geschützt werden. Bereits 
layouteter Text oder Tabellen sind 
spaltenweise kopierbar, ein sehr hilf- 
reiches Feature. 

Replica ist für das angestrebte 
Marktsegment eine gute Lösung, die 
meisten Nutzer in diesem Bereich 
können auf PostScript-Unterstüt- 
zung bei den Fonts verzichten. I (vr) 
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Faxsoftware: FaxPro 


Aus Nachbars Garten 


Auf Mac-Anwender üben Programme aus der fremden DOS-Welt selten 


einen besonderen Reiz aus - dennoch wagt sich die erfolgreiche PC- 


Software „FaxPro" in die feindlichen Gefilde. Dank Graustufenfähigkeit 


und Texterkennungsmoduls stehen ihre Chancen nicht schlecht. 


er DOS-Aufsatz Windows ver- 
D schafft auch PC-Besitzern eine 
Mac-ähnliche 
Wer jedoch schon länger mit einem 
DOS-Rechner gearbeitet hat, weiß, 
daß in puncto Bedienungsfreundlich- 


Benutzeroberfläche. 


keit und Konfigurierbarkeit noch ei- 
niges zu wünschen übrig bleibt. So 
erstaunt es, wenn traditionelle Her- 
steller von Windows-Produkten ihre 


FaxPro profil 


Kategorie 


Einzelplatz-Faxsoftware 


Voraussetzung 


System 7 (für OCR), 4 Megabyte RAM, 2 Megabyte 
freier Festplattenspeicher 


Steckbrief 


Einfach zu installieren, da selbstkonfigurierend 
Enthält Texterkennungssoftware (OCR-Modul) 
Versenden von Graustufen-Faxen mit 16 Abstufungen 
Automatische Ausgabe eingehender Faxe 
auf Drucker 
B Erstellen individueller Deckblätter über „Kopieren 
und einsetzen" 
I Prioritäten für Faxaufträge 
I Übersichtliche Aufteilung ein- und ausgehender Faxe in 
„sent-, „Unsent"-, „Dead Fax"- und „Received"-Fenster 
I Sehr komfortable Such- und Sortierfunktionen für 
archivierte Faxe 
I Vielzahl an Vorwahlnummern für interne Netze und 
Amtsnetze zuweisbar 
I Gute Adressenhandhabung 
I Kompatibel zu Class-1-, Class-2- und Sendfax-Modems 
I Distributor: Prisma (D: 0 40/68 86 00); 
Merisel (D: 0 81 42/29 10); PowerPublish 
(A: 01/40 93 01 10); Swip (CH: 01/8 17 07 17) 
I Preis: 287 Mark; 1560 Schilling; 199 Franken 


Urteil 


I FaxPro überzeugt sowohl durch die gut strukturierte 
Oberfläche als auch durch seinen Funktionsumfang 
I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Software nach erfolgreicher Etablie- 
rung im DOS-Markt auf den Mac 
portieren — haben sie es hier doch mit 
extrem kritischen Kunden zu tun. 
Mit der Faxsoftware „Fax Pro“ will 
Delrina auf diesem Wege traditionel- 
len Mac-Produkten die Stirn bieten. 


Installation. Die Installation von 
FaxPro verläuft erfrischend eigen- 
ständig: Ein Installationsprogramm 
überprüft das am seriellen Port ange- 
schlossene Modem und paßt die Soft- 
ware automatisch an. In den System- 
ordner plaziert es verschiedene Kon- 
trollfelder, Schreibtischprogramme, 
Systemerweiterungen und Treiber, in 
einen eigenen Ordner die Hauptbe- 
standteile Faxprogramm und OCR- 
Zusätze. Die Programmoberfläche 
hält für noch nicht gesendete, einge- 
gangene, verschickte und nicht zu 
übermittelnde Faxe separate Fenster 
zur Verfügung, die den Umgang mit 
den aufgeführten Faxdokumenten — 
Drucken, erneut Versenden, Nachbe- 
arbeiten oder Löschen - recht einfach 
gestaltet (Abbildung unten). 


Funktionsumfang. Die FaxPro- 
Funktionen werden dem Mac-Stan- 
dard durchaus gerecht. So lassen sich 


TH rTe TE Dein Feder We Je 


BEE 


über das Kontrollfeld eine Tasten- 
kombination zum Umleiten des 
Druckbefehls ans Faxmodem bestim- 
men und per Schreibtischprogramm 
den aktuellen Modemstatus erfragen; 
Adreßverzeichnisse lassen sich im- 
und exportieren, anschließend ge- 
trennt weiterführen oder später wie- 
der zu einem Verzeichnis zusammen- 
stellen. Eilige Faxe sind per „FastFax“- 
Programm schnell verschickt, einge- 
gangene Nachrichten kann der An- 
wender sichten, vergrößern und spei- 
chern, eigene Deckblätter einfach per 
„Kopieren und Einsetzen“ erstellen; 
„Log“-Dateien protokollieren den 
Empfangs- und Sendevorgang. 
FaxPro glänzt mit maximal 16 
Graustufen und damit, eingegangene 
Faxe per „Save as Text“ durch ein 
(OCR) 


weiterhin als Textdokument zu bear- 


Texterkennungsprogramm 


beiten. Die Nachrichten lassen sich 
optional automatisch an einen Druk- 
ker weiterleiten — allerdings ist ein 
Hintergrundempfang dann nicht 
mehr möglich. Archivierte Faxe lassen 
sich nach unterschiedlichen Kriterien 
auflisten und spezielle Dokumente 
etwa nach der Betreffzeile oder dem 
Namen des Empfängers suchen. 


Preis-Leistungs-Verhältnis. In der 
Bedienung erweist sich das Pro- 
gramm als einfach und zuverlässig; 
ein Test der Texterkennungsfähigkei- 
ten brachte gute Resultate. Der ver- 
gleichsweise niedrige Verkaufspreis 
sorgt für ein gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis und dafür, daß sich die 
DOS-beheimatete Software hinter 
alteingesessenen Macintosh-Applika- 
tionen nicht zu verstecken braucht. 
Eine deutsche Version wäre allerdings 
wünschenswert. I (aw) 


“Ti 5 


Die Oberfläche von 
FaxPro präsentiert 
sich klar strukturiert 
und Mac-like: Alle 
wichtigen Programm- 
funktionen sind 

per Mausklick im 
entsprechenden 
Fenster zu erreichen. 


Photo: Klaus Westermann 


Greif zu! 


Welcher Mac-Besitzer träumt nicht ab und zu davon, es möge auch für 


seinen Rechner die kleinen nützlichen und preiswerten DOS-Programme 


geben. Dabei braucht er nur zuzugreifen: Mit Hilfe eines 


laufen viele PC-Anwendungen selbst auf einem LC Ill zufriedenstellend. 
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er als Mac-Anwender einmal 

durch die PC-Abteilungeines 
großen Warenhauses geschlendert ist, 
wird nur mit Unwillen die zahllosen 
Programme beäugt haben, die sich 
hier IBM-, Amiga- oder C64-Besit- 
zern anbieten: Praktische Minisoft- 
ware, die bereits für 10 bis 100 Mark 
über den Ladentisch geht. Mit Unwil- 
len deshalb, muß er doch für ähnliche 
Spezialanwendungen ein Vielfaches 
dieser Summe berappen — wenn sich 
ob der geringen Anwenderzahl über- 
haupt jemand die Mühe gemacht hat, 


ein solches Programm für den Macin- 
tosh zu schreiben. So schaut selbst der 
stolzeste Macintosh-Besitzer hin und 
wieder neidisch auf den Bildschirm 
eines PCs, und das erst recht dann, 
wenn der Nachbar fröhlich verkün- 
det, er habe soeben mit einer PC- 
Applikation für nur 20 Mark seine 
gesamte Steuererklärung abgewik- 
kelt. Dabei ist nur den wenigsten 
Mac-Anwendern bewußt, daß durch 
einen kleinen Zusatz diese PC-Pro- 
gramme auch auf dem Macintosh 
hinreichend schnell laufen. 


Emulation. Da DOS-Anwendun- 
gen für andere Prozessoren respektive 
Betriebssysteme geschrieben sind, las- 
sen sie sich nicht ohne weiteres auf 
einem Macintosh verwenden. Zum 
ordnungsgemäßen Arbeiten benötigt 
er einen Simultanübersetzer, einen 
Emulator, der als Schaltstelle zwi- 
schen den DOS-Applikationen und 
dem Macintosh fungiert. Diese Auf- 
gabe erfüllt beispielsweise SoftPC von 
Insignia (siehe Seite 106). SoftPC 
liegt in verschiedenen Versionen vor, 
je nachdem, ob es sich um die Emula- 
tion eines 80286- oder eines 80386- 
Prozessors handelt, die Monitordar- 
stellung mit 16 Farben ausreicht oder 
256 Farben notwendig sind, oder ob 
Microsofts graphische Oberfläche 
Windows zusätzlich laufen soll. 


Verfügbarkeit. Günstige PC-Ap- 
plikationen gliedern sich in die drei 
Public-Do- 
main- und preiswerte Vollprogram- 


Bereiche Shareware-, 
me. Aus dem schier unüberschauba- 
ren Angebothaben wir einige Beispie- 
le zusammengestellt, etliche mehr lie- 
ßen sich anführen: Programme zur 
Diätüberwachung mit Kochrezept- 
ausgabe, Schreibmaschinenlernpro- 
gramme, unzählige Spiele etc. 
Public-Domain-Programme sind 
kostenlos, ihre Besitzer dürfen sie frei 
kopieren und benutzen. Sie lassen 
sich sowohl über Mailboxen beziehen 
als auch in großen Kaufhäusern, die 
oftmals über eine „PD-Ecke“ verfü- 
gen, wo lediglich für das Kopieren der 
Programme eine geringe Bearbei- 
tungsgebühr anfällt. 
Shareware-Programme sind in der 
Regel Demoversionen, die Interes- 
senten eine bestimmte Zeit lang aus- 
probieren können. Bei Gefallen müs- 
sen sie sie beim Verfasser registrieren, 
bei Nichtgefallen wieder löschen las- 
sen. Auch diese Programme finden 
sich in Mailboxen oder Kaufhäusern, 
im DOS-Bereich hat sich für sie zu- 
dem ein spezieller Markt entwik- > 


büro- und standard- 


DOS-Programme auf dem Mac 


applikationen 
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kelt: Aus der Vielzahl Programme bie- 
ten Shareware-Magazine und Mail- 
order-Häuser gegen eine geringe Ko- 
piergebühr die „besten, praktischsten, 
neuesten etc.“ an (siche „Bezugsquel- 
len“, Seite 109). Auch diese muß der 
Kunde anschließend beim Autor regi- 
strieren respektive eine Vollversion 
kaufen, doch sind sie in der Regel für 
weit unter 100 Mark erhältlich. 

Bei der dritten Gruppe schließlich 
handelt es sich um Anbieter billiger 
Vollprogramme, wie beispielsweise 
Data Becker oder der DK-Verlag. Sie 
offerieren sehr kostengünstig kleine 
nützliche Programme und sind zu- 
gleich für deren Funktion und Sup- 
port zuständig — unserer Meinung 
nach die sicherste Methode, funk- 
tionelle und fehlerlose DOS-Applika- 
tionen zu erhalten. 


Geschwindigkeit. An der Ge- 
schwindigkeit der emulierten Pro- 
gramme scheiden sich die Geister — 
besser gesagt: die Mac-Modelle. Mit 
der Version „Universal SoftPC 3.0“ 
führten wir einige Geschwindigkeits- 
test durch, bei denen sich zeigte, daß 


Umarın Wii Temmnreii I 


El Um Monitor und Festplatte des Macs 


sowie serielle Geräte wie Drucker oder 
Modem auch für DOS-Programme be- 
nutzen zu können, bedarf es eines Emu- 
lators — eines Simultanübersetzers von 
Prozessorbefehlen. SoftPC von Insignia 
(D: Prisma, Tel.:0 40/68 86 00, ab 689 
Mark) nimmt sich dieses Problems an. 

Nach dem Starten von SoftPC steht 
zunächst ein Mac-Fenster mit DOS- 
Oberfläche zur Verfügung (Abbildung). 
SoftPC ist in drei Versionen erhältlich, 
die ihrem Benutzer unterschiedliche — 
kumulative — Emulationen bieten: Ab 
Mac Classic emuliert „Universal SoftPC 
3.0“ einen Intel-80286-Prozessor im 
„Real Mode“ mit 80287-Koprozessor 


die Emulation tatsächlich eines er- 
heblichen Rechenaufwands bedarf. 
Dabei verglichen wir die Geschwin- 
digkeit eines Highscreen 486/DX50 
mit der eines Quadra 950 und eines 
LC IH im Emulationsmodus. Im er- 
sten Test ginges um das Auffinden der 
neuen Postleitzahl für den Kottbusser 
Damm in Berlin-Kreuzberg mit Hilfe 
des Postleitzahlenprogramms von 
Data Becker. Um diese Aufgabe zu 
lösen, muß der Rechner eine Daten- 
bank durchsuchen, es ist also perma- 
nentes Arbeiten von Festplatte und 
CPU notwendig. Der Quadra 950 
zeigte sich mit 40,5 Sekunden rund 
zehnmal langsamer als der 486er, der 
lediglich 4,3 Sekunden benötigte. 
Der LC II ließ seinen Anwender im 
Vergleich zum Quadra sogar fünfzig- 
mal so lange auf das Ergebnis warten, 
insgesamt stolze 200 Sekunden. Mit 
rechenintensiven Anwendungen soll- 
te man dementsprechend alle „Nicht- 
Quadras“ verschonen. 

Bei einer weiteren Testaufgabe, 
dem Ermitteln von Einkommens- 
steuerdaten für ein Geschäftsjahr, er- 
gaben sich dagegen kaum meßbare 


und DOS-Betriebssystem 5.0. Verfüg- 
bar sind bis zu 640 Kilobyte Arbeits- 
speicher sowie die Bildschirmemulatio- 
nen Herkules (Schwarzweiß), CGA (4 
Farben) und EGA (16 Farben). Serielle 
Ports lassen sich per Menü zuweisen, 
mit dem Mac verbundene Modems, 
Drucker oder andere serielle Geräte also 
mit den entsprechenden Applikationen 
ansteuern. Maus und Tastatur — auch 
die erweiterte — werden unterstützt, an- 
geschlossene Netzwerke und CD- 
ROM-Laufwerke erkannt. 

„SoftPC Professional“ bietet zusätz- 
lich die Emulation eines 80286 im 
„Protected Mode“, ein Modus, den bei- 
spielsweise Windows verlangt, um die 
Geschwindigkeitsvorteile des 286er- 
Prozessors zu nutzen. Die Monitor- 
emulation erlaubt bis zu 265 Farben 
(VGA-Modus). Sofern der Mac über 
entsprechenden Arbeitsspeicher ver- 
fügt, läßt sich bis zu 32 Megabyte „Ex- 
panded“- respektive 15 Megabyte „Ex- 
tended“-Memory, also zusätzlicher Ar- 
beitsspeicher über die 640-Kilobyte- 
Grenze hinaus, zuweisen. Für den Ein- 
satz der Professional-Version bedarf es 


Unterschiede - hierfür sind nur einfa- 
che Rechenvorgänge vonnöten. Auch 
während normaler Arbeitsvorgänge 
auf Betriebssystemebene oder in 
DOS-Standardapplikationen macht 
sich der 


schied zwischen den einzelnen Rech- 


Geschwindigkeitsunter- 


nertypen nur unwesentlich bemerk- 
bar. Hier müssen die schnellen Rech- 
ner auf den langsameren Benutzer 


warten und nicht umgekehrt. 


Fazit. DOS-Programme haben sich 
gemausert: Mit Hilfe eines Installa- 
tionsprogramms auf den SoftPC zu- 
gewiesenen Teil der Mac-Festplatte 
transportiert, lassen sie sich leicht be- 
dienen, zumeist verfügen sogar die 
einfachsten Anwendungen über 
Mausbedienung. Dank SoftPC funk- 
tionieren sie zuverlässig, sogar Mo- 
dem- und spezielle Zeichenprogram- 
me laufen anstandslos — zumal sich 
am Mac angeschlossene Drucker oder 
Modems auch in DOS-Anwendun- 
gen nutzen lassen. 

Einige Probleme liegen in der 


schnellen technischen Weiterent- 


wicklung der DOS-Rechner. So > 


allerdings bereits eines 68020-Prozes- 
sors mit 8 Megabyte Arbeitsspeicher — 
also mindestens eines LCs. Die dritte 
Emulationsversion schließlich, „Soft- 
PC with Windows“, verfügt über vor- 
installiertes Windows 3.1 und benö- 
tigt sogar einen 040-Prozessor. 
Selbstverständlich ließe sich in al- 
len SoftPC-Versionen Windows in- 
stallieren — daß für die entsprechende 
Variante von Herstellerseite ein 040- 
Prozessor erforderlich ist, hat jedoch 
seinen guten Grund: Auf einem lang- 
sameren Rechner überfordert die Ar- 
beitsgeschwindigkeit unter Windows 
eindeutig die Geduld des Benutzers. 
Des weiteren gilt es, den Platzbe- 
darf der DOS-Programme auf der 
Festplatte des Benutzers zu berück- 
sichtigen: Beim Installieren fordert 
SoftPC dazu auf, eine DOS-Partition 
anzulegen, also einen Teil der Mac- 
Festplatte zu bestimmen, der ab sofort 
nur noch den DOS-Programmen zu- 
gänglich ist. Realistisch sind hier 20 
Megabyte, unter Verwendung von 
Windows ist das Doppelte bis Dreifa- 
che dieses Werts zu kalkulieren. # (aw) 
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DOS-Programme auf dem Mac 


applikationen 


verlangen viele Programme von ih- 
rem Computer eine 256-Farben-Dar- 
stellung sowie Arbeitsspeicher von 
mehr als 640 Kilobyte Größe, jedoch 
sind nicht alle SoftPC-Versionen in 
der Lage, diese Konfigurationen zur 
Verfügung zu stellen. Beim Kauf von 
DOS-Programmen sollten Sie also 
beachten, daß der erforderliche Pro- 
zessor, die Bildschirmdarstellung und 


der Arbeitsspeicher mit ihrem emu- 


EI Baukosten im Griff: Kostenplanung und -kontrolle im Bereich 
des privaten Familienhausbaus; Ermittlung von Bauzahlen zur 
Kostenplanung; Berechnung von nötigen Mengen und Stückzahlen; 
Übersichtsdarstellung von Detail- und Gesamtkosten; Vergleich 
von Ist- und Planungskosten; Baukalender für Terminverwaltung 
und fällige Zahlungen; Finanzierungsmodul zum Berechnen der 
finanziellen Belastungen unter Berücksichtigung der Finanzierungs- 
bedingungen. Shareware-Version 25 Mark, Vollversion 139 Mark. 
> Bezugsquelle: bhv-Software 
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E Segelschein BR: Trainings- und Lehrprogramm zum offiziellen 
Fragenkatalog der BR-Segelschein-Prüfung des DSV; Fragen 

zu Gesetzeskunde, Betonnung und Befeuerung, Nautig, Manöver- 
und Wetterkunde, Mannschaft, Navigation, Singalkunde etc; 
Karten- und Gezeitenaufgaben integriert; graphische Darstellungen, 
Erfolgsstatistik speicher- und abrufbar. Vollversion 69 Mark. 

> Bezugsquelle: DK-Software 
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liertren PC übereinstimmen. Zudem 
erscheinen immer mehr Applikatio- 
nen im Windows-Format, dasich die- 
se graphische Betriebssystemoberflä- 
che im DOS-Bereich großer Beliebt- 
heit erfreut. Gut für DOS-Anwender, 
schlecht für Mac-Besitzer— lassen sich 
doch Windows-Programme lediglich 
mit der „SoftPC with Windows“-Ver- 
sion starten. Zu guter Letzt sollten Sie 
bedenken, daß zumindest die Grund- 


kenntnisse des DOS-Betriebssystems 
notwendigsind, um die PC-Program- 
me zu nutzen — was für den Macin- 
tosh-Anwender oftmals ein stupides 
Auswendiglernen kryptischer Be- 
fehlszeilen bedeutet. Da jedoch un- 
zählige nützliche und preiswerte Spe- 
zialanwendungen zur Verfügung ste- 
hen, würde sich eine Gewöhnung an 
das andere Betriebssystem durchaus 


lohnen. I (aw) 
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8 Starfinder: Graphische Darstellung von Planetenstellungen, 
Bahn der Jupitermonde, Ekliptik und Tierkreiszeichen; 
astronomische Kalender, Anzeige von Mondaufgang und 
-untergang, Mondphasen und Mondfinsternisse; eine 
Planetariumsfunktion mit Sternhimmeldarstellung sowie 

mit Animation; Anzeige geozentrischer Planetenbewegungen. 
Shareware-Version 20 Mark, Vollversion 49 Mark, 
Astronomisches Glossar 7 Mark. 

> Bezugsquelle: bhv-Software 
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EI 150 englische Geschäftsbriefe: Word-Dokumente 

in englischer Sprache dienen ideal als Vorlage für die 
diversen Geschäftspapiere: Rundschreiben und Angebote, 
Mahnungen und Reklamationen, Bestellungen und 
Rechnungen, Beschwerden sowie Dankschreiben etc; 
Erklärung von Unterschieden zwischen britischem 

und amerikanischem Englisch. Vollversion 30 Mark. 

> Bezugsquelle: Data Becker 
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EI 101 Excel-Tabellen: Tabellenvorlagen in den Bereichen 
Kfz-Kosten, Umrechnung von Maßen und Gewichten, 
Dienstpläne, Checklisten, Tagespläne und Monatspläne, 
Spar- und Darlehensberechnung etc. Benötigt 

Windows für die Installation. Vollversion 30 Mark. 

> Bezugsquelle: Data Becker 
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E Mietrecht für Windows: Ratgeber bei Mietrechtsfragen; 
Bausteine für Miet- und Pachtverträge; Briefvorlagen für 
Änderungskündigungen, Mietminderungsforderungen etc; 
Stichwort-Verzeichnis für das geltende Mietrecht. Benötigt 
Windows. Vollversion 30 Mark. 

> Bezugsquelle: Data Becker 


E Die neuen Postleitzahlen: Datenbank 
zum Ermitteln der neuen Postleitzahl 

nach Eingabe von Straße und Ort. Hat 
Schwierigkeiten mit dem Mac-Zeichensatz - 
Postleitzahl nur auf Ausdruck darstellbar. 
Ansonsten zuverlässig, Geschwindigkeit 
rechnerabhängig. Vollversion 30 Mark. 

> Bezugsquelle: Data Becker 


E Steuer '93: Programm zum Erstellen von 

Lohn- und Einkommenssteuererklärung; Datenbank 
mit Tenor aktueller Steuerurteile; leider keine 
Ausgabe auf offiziellen Steuerformularen möglich. 
Steuerlich absetzbar. Vollversion 30 Mark. 

> Bezugsquelle: Data Becker 


EI MZ-Translator: Übersetzung von Textdokumenten vom 
Deutschen ins Englische und umgekehrt. Nur als Verständnishilfe 
zu betrachten, da die Übersetzungen grammatikalisch nicht 
richtig sind; Wörterbücher editierbar, auch mit Wortkonstruktionen 
und Satzbauteilen; Vollversion 69 Mark. 

> Bezugsquelle: Pearl Agency 


EI Das Arbeitszeugnis: 
350 Textbausteine zur 
Erstellung von Arbeits- 
Ben zeugnissen; Theorieteil; 
benotete Formulierung 
für die Beurteilung der 
erbrachten Leistung 

in Arbeitszeugnissen. 
Benötigt Windows. 
Vollversion 30 Mark. 
> Bezugsquelle: 

Data Becker 
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DOS-Programme Bezugsquellen 


> Data Becker, Tel..02 11/9 33 14 00 
> bhv software, Tel.:0 21 82/40 63 65 
> Pearl Agency, Tel.:0 76 31/36 00 

> DK software, Tel.: 05 21/55 90 
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Ohne Nägel Bilder aufhängen 


Hängt sie höher! 


EI Einem amerikanischen Erfinder verdankt die wohnen- 
de Welt den Umstand, daß Photos, Bilder und Poster 
fortan auch ohne Hammer und Nagel an die Wand zu 
bringen sind. Lediglich mit Hilfe statischer Elektrizität 
hält das „AirMount System“ die Bilder an verschiedenen, 
auch schwierigen Wandoberflächen, zum Beispiel Holz, 
Glas, Marmor, Backstein oder Tapete. 

Um das Bild aufzuhängen, ist an seiner Rückseite ein 
Stückchen Plastik zu befestigen und dieses mit einem 
batteriebetriebenen, statiksprühenden „Zauberstab“ zu 
bestreichen, wodurch eine magnetische Verbindung ent- 
steht, die das Bild jahrelang am Platz zu halten vermag. 

Daß dies auch funktioniert, davon kann der hawaiia- 
nische Arzt Dr. Stephen Tuell ein Lied singen: Im letzten 
Jahr zerstörte der Hurrikan Inika zwar seine Praxis, die 
per AirMount angebrachten Bilder hingen jedoch noch 
immer an ihrem angestammten Platz. 

Allein häufige Berührung der Bilder, so der Hersteller, 
vermag den Hafteffekt des AirMount-Systems langfristig 


SPEGTRK 


Diabetes-Test 
per Computer 


EI Zur Zeit testen zwei US-amerikanische Universitäten 


an 300 Zuckerkranken ein Diabetes-Diagnoseverfahren, 
das genauer, schneller und einfacher sein soll als der 
derzeit übliche Glukose-Bluttest: Das neue, computerge- 
steuerte Meßsystem mit Namen „SpectRX“ sendet einen 
Strahl niedrigwelligen Blaulichts in die Augenlinse des 
Patienten und kann daraufhin Blutzuckerwerte inner- 
halb von nur 30 Sekunden akkurat wiedergeben. 

Das System beruhtaufder Entdeckung, daß überhöh- 
ter Blutzucker im Proteinspiegel des Auges meßbar ist: 
Die Linse eines Diabetes-Patienten stößt zwei- bis drei- 
mal soviel Licht aus wie die eines Menschen mit nor- 
malen Blutzuckerwerten. 

Vorausgesetzt, dieses Verfahren erhält den Prüfstem- 
pel der Bundesbehörden, soll es ab Anfang 1995 zum 
Preis von 3000 Dollar über die Pharmaunternehmen 


erhältlich sein. (12) 


„AirMount System": Der batteriebetriebene, 
statiksprühende Zauberstab klebt alles an die Wand. 


zu mindern. Das komplette System soll für 190 Dollar 
zunächst in den amerikanischen Handel kommen. (12) 
> H: The Adhesive Alternative Company, 

Fax: (0 01) 4 15/7 75 36 16 


Niederschlagsmeßverfahren 


Tönende Regentropfen 


Bisher galtes als schier unmöglich, die Nieder- 
schlagsmenge auf dem Wasser zu messen. Physi- 
ker der Naval Postgraduate School in Monterey, 
Kalifornien versuchen es dennoch: Mit Hilfevon 
Unterwassermikrophonen und Computern, die 
das Geräusch der fallenden Regentropfen auf der 
Wasseroberfläche analysieren, wollen sie Regen- 
mengen auch auf dem Wasser meßßbar machen. 
Zu diesem Zweck bedienen sie sich der Tatsa- 
che, daß Regen schließlich nicht lautlos zu fallen 
pflegt: Sobald Regen auf Wasser trifft, bilden sich 
mikroskopische Blasen unter der Wasseroberflä- 
che. Für eine Sekunde vibrieren sie dort und 
produzieren Töne — große Tropfen tiefe, kleine 
Tropfen höhere. Per Mikrophon an den Compu- 
ter weitergeleitet, ergeben sich hieraus Regen- 
tonmuster, die sich wiederum in Niederschlags- 
mengenangaben umrechnen lassen. 
Experimente mit diesem Verfahren finden 
zur Zeit im Golf von Mexiko statt, wo die 
Forscher darauf verweisen, daß die Genauigkeit 
der Ergebnisse durchaus mit traditionellen Me- 
thoden der Niederschlagsmessung an Land zu 
vergleichen sei. Die Forscher hoffen, mit Hilfe 
dieses Meßverfahrens langfristig genauere Wet- 
tervorhersagen erstellen zu können. (tp) 


d'’ART distribuiert Next-Applikationen 


EM Die d’Art Software GmbH übernimmt 
die Distribution der wichtigsten NextStep- 
Softwareprodukte für Deutschland. Mit 
diesem Schritt wird d’Art zum führenden 
NextStep-Distributor sowohl für das Next- 
Step-Betriebssystem für Intel-PCs als auch 
für die breite Palette passen- 
der Anwendungssoftware. 
Die von d’Art vertriebe- 
nen Produkte umfassen die 
Gesamtangebote von Light- 
house Design und HSD, 
WordPerfect, den Solid Mo- 
deller von Gestell, den PC- 
Emulator SoftPC with Win- 
dows von Insignia Solutions, 
das PostScript-Zeichenpro- 
gramm Virtuoso von Altsys 
sowie Pages, VarioData, Dots 
und die Programme Address = 
und Dater aus der alten 42- 
ToolDisk unter dem neuen 


Namen „Assistant“. Für die meisten US- 
Produkte ist eine deutschsprachige Version 


in Vorbereitung. Weitere Software besorgt 
d’Art auf Anfrage. 
> D: d’Art Software, 
1el.: 0 40/38 02 30 


Eduard Neumann 


„Diagram!2": In Deutschland exklusiv im 
Vertrieb der d’Art Software GmbH 


SGis „DevStation": Die 
Hard- und Software- 
kombination erleichtert 
die Entwicklung auch 
für andere Unix-Systeme. 


Indy-Workstation mit Entwicklerwerkzeugen 


Entwicklerangebot 
von Silicon Graphics 


der graphischen Benutzeroberfläche Indigo 


EM Silicon Graphics Deutschland macht 
Entwicklern ein besonderes Angebot: Inter- 
essenten erhalten für 20 125 Mark ein Paket 
mit Indy-Workstation und den Entwick- 
lungswerkzeugen „CaseVision/Workshop“. 
Diese Hard- und Softwarekombination na- 
mens „DevStation“ besteht hardwareseitig 
aus einer Indy mit einem 100-Megahertz 
getakteten 64-Bit-Prozessor R4000 sowie ei- 
ner 330-Megabyte-Festplatte, 32 Megabyte 
Hauptspeicher und einer 8-Bit-Graphikkar- 
te. Softwareseitigkommt die DevStation mit 


Magic Desktop und den Entwicklungswerk- 
zeugen CaseVision/Workshop. 

So dient eines der Werkzeuge der 3-D- 
Visualisierung komplexer Felder im dreidi- 
mensionalen Raum und vereinfacht die Feh- 
lersuche. CaseVision/Workshop eignet sich 
auch für Entwickler, deren Software über 
SGI-Maschinen hinaus für andere Unix- 
Systeme bestimmtist. Eduard Neumann 
> H: Silicon Graphics, 
1el.: 0 89/46 10 80 


Neue NextStep- 
Version für PCs 


EI Next liefert ab sofort die 

schon lange erwartete Ver- 

sion 3.2 ihres Betriebssy- 
stems für 486er-PCs aus. In dieser 
neuen Version behob Next nicht nur 
über 500 Bugs des Vorgängers 3.1, 
auf der CD befindet sich auch erst- 
mals eine Version von Insignias Soft- 
PC, die es Benutzern ermöglicht, 
DOS- und Windows-Applikationen 
unter NextStep zu starten. Die mitge- 
lieferte Version läuft 30 Tage lang; 
danach erfahren interessierte User 
von ihrem Fachhändler beim Kauf 
einer Lizenz das entsprechende Co- 
dewort zum weiteren Gebrauch von 
SoftPC. Eduard Neumann 
»> D: dART Software, 
Tel.: 0 40/38 02 30 


Am Rande 


Mi Digitale Kartengrüße. In den USA sind zur 
Zeit Grußkarten mit eingebautem Sound- 
Chip der Hit: Sie nehmen bis zu 20 Sekunden 
gesprochener oder gesungener Grüße und 
Gratulationen auf; nach dem Drücken einer 
Abspieltaste auf der Karte kommt der 
Empfänger in den Genuß der guten Wünsche. 


BI Schnelle Kartographie. Eine kleine US- 
Firma revolutioniert zur Zeit die Kartographie: 
Luftaufnahmen per Kamera mit einge- 
bautem Global Positioning System (GPS) 
werden auf Photo-CD transferiert und 

auf einer Sun Workstation in ein Kartogra- 
phieprogramm umgesetzt. Das Resultat: 
wesentlich genauere und aktuellere Karten. 


BI Chipschuh. Der Sportschuh-Hersteller LA 
Gear arbeitet an einem Modell mit Mikrochip 
in der Hacke, der Bewegungsparameter mißt 
und zum „Anwender" weiterleitet. 


EI Photoshop dank Quorum. Die für Sun- und 
Silicon-Graphics-Workstations angebotene 
Photoshop-Version 2.5 verdankt ihre Existenz 
dem Einsatz von Quorums Cross-Plattform- 
Entwicklungskit Latitude. 


MSCI unterstützt Photo-CDs. Silicon Graphics 
unterstützt über ihre Benutzeroberfläche 
„Indigo Magic Desktop" das Kodak-Photo-CD- 
Format. Entwickler können so auf einen 
Baustein im Betriebssystem zurückgreifen, der 
die Einbindung in Anwendungen gestattet. 


BI Next und Sun. Für das 10-Millionen-Dollar- 
Investment in Next erhält Sun Microsystems, 
neben Lizenzen an NextStep und dem gemein- 
samen Produkt OpenStep (MACup 1/94), 
auch einen Firmenanteil von 1,5 Prozent. 
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High-end-Computergraphik 


Formvollendet 


Seit dem Zusammenschluß der Firmen Wavefront und TDI warteten 


Anwender von High-end-Animationssystemen gespannt auf 


neue Produkte dieser Kooperation, die das Unternehmen nun jüngst 


vorstellte: „3Design”, „IPR", „Kinemation" und „Dynamation". 


B ei der Vorstellung der neuen Produkt- 
palette und der aus dem TDI-Paket 
ausgekoppelten Anwendungen für Silicon- 
Graphics-Maschinen am 24. November letz- 
ten Jahres offenbarte Hersteller Wavefront 
seine Vorliebe für modulare Lösungen: Zwar 
sind sowohl „3Design“, als auch „IPR“, 
„Kinemation“ und „Dynamation“ für eine 


direkte Zusammenarbeit mit Wavefronts 
Computergraphik-Lösung „Advanced Vi- 
sualizer“ optimiert, doch ist auch der unab- 
hängige Einsatz der Spezialpakete in Verbin- 
dung mit Produkten anderer Hersteller 
möglich, wie beispielsweise „3D-Go“, „Soft- 
image“ oder eben TDIs „Explore“. Vielleicht 
wird auf diesem Wege sogar eines Tages der 
Traum vom systemunabhängigen Dateifor- 
mat für den Austausch dreidimensionaler 
Daten Wirklichkeit, so daß auch die noch 
verbleibenden Hürden beim kombinierten 
Einsatz von Lösungen unterschiedlicher 
Hersteller der Vergangenheit angehören. 


3Design - der Modeller. 3Design ist ein 
reinrassiger Modeller zur Konstruktion drei- 
dimensionaler Objekte. Das Programm 
speichert erstellte Objekte wahlweise in 
TDIs Explore- oder in Wavefronts Ascii- 
basiertem .obj-Format, das bereits von vielen 
Programmen und Objektkonvertern Unter- 
stützung findet. Objekte erstellt der Anwen- 
der in 3Design unter Zuhilfenahme von 
Polygonen, Nurbs und Metaballs. Letztere 
sind die neueste Entwicklung im 3-D-Kon- 
struktionsbereich. Metaballs muß sich der 


„3Designer": Qualitativ hochwertiger 
Modeller für die Konstruktion 
dreidimensionaler Objekte mit Hilfe von 
Nurbs, Polygonen und Metaballs. 


Anwender als Kugeln vorstellen, die neben 
einem bestimmten Radius auch ein sie um- 
gebendes Kräftefeld besitzen. Bewegt der 
Designer nun zwei dieser Metaballs aufein- 
ander zu, fangen die Kräftefelder beider 
„Blobs“ an, sich gegenseitigzu beeinflussen — 
analogzu zwei Wassertropfen, die sich einan- 
der annähern und miteinander verschmel- 
zen. Blobs sind für die Erstellung amorpher, 
repektive geometrisch nur schwer erfaßbarer 
Strukturen geeignet und bieten sich somit 
insbesondere für die Modellierung mensch- 
licher Körper an. 

3Design erlaubt es dem Anwender, diese 
modellierten Objekte mit diversen Werkzeu- 
gen zu bearbeiten. Dazu gehört beispielswei- 
se ein Deformations-Tool. Mit Würfel, Ku- 
gel, Kegel oder Zylinder drücken Anwender 
so Dellen in ein Objekt und können es in 
einer Art verformen, die der Arbeit mit einer 
Tonkugel ähnelt. 

Diese Deformation funktioniert jedoch 
in befriedigender Weise nur mit polygonalen 
Objekten, weshalb Nutzer Metaball- in 
Nurbs- und diese wiederum in Polygonalob- 
jekte konvertieren können. Eine Konvertie- 
rung in die andere Richtung ist nicht vorge- 
sehen und in vielen Fällen mathematisch 
auch nicht möglich. 


3Design - Render-Möglichkeiten. Da 
3Design außer einem schattierenden Test- 
render-Modus keine weitergehenden Funk- 
tionen zur Material- und Texturvergabe be- 
sitzt, muß der Anwender hier die Funktio- 
nen seiner Standard-Modelling-Software 
oder Wavefronts IPR verwenden, welches, 
wie 3Design auch, eine Auskopplung aus 
dem Explore-Paket von TDI darstellt. 

Das kryptische Kürzel IPR steht für „In- 
teraktiver photorealistischer Renderer“ und 
stellt eine bemerkenswerte Vereinfachung 
für die Vergabe von Materialien in dreidi- 
mensionalen Szenen dar. Basieren viele an- 
dere Verfahren zur Material- und insbeson- 
dere Texturvergabe auf Kugeln oder Flächen, 
anhand derer der Anwender das Erschei- 
nungsbild parametrieren und sich so eine 
Vorstellung vom Aussehen des Materials auf 
dem Objektmachen können, geht IPR einen 
anderen Weg: Hier ist die gesamte Szene aus 
der Kamerasicht zu sehen, selektieren An- 
wender ein Objekt oder eine Objektgruppe 
und modifizieren dann das Material mit den 


für Raytracer und Scanline-Renderer übli- 
chen Attributen. 

Die Veränderung zeigt IPR in Echtzeit in 
der Szene und direkt anhand des Objekts an, 
dessen Material der Anwender ändert. Die 
Oberfläche einer beispielsweise spiegelnden 
Vase läßt sich also ohne zeitraubende Mate- 
rial-Testberechnungen interaktiv so opti- 
mieren, daß Brechungen und Reflexionen 
individuellen Wünschen entsprechen und 
mit der Umgebung harmonieren. Außerdem 
sind Texturen, die sich ebenfalls interaktiv 
positionieren lassen, einerseits animierbar 
und andererseits auf Wunsch durch Bewegt- 
bilder — beispielsweise durch bereits vorlie- 
gende Animationen oder digitalisierte Vi- 
deosequenzen — zu ersetzen. 


Dynamation - der Animateur. Gänzlich 
dem Bereich der Animation widmen sich 
Dynamation und Kinemation. Weit mehr 
als ein einfaches Partikelsystem, erhielt erste- 
res wiederum durch seine Interaktivität Be- 
achtung. Beliebig viele, Teilchen-ausstoßen- 
de „Emitter“ plazieren Anwender mit der 
Maus aufdem Bildschirm, der daraufhin den 
Partikelstrom wiedergibt. 

Da dieser in der Regel anfangs nicht den 
eigenen Vorstellungen entspricht, können 
Anwender nun eine Vielzahl von Parametern 
ändern und sehen schon während der Bewe- 
gung der Regler die Auswirkungen auf den 
Partikelstrom-Bildschirm. So lassen sich 
Geschwindigkeit und Richtung der Partikel 
nicht nur absolut, sondern auch in Abhän- 
gigkeit ihrer Höhe ändern, der Streuwinkel 
und die „Lebensdauer“ der Teilchen beein- 
flussen, Bewegungsunschärfen einführen 
und vieles mehr. 

Emitter können sich im Laufe einer Ani- 
mation entlang eines Objekts bewegen und 
beispielsweise dessen Kurvenbeschleuni- 


gung übernehmen, oder Anwender können 
einen feststehenden Emitter anweisen, Teil- 
chen in Richtung eines sich bewegenden 
Objekts zu schleudern. 

Der Begriff „Teilchen“ beschreibt dabei 
insgesamt nicht nur einfache Punkte, son- 
dern auch vollständige dreidimensionale 
Objekte, die Dynamation wiederum im 
.obj-Format einzulesen vermag. Deutlich 
wird das mit der „Flocking-Funktion“, die es 
erlaubt, zum Beispiel eine realistische Flug- 
bahn für einen Vogel zu definieren. Davon 
lassen sich dann Duplikate erstellen, so daß 
sich ein ganzer Schwarm von Vögeln über 
den Bildschirm bewegt, die sich jedoch alle- 
samt unterschiedlich verhalten und auf- 
grund weiterer Parameter auch bestimmte 
Mindestabstände zueinander einhalten. 

Arbeiten Anwender nicht mit dem Ad- 
vanced Visualizer, sind die so berechneten 
Bitmap-Grafiken per Alphakanal mit vor- 
liegenden Animationen zu kombinieren, 
oder die Bewegungsdaten als Ascii-Daten 
auszugeben und in andere Applikationen zu 
importieren. Seien es Explo- 
sionen, Flammen, Feuer- 
werke, Schneestürme oder 
Spezialeffekte — all das ist die 
Domäne von Dynamation, 
dessen Bedienung unter Ver- 
wendung der „Clip FX“, ei- 
ner Sammlung vordefinierter 
Effekte und Partikelströme, 
weiter vereinfacht wird. 


Kinemation - der Kinema- 
tiker. Kinemation schließ- 
lich eröffnet dem Anwender 
die Welt der inversen Kine- 
matik, die insbesondere bei 


dellierten Figuren weisen Anwender Gelen- 
ke inklusive deren maximaler Beugungswin- 
kel zu und können so das Bein einer 3-D- 
Figur in der Animation automatisch auch 
nur so bewegen, daß der Eindruck eines 
realistischen Bewegungsablaufs entsteht. 

Auch bei bewegungsabhängigen Objekt- 
deformationen muß Kinemation nicht pas- 
sen: So sind Muskeldeformationen für Bi- 
zeps und TIrizeps vordefiniert, so daß sie 
beispielsweise einfachen Zylindern inner- 
halb kurzer Zeit das Aussehen von sich bei 
der Bewegung zusammenziehenden und an- 
schließend wieder „erschlaffenden“ Ober- 
und Unterarmen verleihen. 

Für die zeitliche Abstimmung von Ani- 
mationen bietet Kinemation „Timelines“, 
welche die Dauer einer Bewegung graphisch 
darstellen. Durch einfaches Verschieben von 
In- und Out-Punkten auf dieser Timeline 
verzögert oder verkürzt der Anwender Bewe- 
gungsabläufe. Auch Beschleunigungs- und 
Abbremsfunktionen sind dem Programm 
nicht fremd. I Ottmar Röhrig 


komplexen Objektbewegun- 
gen viel Arbeit erspart. Mo- 


„Dynamation": Beliebig viele, Teilchen-ausstoßende 
Emitter lassen sich per Maus auf dem Bildschirm 
plazieren, der daraufhin den Partikelstrom wiedergibt. 
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Retrieval-Programm ToolsBook 


Alles Wissen 


EI Die auf der letztjährigen Frankfurter 
Buchmesse vorgestellte Retrievalsoft- 
ware „loolsBook“ ist jetzt auch für den 
Mac erhältlich. Sie ermöglicht die Wie- 
dergabe von für Electronic-Book-Player 
wie Sonys DataDiscman (MACup 11/ 
93) produzierten, elektronischen Bü- 
chern - 8-Zentimeter-CD-ROMs - mit 
an den Macintosh angeschlossenen 
CD-ROM/XA-Laufwerken. Für die 
Entwicklung der Mac-ToolsBook-Ver- 
sion zeichnet die Berliner Firma Mac- 
Consult verantwortlich, die Windows-, 
Sun-, Archimedes- und Next-Versionen 
stammen aus dem Bonner Hause Tools. 
Das regulär 198 Mark teure Programm 
gibt es derzeit — „solange der Vorrat 
reicht“ — noch zum Einführungspreis 
von 248 Mark, inklusive einer Elec- 
tronic-Book-Ausgabe des „Bertelsmann 
Universal Lexikon“ von 1992, welches 
üblicherweise 128 Mark kostet. 

Durch ToolsBook eröffnet sich Besit- 
zern von CD-ROM-Laufwerken eine 
bisher rund 150 Titel umfassende Bi- 
bliothek von Nachschlagewerken, zum 
Teil auch fremdsprachigen wie das „Dic- 
tionary ofScience and Technology (Eng- 
lish-German-Japanese)“ oder „Hugh 
Johnson’s Wine Guide“. Tools und Mac- 
Consult lizenzieren ToolsBook an CD- 
ROM-Produzenten, die die Software in 
ihre Electronic Books integrieren wol- 
len. Solche „Multi-CD-ROMs“ lassen 
sich dann ohne eine separate ToolsBook- 
Version auf den genannten Rechner- 
plattformen wiedergeben. (6J) 
> H: MacConsulı, 
1el.: 0 30/7 87 91 90 


Retrieval-Software „ToolsBook": 
Ermöglicht Textrecherchen 

in Electronic Books - hier im 
deutsch-englischen Glossar 

des „Roche Lexikon Medizin". 
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Digging Remix Tracks 
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Xplora 1 


Peter Gabriels CD-ROM 

„Xplora 1": Am Mischpult 

kann der Fan eigene 
Versionen eines Gabriel- 

» 

Songs erstellen. 


Interaktive CD-ROM von Peter Gabriel 


EI Nach längerer Wartezeit — erste Ankün- 
digungen datieren vom vergangenen Früh- 
jahr — hat Peter Gabriel im Dezember letzten 
Jahres seine erste interaktive CD-ROM 
„Xplora 1“ auf einer Londoner Pressekonfe- 
renz der Öffentlichkeit vorgestellt. Sie ent- 
hält auf 30 Minuten Audio- und 100 Mi- 
nuten Videoeinspielungen umfangreiches 
Hintergrundmaterial zur Produktion seines 
Jüngsten Albums „US“ sowie zu seinen Akti- 
vitäten für die Organisationen Amnesty In- 
ternational und Reebok Foundation. Im 
interaktiven Teil läßt sich eine eigene Mixtu- 
re eines Gabriel-Songs erstellen, gemeinsam 
mit US-Produzent Brian Eno eine Session 
der beteiligten Musiker arrangieren und auf 
deren teilweise exotischen Instrumenten 


Dunkle Saat 


E Von H. R. Giger, dem Schöpfer der 
Techno-Ungetüme wie „Aliens“ und an- 
derer Scheußlichkeiten, stammen auch 
jene Kunstwerke, die gescannt, plaziert 
und animiert das deutschsprachige Hor- 
ror-Spiel „Darkseed“ von Cyberdreams 
zieren. Die Handlung drehtsich um einen 
frischgebackenen Hausbesitzer, der mit 


seiner vermeintlich sicheren Investition in 


spielen. Damit bietet Xplora 1 einen Über- 
blick über das gesamte Spektrum des Ga- 
briel-CEuvres: Seine aktuellen musikalischen 
Aktivitäten sind ebenso vertreten wie sein 
Einsatz bei der Verbreitung nichtwestlicher 
Popmusik und sein Engagement in der Men- 
schenrechtsbewegung. 

Den deutschen, schweizerischen und 
österreichischen Vertrieb von Xplora 1 hat 
die Digital World Publishing GmbH über- 
nommen. Die CD kostet 129 Mark - inklu- 
sive eines 55seitigen Booklets, welches unter 
anderem einige Artikel aus der von Gabriel 
vierteljährlich herausgegebenen Multime- 
dia-Zeitschrift „Ihe Box“ enthält. (6) 
> D: Digital World Publishing GmbH, 

Tel.: 0 40/68 86 06 50 


eine neogotische Immobilie viel mehr er- 
standen hat, als er erwarten konnte ... 
Der digitalisierte Alptraum des Schweizer 
Künstlers erschließt sich Anwendern, die 
mindestens über einen LC mit 4 Mega- 
byte RAM und 13 Megabyte freier Fest- 
plattenkapazität verfügen. Diejenigen, 
denen das mitgelieferte Minihandbuch 
nicht ausreicht, können auf einen Ratge- 
ber und die „Helpline“ des Distributors 
zurückgreifen; Darkseed ist im Fachhan- 
del für 119,95 Mark erhältlich. (zw) 

> D: das softwarehaus, 

Tel.: 05 11/9 58 63 33 


Horrorspiel „Darkseed": Gescannte 
Kunstwerke H. R. Gigers und digitalisierte 
Videobilder bescheren eine schaurig- 
schummrige Atmosphäre a la „Aliens“. 
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CD-ROM: Myst 


Ein Platz an der Sonne 


Zu einem überraschenden Urlaub verhilft Ihnen „Myst", ein 


Dramatische Sonnenspielereien in einer 


entspannten Atmosphäre laden zum Verweilen ein. 


interaktives Abenteuerspiel auf CD-ROM, das mit gelungener 


Gestaltung und Spielwitz für ungewohnte Erholung sorgt. 
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uhe herrscht auf dieser Insel, auf 

der man landete, weil man seine 
Hand auf die letzte Seite eines Buches 
gelegt hatte. Nicht etwa auf einen 
Urlaubskatalog, sondern auf die 
schon vergilbte Beschreibung einer 
gänzlich merkwürdigen Welt von Ei- 
landen, über die man stolperte, und 
die sich nun offensichtlich als real 
herausgestellt hat. 

Wir befinden uns auf einer Art 
Anlegesteg. Rechter Hand schauen 
die Masten eines versunkenen Schif- 
fes aus einem Meer, welches in der 
Ferne mit dem Horizont zu ver- 
schmelzen scheint. Vorne, auf einer 
Anhöhe, 
mattschimmernde Zahnräder. Links 


zwei überdimensionale, 


führt eine Treppe hoch; weitere Ge- 
bäude kommen in Sicht. Da liegt ja 


ein zerknittertes Papier auf dem Ra- 
sen: Ein Briefan Catherine, der dieser 
uns unbekannten Dame eine wichti- 
ge Nachricht ankündigt, die ein ge- 
wisser Achenar in einem Raum neben 
dem Steg hinterlegte. Nur möchte sie 
vorher doch bitte noch die Anzahl 
jener ominösen „Marker Switcher“ in 
den nicht weniger obskuren „Imager“ 
eingeben. Könnte es sich bei den 
Switchern um diese eigenartigen, in 
Metall gefaßten Holzblöcke handeln, 
die mit einem altertümlichen Klapp- 
schalter versehen hier und dortaufder 
Insel herumstehen? 

Überhaupt fällt diese nette, ent- 
spannte Atmosphäre auf: Die Sonne 
scheint einem auf den Pelz, dezentes 
Wellenrauschen läßt die Seele bau- 


meln, und zurückhaltendes Vogelge- 


Doch nicht zum Pilzesuchen sind wir hier ... 


zwitscher vertreibt den letzen Ver- 
dacht, das Grauen warte hinter dem 
nächsten Stein, um einem die Einge- 
weide zu essen. 

Der erste Rundgang fördert die 
geringe Größe dieses Eilands zutage. 
Des weiteren zeigt er, daß man hier 
sehr alleine ist; nur zwei sympathische 
Schmetterlinge kreuzten den Weg. 
Auch eine Art Bibliothek gibt es hier, 
deren Bücherbestand, vom Zahn der 
Zeit zwar schon reichlich dezimiert, 
dennoch die Möglichkeit bietet, her- 
auszufinden, daß Catherine die Gat- 
tin von Archenar ist, daß sie zwei 
Söhne haben, und daß diese Insel 
offenbar Schauplatz von vielerlei 
merkwürdigen Begebenheiten war. 

Übermannt von Neugier wanken 
wir weiter. Warum brennt hier bloß 
überall Licht? Warum ist hier keine 
Tür verschlossen? Was ist das da für 
ein Bild an der Wand, das sich auf 
Berührung zu twirlen beginnt? Ah! 
Das Bücherregal bewegt sich. Ein 
Geheimgang öffnet sich. Wir gelan- 


Ungläubig starren wir in diese Mischung aus Brunnen und 
Fernseher: Schwer atmend berichtet uns ein Herr von schrecklichen 
Ereignissen. Eile sei geboten. Sind wir vielleicht im falschen Film? 


Im Wald verborgen, diese antiquierte 
Heizstation. Sehr merkwürdig, da es hier doch 
schon so warm ist. Hat mal jemand Feuer? 


Wir lehnen uns bequem zurück und warten 
auf den Doktor, der erzählen wird, was 
uns fehlt. Unwesentlich später bemerken 
wir ein Display über unserem Haupte ... 


gen zu einem Fahrstuhl, und der führt 
uns direkt nach oben ... 

Was dort passiert, verraten wir na- 
türlich nicht — nur soviel: Es geht 
weiter durch wunderbare, bis ins De- 
tail herausgearbeitete Bilderwelten, 
die keinerlei Wünsche offenlassen. 
Die aufwendige Architektur der Räu- 
me und Gebäude bildet eine gelunge- 
ne Mischung aus vorindustriellem 
Handwerk und High-Tech, wobei das 
Wort „High“ den Gemütszustand be- 
schreibt, den man beim Betrachten 
dieser Bilder erreicht. Die eingearbei- 
teten Quick Time-Filmchen steigern 
das Vergnügen und verhindern die 
kalte Statik, die man in den meisten 
Spielen dieses Genres vorfindet. 

Mit der im Lieferumfang enthalte- 
nen Systemerweiterung „SoundMa- 
nager“ optimiert, bilden Musik und 
Geräusche mit den Bildern eine har- 
monische Einheit. Die an den Film 
„Bladerunner“ erinnernde, musikali- 
sche Untermalung ist spärlich und 
effektvoll eingesetzt. Ihre Qualität lei- 
stet einen gehörigen Beitrag zum po- 
sitiven Gesamteindruck. Die gefühl- 
voll verwendeten Geräuscheffekte er- 
innern daran, wie schön ein Rad 


quietschen, ein Schalter klicken und 
ein Wasser plätschern kann. 

„Myst“ ist nicht zuletzt ob seines 
komplexen und durchdachten Hin- 
tergrunds für interaktive Abenteurer 
ein wahrer Genuß. Die Autoren Rand 
und Robin Miller haben-wieauch an 
mitgelieferterQuick-Time-Doku- 
mentation „Ihe Making of Myst“ zu 
erkennen - viel Zeit und Liebe inve- 
stiert, um ein Spiel zu schaffen, das 
aufgrund seiner Qualität, seiner 
Dichte und seines Witzes endlich 
auch kritischen Ansprüchen gerecht 


werden kann. Peter W. Hansen 


.. offensichtlich eine Zeitmaschine: An den 
Reglern Monat, Tag, Jahr und Uhrzeit eingestellt, 
beginnt ein Button lustig zu blinken. Gib dem 
Menschen einen Knopf, und er wird ihn drücken. 


>» Kategorie 


> Steckbrief 


I Hersteller Broderbund 


I Distributor 


B Preis 


Entertainment/Abenteuerspiel 
> Voraussetzung System 7.01, 4 Megabyte RAM, 8 Bit Farbe 


Spielwitz und ausgezeichnete Gestaltung; 
Englischkenntnisse erforderlich 


das softwarehaus (D: 05 11/95 86 30); 
Emeraude (A: 01/4 06 54 15); Sound < 
CD-ROM Jacob (CH: 0 31/9 98 44 44) 
110 Mark; österreichischer Preis 

auf Anfrage; 119 Franken 


= befriedigend, @ 


>» Idee ( 

> Ausführung 
Benutzeroberfläche < 
Bedienung ( 
Interaktivität < 
Zeitverhalten © 
> Medienintegration 


Animation < 
Graphik ( 
>» Gesamturteil ( 


) = ausreichend, ®® = mangelhaft, es = lieber das Buch kaufen 
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Nach dem Einkauf in Shylocks Laden 

ist die illustre Reisegesellschaft 

bereit - gewappnet mit unverzichtbaren 
Utensilien wie Reizgas, Diadem und 
Kerzenleuchter - die Herausforderung 
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Spiele: GayBlade 


Homo sapiens 


Sapientia - lateinisch für Weisheit - braucht der Homo, will er 


die Abenteuer im ersten speziell auf ihn zugeschnittenen PC-Spiel 


mit heiler Haut meistern. Doch keine Berührungsängste: Auch 


der aufgeklärte Hetero wird an „GayBlade" seinen Spaß haben. 


Abbildung 1: 
Unangenehme 
und unansehliche 
Gestalten, die 
dem realen Leben 
entsprungen 

zu sein scheinen, 
warten in den 
dunklen Verliesen 
auf die edlen 
Retter der Kaiserin. 


GayBlade 


\ 7 or langer Zeit, als es noch Dra- 


chen gab, herrschte die Kaiserin 
Nelda über GayKeep, das Zentrum 
des Heiligen Bundes von „GayBlade“. 
Tapfere Ritter gaben sich in GayKeep 
nebst angrenzenden Königreichen 
dem Zauber der Homosexualität hin. 
Jahrtausende lebten sie in Frieden, bis 
der teuflische, schwulenfeindliche 
Lord Nanahcub sich anschickte, Gay- 
Keep auszulöschen. In einer erbitter- 
ten Schlacht verhexte Nanahcub die 
Kaiserin durch einen Zauberspruch, 
der sie zum Eisblock degradierte. Da 
er die Macht von GayKeep nicht ganz 
zu zerstören vermochte, sperrte er 
Nelda in den Keller GayKeeps, baute 
13 Etagen dunkler Verliese darauf 
und bevölkerte je- 
des einzelne mit 


Optik: aa a a a vielen  scheußli- 
Sound: Ki ii dä chen Kreaturen. 
Idee: a HE a a a Der Spieler hat — 
Spaß: Kia ala aa ul als Diener Neldas 
Grips: ii ia u — die Aufgabe, den 


Gesamturteil: I Ua Ua Eu 


»> Hersteller: RJ Best, 


Tel.: (0 01) 4 15/2 52 64 64 
(Kreditkarten-Bestellservice) 
>» Preis: 39,95 Dollar 
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Bann zu brechen 
und den paradiesi- 
schen Zustand al- 
ter Zeiten wieder- 
herzustellen. 


Das Abenteuer beginnt mit dem 
Zusammenstellen eines Rettungs- 
trupps. Jetzt wird dem Spieler klar, 
woraufersich eingelassen hat: Er sieht 
sich gezwungen, als einfacher Homo, 
Fummeltrine, Lesbe oder als S/M- 
Master mit schwuler Orientierung 
durch GayKeep zu tapsen. Wer 
glaubt, das Spielen als „Randgrup- 
pen-Person“ müsse unweigerlich zu 
einer Identitätskrise führen, dem sei 
die Tastenkombination „Befehl/Q“ 
empfohlen — oder das Warten auf die 
demnächst erscheinende Hetero-Ver- 
sion „Urban Commando“. Alle ande- 
ren können sich auf eine leicht erlern- 
bare und amüsante Fxkursion freuen. 


Der Spielablauf. Zunächst sind aus 
den Figuren jene auszuwählen, die 
aufgrund ihrer Kraft, Intelligenz, kör- 
perlichen Verfassung oder Geschick- 
lichkeit als die geeignetsten zur Ret- 
tung der Kaiserin erscheinen. An- 
schließend darf sich die Reisegruppe 
mit einer Grundausstattung an Waf- 
fen, Kerzenleuchtern etc. versorgen. 
So gewappnet können sie ins Verlies 
eintreten, um sich durch 13 Levels ä 
100 Räumen zur Kaiserin hinabzu- 


anzunehmen und die zum Eisblock 
erstarrte Kaiserin Nelda zu befreien. 


kämpfen. Doch Vorsicht: Überall lau- 
ern schwulenfeindliche Gesellen, um 
das Unternehmen scheitern zu lassen. 

Es gilt, herauszufinden, wer mit 
welchen Utensilien welchen Unhold 
besiegen kann. Dem schwulen Spieler 
ist sofort klar, daß es wenig Sinn 
macht, dem Leder-Meister ein Gold- 
Diadem aufzusetzen, um dem pö- 
belnden Neonazi oder dem übel ge- 
sinnten Südstaaten-Senator beizu- 
kommen. Ebensowenig kennt die 
Fummeltrine die richtige Anwen- 
dung von S/M-Artikeln & la Press- 
On-Nägeln, um sich gegen moralisie- 
rende Fernsehprediger oder angriffs- 
lustige Straßengangs zur Wehr zu set- 
zen. Manchmal tutes schon ein wenig 
Reizgas aus der Handtasche oder ein 
kleiner Zauberspruch. 

Auf dem Weg durch die Verliese 
gibt es jede Menge Goodies, etwa 
Kondome, Portemonnaies oder Le- 
derjacken, zu finden oder zu kaufen. 
Den richtigen Gegenstand zur richti- 
gen Zeit anwenden, bedeutet die ein- 
zige Verteidigung gegen spuckende 
Spinnen, rassistische Yuppies, Homo- 
phobie in den eigenen Reihen oder 
grausame Colonels. Jedes erfolgreiche 
Gefecht wird durch eine Belohnung 
in Form von Geld oder Erfahrungs- 
punkten beendet. Letztere verhelfen 
einem zu genügend Reife, um in das 
jeweils nächste Level zu gelangen. 

Schnell sitzt bei GayBlade der 
Spieler völlig gebannt vor dem Moni- 
tor — der übrigens 256 Farben oder 
Graustufen bieten muß -, stimmt 
doch die Mischung aus Spaß und 
Ernst. Zudem ist GayBlade die ideale 
Trockenübung für den Umgang mit 
engsürnigen und schlagfreudigen 
Zeitgenossen: Vielen bekennenden 
oder heimlichen Homosexuellen sind 
die Gegner im Spiel auch in der rau- 
hen Wirklichkeit nur allzu vertraut — 
„Schwule ticken“ ist gerade in jüng- 
ster Zeit als Freizeitsport wieder in 
Mode gekommen. Aber wie sagte Ralf 
König, der Comic-Zeichner mit den 
Knollennasen, einst: „Hetero macht 


auch nichtfroh.“T Manfred Seufert 
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tips > tricks 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von 


von Jan Henning 


Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder 


anbieten können, an folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort 
Tips + Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 
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5 Finder 


Hierarchische Untermenüs 


anlegen 


Mit etwas Vorbereitung und einer Sy- 
stemerweiterung, die dem Apple-Me- 
nü hierarchische Untermenüs hinzu- 
fügen kann — zum Beispiel Now Me- 
nus oder MenuChoice -, läßt sich der 
Finder als kleines Nachschlagewerk 
benutzen. Dabei arbeiten alle ein- 
schlägigen Erweiterungen aufdie glei- 
che Weise: Der Inhalt eines Ordners 
im Apple-Menü-Ordner wird als Un- 
termenü des Apple-Menüs dargestellt. 
Enthält er wiederum einen Ordner, 
wird aus dessen Inhalt ein Unter-Un- 
termenü — bis zu fünf Ebenen tief. 
Mehr Ebenen sind nicht möglich, da 
Apple in weiser Voraussicht durch eine 
Beschränkung in der entsprechenden 
Systemroutine weiteren Exzessen den 
Riegel vorgeschoben hat. 

Anstatt nun in diesen Ordnern zu- 
sammengehörige Dateien zu gruppie- 
ren, können Sie auch die Ordner- 
namen als Informationsquelle nutzen. 
Zwar ist jeder einzelne auf31 Zeichen 


Der Inhalt eines 
Ordners im Apple- 
Menü-Ordner 

wird als Untermenü 
des Apple-Menüs 
dargestellt: Enthält 
er wiederum 

einen Ordner, wird 
aus dessen Inhalt 

ein Unter-Untermenü. 


beschränkt, es sind aber noch weitere 
Unterordner verwendbar. Beispiels- 
weise läßt sich so eine praktische, im- 
mer verfügbare Adreßkartei anlegen: 


a Adressen u 
I are Orklie Art 
DD Wine - Drase 
PD [DI Ion - Drasr 
ww (DJ Kreta n - Dvd 
p OD nme - Dvd 
b [I trier - Dras 
p DI Beanaitraie 12 - Drdam 
PD [DI Tara Puranir - Dras 


Aus diesen Ordnern ... 


wiederum Ordner liegen, deren Na- 
men einzelne Daten wiedergeben. 
Bei der Benennung der Ordner ist 
allerdings zu beachten, daß ein Dop- 
pelpunkt im Namen verboten ist. 
Außer Adressen und Telephonnum- 
mern lassen sich noch viele andere 
Informationen auf diese Art im direk- 
ten Zugriff halten: Termine, Kredit- 
karten- und andere Nummern, sogar 
schrittweise Beschreibungen von Ar- 
beitsabläufen, so Sie diese mit voran- 
gestellten Ziffern numerieren. 
Natürlich ließe sich entsprechen- 
des auch in jeder Datenbank oder so- 
gar in TeachText verwirklichen. Die 
Apple-Menü-Methode besitzt aber ei- 
nen unschlagbaren Vorteil: Die Daten 
stehen in jedem Programm zur Verfü- 
gung — der zeitraubender Programm- 
wechsel ist nicht länger notwendig. 
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wird dieses Menü. 


Erzeugen Sie einen Ordner „Adres- 
sen“ im Apple-Menü-Ordner und le- 
gen Sie für jede Adresse einen Ordner 
hinein. In diesem Ordner können 


In tips + tricks, MACup 12/93, be- 
richteten wir über Wege, den „Öff- 
nen“-Dialog mit ResEdit zu vergrö- 
ßern. Ein Leser wies uns darauf hin, 
daß der gleiche Effekt ungefährlicher 
und wesentlich einfacher mit Hilfe des 
Kontrollfeldes „Open-wide“ zu errei- 
chen sei. Bei Open-wide handelt es 
sich um Postcardware: Der Autor for- 
dert bei Gefallen als Bezahlung eine 
Postkarte. Sie können Open-wide auf 
den für PD-Programme üblichen > 
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Wegen erhalten (tips + tricks, MACup 
1/94), beispielsweise im MACup Pu- 
blic Domain Club (MACup 5/93). 
Wir bedanken uns für den Hinweis 
bei Herrn Brix aus Wolfenbüttel. 


Aktualisierer 
Softwareinstallation 
auf der Festplatte 


Immer mehr Softwareanbieter liefern 
„Aktualisierer“, das früher unter dem 
Namen „System aktualisieren“ be- 
kannte Installationsprogramm von 
Apple, zum Installieren ihrer Produk- 
te mit. Müssen Sie solche Software oft 
installieren, schätzten Sie vielleicht 
eine Möglichkeit, dies von einer Fest- 
platte aus erledigen zu können, statt 
immer wieder Disketten einlegen zu 
müssen. Nichts leichter als das: Zie- 
hen Sie einfach die Diskettensymbole 
auf das Icon der gewünschten Fest- 
platte — eine Wechselplatte oder ein 
Fileserver gehen natürlich auch. Der 
Finder legt einen Ordner mit dem 
Namen und dem Inhalt der Diskette 
an. Sind alle Disketten so auf die Fest- 
platte kopiert, können Sie von dort 
aus installieren, was deutlich schneller 
und angenehmer ist. 

Allerdings sollten Sie einige Fein- 
heiten beachten: Alle zusammenge- 
hörigen Ordner müssen sich in einem 
Fenster des Finders befinden, und die 
Namen dürfen nicht verändert wer- 
den. Zudem sollten Sie das Installa- 
tionsdokument nicht per Doppel- 
klick öffnen, weil dadurch eventuell 
eine falsche Version von Aktualisierer 
gestartet wird. Doppelklicken Sie 
statt dessen aufdas Programmsymbol. 


An Cumulus 
mt | Bilder ins Pict-Format 
> konvertieren 


Neben den offensichtlichen Anwen- 
dungsmöglichkeiten, zum Beispiel als 
Bilddatenbank, bietet Cumulus ab 
Version 1.2 noch einen Zusatznutzen: 
Bilder lassen sich aus verschiedenen 
Formaten zu einer Pict-Datei konver- 
tieren. Hierzu ist zunächst das Bild zu 
katalogisieren und anschließend mit 
dem Befehl „Ansicht“ in Originalgrö- 
ße zu öffnen. Wählen Sie dann alles 


aus und kopieren es — schon liegt das 
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Bild im Pict-Format vor. Dies ist dann 
nützlich, wenn keines Ihrer Program- 
me in der Lage ist, ein Bild in einem 
bestimmten Format zu öffnen, Cu- 
mulus es aber katalogisiert. Sobald es 
sich als Pict-Datei in der Zwischen- 
ablage befindet, läßt es sich in die 
meisten Programme einsetzen und 
dort, falls gewünscht, wiederum als 
Datei sichern. 


MacPaint 
& Stets geöffnete 
Paletten 


Mittlerweile ist MacPaint schon etwas 


in die Jahre gekommen, und eine neue 
Version dürfte nichtmehr zu erwarten 
sein. Trotzdem ist es immer noch ein 
recht verbreitetes Programm zum Be- 
arbeiten von Schwarzweißbildern. 

In den Versionen 2.0 und 2.1 las- 
sen sich nicht nur mehrere Dokumen- 
te öffnen, sondern auch das „Werk- 
zeug‘- und das „Muster“-Menü sind 
abreißbar, um sie als Palette irgendwo 
auf dem Bildschirm plazieren zu kön- 
nen. Der Haken dabei: Ist kein Bild- 
fenster mehr geöffnet, schließt Mac- 
Paint die Paletten. Befindet sich eine 
Reihe von Bildern in Bearbeitung, 
gerät dieser Umstand zu einer ärger- 
lichen Angelegenheit. Der übertrie- 
bene Ordnungssinn des Programms 
läßt sich in solchen Fällen überlisten, 
indem ein Dokument — das durchaus 
leer sein kann — ständig geöffnet 
bleibt. Damit es Sie nicht stört, kön- 
nen Sie sein Fenster auf das kleinst- 
mögliche Format reduzieren und in 
eine Ecke schieben. 


&> Druckertreiber 
' | Voreinstellungen 


ändern 


Die häufigsten Anfragen, die uns er- 
reichen, betreffen Änderungen der 
Voreinstellungen von Druckertrei- 
bern. Wir wollen verschiedene Facet- 
ten dieses Themas deswegen in der 
nun folgenden Sammlung verschie- 
dener Leser-Tips beleuchten. 

‚Am einfachsten ist das Ändern der 
Voreinstellungen im „Papierformat“- 
Dialog - hier gibt es gleich zwei einfa- 
che Möglichkeiten. Die erste funktio- 
niert nur bei Programmen, die das 


Vorformatieren leerer Dokumente 
unterstützen, zum Beispiel RagTime, 
FreeHand oder MacWrite II und Pro. 
In solchen Programmen läßt sich ein 
Dokument so formatieren, daß leere 
Dokumente ihm immer gleichen — 
also beispielsweise mit einer bestimm- 
ten Schriftart und -größe oder be- 
stimmten Randeinstellungen —, und 
sich dann unter einem bestimmten 
Namen an einen bestimmten Ort si- 
chern lassen. Wie das Vorgabendoku- 
ment heißen und wo es liegen muß, 
variiert von Programm zu Programm. 
Nehmen Sie die Einstellungen im Pa- 
pierformatdialog vor, bevor Sie das 
Vorgabendokument sichern. 

Sollten Ihre Ambitionen allgemei- 
nerer Natur sein, helfen zwei Share- 
ware-Programme, „Mep“ und „my- 
PageSetup“. Beide arbeiten auf die 
gleiche Weise, allerdings ist Mep nicht 
mit 32-Bit-Adressierung kompatibel. 
Um die Voreinstellungen des „Papier- 
format“-Dialogs zu ändern, wählen 
Sie den Drucker im Schreibtischpro- 
gramm „Auswahl“ aus und starten 
Mep oder myPageSetup. Zunächst er- 
scheint der „Papierformat“-Dialog 
des Druckers. Nehmen Sie die ge- 
wünschten Einstellungen vor, gegebe- 
nenfalls auch im „Optionen“-Unter- 
dialog, und klicken auf „OK“. Nun 
erscheint der „Drucken“-Dialog, in 
dem Sie wieder auf „OK“ klicken 
können — das hier Eingestellte wird 
nicht gespeichert. Doch zumindest 
die vorgenommenen Papierformat- 
einstellungen erscheinen nun immer 
in der Dialogbox. 

Für den Druckdialog sieht die Sa- 
che schlechter aus: Hier gibt es keine 
umfassende Möglichkeit, die Vorein- 
stellungen zu modifizieren. Ändern 
können Sie die voreingestellte Papier- 
kassette eines LaserWriter Pro 600 
oder 630 — oder auch eines anderen 
PostScript-Druckers mit mindestens 
zwei Schächten. Je nach der Version 
ihres Treibers müssen Sie dazu unter- 
schiedlich vorgehen. 

Setzen Sie LaserWriter 7.x ein, 
kommt hier einmal mehr ResEdit 
zum Zug. Zunächst ist allerdings eini- 
ge Vorbereitung notwendig: Wählen 
Sie aus dem „Ablage“-Menü des Fin- 
ders den Befehl „Fenster drucken...“, 
und klicken dann auf das Einblend- 
menü mit den Ihnen verfügbaren Pa- 
pierschächten, so daß es aufklappt. 
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Merken Sie sich, wo die Option steht, 
die Sie voreinstellen wollen. Wenn 
zum Beispiel Ihr Treiber der obigen 
Abbildung entspricht, und Sie die 
500-Blatt-Kassette als Voreinstellung 
haben möchten, merken Sie sich „3“. 
Klicken Sie auf „Abbrechen“. Öffnen 
Sie anschließend den Treiber mit 
ResEdit, und öffnen Sie die Ressource 
CNTL ID -8192. 
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Tragen Sie ins Feld „Value“ die eben 
gemerkte Zahl ein. Nun können Sie 
ResEdit beenden und dabei sämtliche 
Änderungen sichern. Im Druckdialog 


ist jetzt immer die Papierzufuhrop- 
tion voreingestellt, die der eingetrage- 
nen Zahl entspricht. 

Übrigens lassen sich auch die Vor- 
einstellung des unteren Einblend- 
menüs ändern, mit dem die Papierzu- 
fuhr für die zweite und alle folgenden 
Seiten wählbar ist. Gehen Sie dazu vor 
wie beschrieben, aber öffnen Sie die 
CNTL-Ressource -8191 statt -8192. 

Bei LaserWriter 8 stellt sich die 
Problematik etwas anders dar: Hier 
wäre man bereits glücklich, wenn die 
Einstellung „Automatisch“ für die Pa- 
pierzufuhr bewirkte, daß das Papier 
aus der 500er-Kassette und nicht aus 
der 250erKassette kommt. Sie brau- 
chen dazu LaserWriter 8.1 respektive 
die Adobe-Version PSPrinter 8.1. 
Hier finden Sie im Konfigurations- 
dialog eine neue Option — „Installed 
and Preferred“ — im Einblendmenü 
für die Zusatzkassette. Eine deutsche 
Version der Programme lag bei Re- 
daktionsschluß leider noch nicht vor. 
Eine entsprechende Modifikation 
von 8.0-TIreibern scheint wohl nicht 
möglich zu sein. 
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Tutorial 
Datentausch 


Datenfernübertragung 
Datensuche 

Datenoptimierung 
Datenorgäanisation 


Datenäbgleich 
Datenkompression 
Datensicherung 
Datenrettung 
Datenausgabe 


EB Die einfachste Methode, die das 
Macintosh-Betriebssystem zur Da- 
tenorganisation bietet, hält der Fin- 
der-Menüpunkt „Etikett“ bereit. Mit 
seiner Hilfe lassen sich Ordner und 
Dateien farbig hervorheben und mit 
Etiketten wie „Geschäftlich“ oder 
„Privat“ verschen. Wer mit Apples 
Voreinstellungen nichts anzufangen 
weiß, kann eigene Kategorien im 
Kontrollfeld „Etiketten“ editieren. 

Der Befehl „Alias erzeugen“ — zu 
erreichen über den Finder-Menü- 
punkt „Ablage“ — stellt eine weitere 
Möglichkeit dar, Daten entsprechend 
der bevorzugten Arbeitsweise des An- 
wenders zu organisieren. Ein Alias 
läßt sich von allen Dateitypen erzeu- 
gen: von Dokumenten ebenso wie von 
Ordnern, Programmen, ganzen Fest- 
platten und sogar vom Papierkorb. 
Obwohl sich ein Alias wie die Kopie 
einer Datei verhält - lediglich die stets 
kursivierte Schreibweise des Datei- 
namens verrätauf den ersten Blick den 
Doppelgänger -, stellt es nur einen 
Verweis auf sein Original dar. 

Wer von häufig benutzten Pro- 
grammen oder Dokumenten Alias- 
Dateien anlegt, kann die nur wenige 
Kilobyte großen Stellvertreter dort 
positionieren, wo ein schnellerer Zu- 
griff als über die dritte oder gar vierte 
Ordnerebene der Festplattenhierar- 


1 


EI Auf kleineren Festplatten mit 20 
oder 40 Megabyte Kapazität den Da- 
ten-Überblick zu behalten, dürfte 
dem Anwender 
Schwierigkeiten bereiten: Angesichts 
der Tatsache, daß allein die aktuelle 
Word-Version vollständig installiert 


kaum größere 


mehr als 5 Megabyte Speicherplatz 
verlangt, bieten 20er- oder 40er-Lauf- 
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ER Datenorganisation — 


werke ohnehin nur Platz für die Sy- 
stemsoftware, zwei oder drei Pro- 
gramme und die dazugehörigen Do- 
kumente. Während sich solche Da- 
tenmengen noch überschaubar in nur 
wenigen Ordnern organisieren lassen, 
kann es auf größeren Festplatten zu 
einem Chaos kommen - selbst 500- 
Megabyte-Laufwerke stellen heute 


1. Systemsoftware 


Aktivierten Objekten auf der Festplatte 
lassen sich über den Finder-Menüpunkt 
„Etikett" Farben und Bezeichnungen wie 
„Geschäftlich" oder „Privat" zuweisen ... 


2 lem erkennen 


.. die der 
Anwender über 
das Kontroll- 
feld „Etiketten" 
zudem als seine 
ganz persönliche Gedächtnisstützen 
konfigurieren kann. 


Der Befehl „Alias erzeugen" generiert 
aus beliebigen Dateitypen ... 


... eine nur wenige Kilobyte 
große Alias-Datei ... 
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übrigens automatisch; den „Kontroll- fläche Ihres können. Unsere Beispieldatei „Microsoft Excel" läßt sich 


Schreibtischs auf diese Weise unter dem Apfel durch Auswahl öffnen. Vergleich- 
positionieren .. bares gilt für „Standardbrief Alias", „PageMaker Alias" etc. 


felder“-Ordner im Appel-Menü legt 


es grundsätzlich als Alias an. 
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keine Ausnahmeerscheinung dar: 
Tief verschachtelte Ordnerhierar- 
chien erschweren den Zugriffaufeine 
gewünschte Datei erheblich, zahllose 
geöffnete Fenster versperren bei 
gleichzeitigem Arbeiten mit mehre- 
ren Programmen den Blick auf das 
Wesentliche — auf die Dokumente, 
denen man sich widmen möchte. 


— leicht gemacht 


Um die Datenorganisation zu er- 
leichtern, hat Apple mittlerweile eini- 
ge Möglichkeiten in die Systemsoft- 
ware integriert-andere Hersteller wie 
etwa Now Software bieten speziali- 
sierte Utility-Sammlungen an, mit 
denen sich dem Problem noch weit- 
aus konsequenter zu Leibe rücken 
läßt. Die in dieser Tutorial-Folge ein- 


gesetzten Now Utilities sind bei der 
Firma MacLand (0 30/31 61 84) für 
241,50 Mark zu beziehen, ihre Funk- 
tionen decken sich teilweise mit de- 
nen von „Directory Assistance“, ei- 
nem Kontrollfeld, das zum Liefer- 
umfang der bereits in Folge vier (MA- 
Cup 1/94) besprochenen Norton 
Utilities gehört. B ()) 


EI Now Utilities von Now Software ist 
eine Sammlung von sieben Utilities. 
Im Hinblick auf Datenorganisation 
sind vor allem zwei interessant: 
„NowMenus“ und „Super Boome- 
rang“. Neben diesen zwei Kontrollfel- 
dern enthalten die Now Utilities bei- 
spielsweise noch ein Programm zum 
automatischen Sichern sowie ein er- 
weitertes Album. Während NowMe- 
nus hauptsächlich für eine hierarchi- 
sche Organisation des Apple-Menüs 
sorgt, erweitert Super Boomerang — 
ähnlich wie Directory Assistance der 
Norton Utilities — die „Öffnen“-Dia- 
loge in Finder und Anwendungspro- 
grammen. Gemeinsam eingesetzt er- 
lauben Super Boomerang und Now- 
Menus den Zugriff auf den gesamten 
Inhalt einer entsprechend organisier- 
ten Festplatte, ohne auch nur ein ein- 
ziges Fenster mit Ordnern oder Da- 
teien öffnen zu müssen. 
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- beispielsweise alles, was mit 


in einem benannten Ordner 
zusammenzufassen. 


Die hierarchische Organisations- 
struktur legt nahe, Alias-Dateien 
der häufig verwendeten Programme 


Datenfernübertragung zu tun hat - 
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Nach Installation 
des Kontrollfelds 
NowMenus zeigt sich 
sich das herunter- 
geklappte Apple- 
Menü hierarchisch 
organisiert - das 
schwarze Dreieck 
hinter dem Ordner 
„Kontrollfelder" 
deutet an, daß nach 
Auswahl des Ordners 
ein weiteres Menü 
erscheint. Auf diese 
Weise lassen sich 
einzelne Kontroll- 
felder oder - wie bei 
„Monitore" - Funktio- 
nen direkt aktivieren. 
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Auch für die Alias-Dateien der im 
Apple-Menü befindlichen Programme 
bietet NowMenus den Zugriff auf 
eine bestimmbare Anzahl zuletzt 
geöffneter Dokumente. 
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Tutorial: Folge 4, Datenoptimierung 
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... bei installiertem NowMenus läßt sich dann auch auf Dateien, 
die sich in der fünften Hierarchieebene befinden 
(Festplatte:Ordner:Ordner:Ordner:Datei), direkt zugreifen. 
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Das ebenfalls zu den Now Utilities gehörige 
Kontrollfeld Super Boomerang - sein Alias 16 | 
befindet sich stets auf der ersten Ebene des 
Apple-Menüs - scheint auf den ersten 

Blick im Grunde nur die Funktionalität von ze 
NowMenus zu verdoppeln, doch die Auswahl EN) Meine: Keenker 2 
des Befehls „Open ..." zeigt schließlich ... 
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... einen erweiterten Öffnen-Dialog. Über den 
Befehl „Edit" im Pull-down-Menü 
„Options“ lassen sich bestimmte Operationen ... 
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Dlnstamr Im andere Dokumente 
NowMenus hierarchisiert nicht nur Dview ni Docemmats auswählen, als auch durch 
die Elemente unter dem Apfel, sondern das Ankreuzen von 
installiert links daneben ein weiteres „Install Permanently" ... 
Pull-down-Menü in der Finder-Menüleiste, 
das eine einstellbare Anzahl zuletzt 14 
geöffneter Programme enthält. Soll ein 
Programm permanent erscheinen, 
muß es aktiviert und bei gedrückter 
Maustaste die Leertaste betätigt 
werden - Unterstreichungen kenn- 
zeichnen den dauerhaften Status. 
Gleiches gilt für zuletzt mit einem 
Programm geöffnete Dokumente. 
Mit dem Befehl „Other ..." ... 


.. dauerhaft im Pull-down-Menü 
von NowMenus installieren. 
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Chaosforschung 


Wer suchet, der findet. Doch dazu hat die Medienbranche eigentlich kaum Zeit - 
denn die kostet Geld. So nutzen die Zeitungs- und Zeitschriftenverlage zwecks 


Verwaltung, Recherche und Verschickung ihrer Daten dic 


„PictureDesk", „Dipa” und „Phras&a Il" stehen hierfür Profi-Lösungen bereit. 
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Photo: Voller Ernst 


B ei den Zeitungs- und Zeitschrif- 
tenverlagen vollzieht sich in den 
Bild- und Textarchiven ein Genera- 
tionswechsel: Die zerfledderten Hän- 
geordner, verstaubten Kartons und 
Diakästen, die bislang Bilder und 
Texte beherbergten, haben ausge- 
dient. Während der aktuellen Pro- 
duktion bearbeiten die meisten Verla- 
ge Artikel, Graphiken und Photos 
ohnehin digital, so daß es naheliegt, 
diese Daten direkt zu archivieren, zu- 
mal digitale Archive ganz neue Mög- 
lichkeiten der Recherche 
Auch der Versand von Photographien 
per Post oder Bote dürfte bald der 
Vergangenheit angehören. Die Me- 


bieten. 


dienbranche, in der Zeit immer auch 
Geld bedeutet, schickt schon heute 
oft Bilder auf digitalen Datenauto- 
bahnen von einem Ort zum andern. 

Zur Erleichterung des technischen 
Generationswechsels in den Verlags- 
häusern trägt auch das breite Angebot 
erschwinglicher und leistungsfähiger 
Rechner bei, die vor allem zum elek- 
tronischen Bearbeiten und Archivie- 
ren der Bilder erforderlich sind. Wa- 
ren Macintosh-Rechner bei der elek- 
tronischen Bildverarbeitung bislang 
praktisch Standard, so haben in jüng- 
ster Zeit die DOS-kompatiblen 
Computer unter Windows sowie 
Workstations deutlich aufgeholt. Die 
Stärken der Hardware sind jedoch 
ohne eine geeignete Software nur 
theoretische Werte. Wir stellen drei 
unterschiedliche elektronische Bild- 
archive und -datenbanken vor, die bei 
Medienprofis im Einsatz sind: „Pic- 
tureDesk“ von Digital Collections, 
die französische Software „Phrasea II“ 
von match EDV-Systemberatung 
und Vertrieb GmbH sowie „Dipa“, 
die Konzeption der gleichnamigen 
Hamburger Firma (Digitale-Presse- 


Archive GmbH). 


PictureDesk 


Die Medienmacher haben es bei ihrer 
tagtäglichen Arbeit mit einer Flut 
von eingehenden Bildern und Texten 
zu tun. Nachrichtenagenturen sen- 
den pausenlos ihre Meldungen, Bild- 


empfänger spucken unaufhörlich die 
neuesten Photos aus aller Welt aus. 
Große Bildarchive sind im Laufe der 
Zeit auf 10 Millionen Bilder und 
mehr angewachsen. 

Die Bilddatenbank „PictureDesk“ 
des Hamburger Softwarehauses Digi- 
tal Collections (DC) gehört zu einer 
umfangreichen Programmlinie, die es 
den Redaktionen ermöglichen soll, all 
die Text- und Bilderflut zu steuern 
und die benötigten Photos und Arti- 
kel in riesigen, digitalen Archiven 
wiederzufinden. Im Paket von Digital 
Collections befinden sich außerdem 
„NewsDesk“, ein Agentursystem für 
Texte, „NewsDesk/Picture“ zum Be- 
arbeiten der Photos von Nachrichten- 
und Bildagenturen sowie eine 
Schnittstelle zu dem Publishing-Pro- 
gramm XPress. 


Archivieren. PictureDesk bearbeitet 
zum einen Bilder von PostScript- 
Seiten, die es während der laufenden 
Produktion am Belichter abgreift und 
speichert. Auch Material aus Photo- 
CDs, Scannern, digitalen Kameras, 
Agentur-Satellitenempfängern oder 
Quick Time-Movies läßt sich mitdem 
digitalen Bildarchiv verwalten (Ab- 
bildung 1, Seite 130). Das Programm 
arbeitet — wie das gesamte DC-Re- 
daktionsarchiv-System mit Festplat- 
CD-ROM-Laufwerken 
Tapestreamern zusammen. Viele An- 


ten, und 


wender schicken ihre Daten zu Juke- 
boxen, den zur Zeitgrößtenver-- > 
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Abbildung 3: Bislang unerreicht ist das Digital-Collections- 
System mit seiner phonetischen Suchoption. Auch wer 
nicht genau weiß, ob sich der ehemalige DDR-Staats- 

und Parteichef mit einem oder zwei „n" schreibt, hat keine 
Probleme: Das Programm findet alle Honni-Bilder. 


a Professionelle digitale Bildarchive 


Abbildung 2: An der Praxis in den Redaktionen 
orientierten sich die Eingabemasken von PictureDesk. 
Hier kommen zu den Angaben des Lieferanten 
(dpa) weitere Kriterien hinzu, nach denen sich später 
die Bilder aus dem großen Pool suchen lassen. 


Die Funktionsweise der Bilddatenbanksysteme 


XPress 
QPS Jukebox 
Pink 
Agenturbilder | 
Agenturtexte 
Word Abfrage Mac 
or Bilddatenbank- 
> zm)> Abfrage Windows 
RagTime system a 
Abfrage 05/2 
Photo-CD 
FreeHand | | 
Illustrator 
Photoshop Modem ISDN 
Digitale Kamera 1 | 
Scanner 
OCR Modem ISDN 
QuickTime-Movies Fernabfrage 


Andere Programme 


Abbildung 1: Die Bilddatenbanksysteme verarbeiten Daten aus unterschiedlichen 
digitalen Quellen und ermöglichen sowohl eine plattformübergreifende 
Rechnerabfrage als auch die Recherche von außerhalb via Modem oder ISDN. 


fügbaren Speichermedien, die in der 
Lage sind, Hunderte Gigabyte Daten 
zu schlucken. 

Auf einer CD-ROM lassen sich 
rund 1200 Schwarzweißbilder (256 
Graustufen) speichern — bei Reduzie- 
rung des jeweiligen Dateiumfangs 
von ungefähr 6 Megabyte auf 550 
Kilobyte unter Einsatz des Standard- 
kompressionsverfahrens JPEG (Joint 
Photo Engineering Group). Farb- 
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bilder im vollen RGB-Spektrum bele- 
gen natürlich mehr Platz. Hier kom- 
primiert JPEG 18 Megabyte auf 1,55 
Megabyte, so daß eine CD-ROM 
immerhin noch 400 Photos aufneh- 
men kann (3000 mal 2000 Punkte bei 
einer Datentiefe von 24 Bit). 


Bildqualität. Nach Angaben von 
DC-Geschäftsführer Ole Olsen besit- 


zen die gespeicherten Bilder eine so 


gute technische Qualität, daß sich die 
rund 200 Photos einer durchschnitt- 
lichen Ausgabe des Nachrichten- 
magazins „Der Spiegel“ direkt aus 
dem Archiv produzieren lassen: „Kei- 
nes der Photos sprengt unseren Punk- 
terahmen.“ Beim farbigen Konkur- 
renten „Focus“ sieht es nicht so gut 
aus: Von den 210 Farbabbildungen 
überfordern zumindest die zehn Auf- 
macherphotos der großen Stories die 
technischen Kapazitäten eines elek- 
tronischen Bildarchivs. Dennoch gilt: 
„95 Prozent der Bilder sind aus dem 
Archiv digital abrufbar.“ 


Recherchieren. Die elektronische 
Ablage der Photos gestaltet sich ver- 
gleichsweise unkompliziert. Um eini- 
ges schwieriger gestaltet es sich, das 
geeignete Motiv zielsicher und 
schnell aus der Masse der gespeicher- 
Her- 


kömmliche Bildarchivsysteme erfor- 


ten Daten herauszufinden. 


dern die Definition bestimmter Ein- 
gabefelder, um den Bildinhalt zu be- 
schreiben. Dazu gehören Suchkrite- 
rien wie Ort, Person und Zeit. 
PictureDesk dagegen ordnet diese 
Kategorien thematisch gegliederten 
Eingabemasken, den Templates, zu 
(Abbildung 2), in denen sich Bilder 
nach definierbaren Kriterien wie etwa 
Mimik, Blickrichtung oder Anlaß su- 
chen lassen. Das Programm ermög- 
licht auch eine Volltextrecherche in 
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Abbildung 4: Die virtuelle Bildergalerie 
des Hannoveraner Madsack-Verlags. 
Hier lassen sich die aktuell einlaufenden 
Photos an die Außenstellen verteilen. 


den kompletten Bildunterschriften 
oder Kommentaren. 

Mit der DC-Anwendung „Vernis- 
sage“ für den Macintosh sollen die 
Redakteure die Produktionsabläufe 
im Abbildungsbereich steuern. Sie 
können aus den verfügbaren Quellen 
Bildlisten aufrufen, Ausschnitte be- 
stimmen und an die folgende Produk- 
tionsinstanz weiterleiten. Eine XTen- 
sion bietet die Möglichkeit, die Bild- 
daten per Maus in das Layout zu 
übernehmen. 


Phonetische Suchoption. Derzeit 
unerreicht ist das DC-System mit sei- 
ner phonetischen Suchoption (Abbil- 
dung 3). Damit lassen sich alle Bilder 
vom libyschen Revolutionsführer fin- 
den, egal, ob die Schreibweise seines 
Namens „Muammar Al-Gaddafı“ 
oder „Mu’ammar al-Qadhafı“ lautet. 
Dies funktioniert natürlich auch mit 
Meier, Maier oder Meyer. Bei Dipa 
und Phrasea fehlt eine solche phone- 
tische Recherchemöglichkeit bislang. 

Über das digitale Telephonnetz 
ISDN können sich externe Anwender 
an die Bilddatenbank ankoppeln und 
komplette Seiten, Texte und Bilder 
recherchieren sowie übertragen. So 
setzt der Hannoveraner Madsack- 
Verlag die DC-Software in seinem 
Gutenberg-Rechenzentrum und de- 
zentralen Redaktionen zur Bildüber- 


tragung ein (Abbildung 4). 


Hardwarevoraussetzungen. Pic- 
tureDesk läuft unter Unix (RS/6000, 
Sparcstation, Dec Alpha, AUX auf 
Apple Macintosh, NextStep sowie 
Unix-Systemen auf PCs); die Client- 
Software verrichtet auf dem Mac ihre 
Dienste. Darüber hinaus sind Versio- 
nen für Windows und NextStep er- 
hältlich sowie in Kürze auch für Win- 
dows NT und OS/2. 

Auf der Expo der Internationalen 
Vereinigung der Zeitungs- und Me- 
dien-Technologie (IFRA) in Amster- 
dam hinterließ DC beim Fachpubli- 
kum einen guten Eindruck. Derzeit 
gehören drei Zeitungen, ein Magazin, 
zwei Radiostationen sowie das Aus- 
bildungszentrum des Berliner Jour- 
nalistenverbandes zu den Kunden. 
„Ein DC-System kann je nach Lei- 
stungsumfang zwischen 30 000 und 
1,5 Millionen Mark kosten“, be- 
schreibt DC-Geschäftsführer Olsen 


das Angebot seiner Firma. 


Dipa.online-Angebote: 


Abbildung 5: Nach dem 


kann der Anwender 
zwischen verschiedenen 
Angeboten wählen. 
Dazu gehören derzeit 
Bildagenturen, eine 
Werbedatenbank, ein 
Bilderdienst für 
Programmzeitschriften, 
ein „Zettelarchiv" für 
Regenbogen-Blätter, die 
Nachrichtenagentur 
ddp/ADN und darüber 
hinaus auch ein Pool 
von bereits gestalteten 
Kreuzworträtseln. 


Journalisten aus dem Zeitschriften- 
und Bildagenturenbereich stehen 
hinter dem Konzept der Hamburger 
Digitale-Presse-Archive GmbH (Di- 
pa), die gewissermaßen als Nebenpro- 
dukt eine eigene Bilddatenbanksoft- 
ware entwickelt hat. „Partner der er- 
sten Stunde“, so Dipa-Geschäftsfüh- 
rer, Michael A. Brucker, war die 
Bildagentur TelePress, die noch heute 
eng mit dem Unternehmen verbun- 
den ist. Mittlerweile verwaltet Dipa 
jedoch nicht mehr nur die Bestände 
einer einzelnen Agentur, sondern fun- 
giert als breit gestreuter Dienstlei- 
stungsanbieter und -vermittler. So 
lassen sich neben TelePress die Bild- 
agenturen Seeger, New Eyes und 
TransGlobe beziehen. Weiterhin sind 
ein „Zettelarchiv“ für Regenbogen- 
Blätter („Yellow-Press-Datenbank“) 
sowie eine TV-Bilder-Datenbank für 


Die Preise im Überblick 


Log-in 


Zeittakt Textarchive (alle 5 Minuten) 
Übertragung Text-Dokumentation/pro Text 
Online-Honorar Bildarchive (alle 5 Minuten) 
Nutzung der TV-Datenbank (alle 5 Minuten) 
Übertragung eines druckfähigen TV-Bildes 


Nutzung der PR-Datenbank 


Nutzung der ComPress-Spezialdatenbank 


4,65 Mark 

3,80 Mark 

1,50 Mark 

7,60 Mark 

7,60 Mark 

15,00 Mark 

noch nicht festgelegt 
noch nicht festgelegt 
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Abbildung 6: Zum Hit für die 
Werbebranche dürfte die Dipa- 
Werbedatenbank werden, die 
sämtliche Anzeigen wichtiger 
Kundenzeitschriften schon 
seit Anfang 1992 bereit hält. 
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Programmzeitschriften verfügbar 
(Abbildung 5, Seite 131). Über die 
Dipa-Zentrale im ehemaligen Thede- 
Bad des Hamburger Stadtteils St. 
Pauli versorgen diverse Bildagenturen 
Kunden exklusiv oder streuen ihr 
Material an die Interessenten. Einzel- 
ne Photographen können ihre Werke 
via Dipa jedoch nicht verbreiten. 


Werbedatenbank. Zum Renner in 
der Werbebranche dürfte die Dipa- 
Werbedatenbank werden, die sämtli- 
che Anzeigen wichtiger Kundenzeit- 
schriften seit Anfang 1992 bereithält 
(Abbildung 6). Wer Informationen 
über das Werbekonzept eines be- 
stimmten Unternehmens sucht, kann 
ebenso fündig werden wie Kreative, 
die unbeabsichtigte Plagiate ganz be- 
stimmter Slogans vermeiden oder ge- 
zielt Werbesprüche anderer Anbieter 
karikieren wollen. Die kompletten 
Scans einer Anzeige oder Werbetexte 
lassen sich auf den Monitor holen. 
Um das Auffinden begehrter Ob- 
jekte zu erleichtern, haben die Dipa- 
Mitarbeiter die gescannten Anzeigen 
ausführlich beschrieben und in einem 
detaillierten Produktkatalog geord- 
net (siehe Abbildung 6). Anwender, 
die über ISDN mit dem Dipa-Server 
in Hamburg verbunden sind, haben 
esan ihrem Bildschirm prinzipiell im- 
mer mit der gleichen Abfragemaske 
zu tun, egal, ob sie nun eine Recher- 


che in der Werbedatenbank oder in 
den Datenbanken der verschiedenen 
Bildagenturen starten wollen. 


Archivieren. Die Dipa-Software be- 
steht aus zwei Teilen: „Dipa.archiv“ 
und „Dipa.online“. Erstgenanntes 
stellt die eigentliche Datenbank dar, 
die unabhängig vom Dipa-Bilder- 
service als Inhouse-System zum Ein- 
satz kommen kann. Eine Version für 
acht Arbeitsplätze ist für 40 000 Mark 
erhältlich. „Der einzelne Datensatz 
zeigt die Bilder im Pict-Format. Da- 
hinter kann ein Verweis auf eine be- 
stimmte Datei stehen, so daß sich jede 
beliebige Datei, von Tiff-Bildern über 
Quick Time-Movies bis hin zu Mu- 
sikstücken, mit der Datenbank ver- 
walten läßt“, beschreibt Program- 
mierer Stephan Selle seine Software. 


Recherchieren. Das Abfragewerk- 
zeug der Hamburger Firma nennt 
sich Dipa.online, mit ihm loggt sich 
der Anwender über ISDN - bei klei- 
neren Dateien via Modem - in die 
Dipa-Datenbank oder einen anderen 
Server auf Basis von Dipa.archiv ein. 
Das Angebot richtet sich an professio- 
nelle Kunden im Medienbereich, 
dem entsprechen die Preise für diese 
Lösung. Mit ihrer Hilfe lassen sich 
Bilder nach bestimmten Vorgaben — 
Käfer, aber nicht der VW, sondern das 
Tier — suchen (Abbildung7). 
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Abb 7: Via Dipa.online lassen sich Bilder nach 
bestimmten Vorgaben aus dem Pool fischen. Hier 
garantiert die Zuordnung „Landwirtschaft", daß 
der Kunde beim Suchen nach „Käfer"-Motiven nicht 
Volkswagen-Klassiker, sondern die Tiere findet. 


„Unsere Software arbeitet mit je- 
der SQL-Datenbank zusammen. Wir 
wollten das Rad nicht zum zweiten 
Mal erfinden“, betont Selle. SQL 
steht für die verbreitete „structured 
query language“ (strukturierte Abfra- 
gesprache), von IBM für relationale 
Datenbanken entwickelt. „Wirhaben 
die Software so offen und standardi- 
siert wie möglich gestaltet und alles 
dokumentiert. Unsere Kunden müs- 
sen keine Angst haben, eine komplett 
neue Datenbanksoftware zu benöti- 
gen, falls der Programmierer mit dem 
Flugzeug abstürzt.“ 


Hardwarevoraussetzungen. Die 
Dipa-Anwendungen setzen auf das 
Softwarepaket Omnis 7 auf und ver- 
langen hardwaremäßig „einen klei- 
nen Quadra, einen 14-Zoll-Monitor 
und eine ISDN-Karte“. Derzeit ar- 
beitet der Entwickler an einer Portie- 
rung auf die Plattformen Unix und 
Windows: „Wir müssen bei Windows 
aber noch auf ein vernünftiges 
Quick Time warten“, so Selle, da die 
Kompression der Bilder nach dem 


Quick Time-Standard erfolgt. 


„Focus" online. Für den 18. Januar 
1994 steht eine Premiere ins Haus: 
„Focus online“. Von diesem Zeit- 
punkt an will Dipa wöchentlich eine 
digitale Ausgabe des neuen Nachrich- 


tenmagazins bereitstellen. Kunden 


Ta Te 


Abbildung 8: Das Abfragewerkzeug Phras&a Agences ermöglicht 
den Zugriff auf die Reuters-Datenbank via ISDN. Ein virtueller 
Leuchttisch präsentiert die verkleinerten Darstellungen gefundener 
Photos. Die Bilder, die er wirklich in einer hohen Auflösung 
benötigt, schiebt der Anwender mit der Maus in den „In Basket" 
und lädt sie sich anschließend auf die eigene Festplatte. 


der Datenbank können sich eine 
Faksimile-Darstellung des Burda- 
Magazins auf den Bildschirm holen, 
elektronische Querverweise nutzen — 
beispielsweise zu dem Artikel einer 
älteren Ausgabe, aufden sich ein aktu- 
eller Leserbrief bezieht -—, und mit 
Hilfe einer Volltextsuche in „Focus“ 
herumstöbern. Geplant ist, die Print- 
Ausgabe von „Focus“ mittels zusätzli- 
cher Videofilme zu einem echtem 
Multimedia-Produkt zu machen. 


Phrasea Il 


Pressephotographen sind zwar auch 
heute fast immer noch mit herkömm- 
lichen Kameras unterwegs, doch fin- 
det gerade in der aktuellen Bild- 
berichterstattung häufig nur noch die 
Entwicklung der belichteten Filme 
auf traditionelle Weise statt, die wei- 
tere Bearbeitung erfolgt dann per 
Filmscanner und anschließend digi- 
tal. Beiden meisten großen Nachrich- 
tenagenturen wie beispielsweise Reu- 
ters, AP oder dpa ist die Umstellung 
der Bilderdienste vom analogen 
Langwellen-Bildfunk auf die digitale 
Satellitenübertragung weitgehend 
abgeschlossen. Immer mehr Zei- 
tungsredaktionen sind also in der 
Lage, die empfangenen Bilder digital 
in das Layout einzupassen. So arbeitet 
die weltweit operierende englische 
Nachrichtenagentur Reuters mit der 


Feier 


Abbildung 9: Die Datenbanksoftware Phras&a 
II bietet vielfältige Retrieval-Optionen. Die 
einzelnen Kriterien bei der Volltextrecherche 
lassen sich dazu mit logischen Operatoren 


Datenbanksoftware „Phrasea II“ vom 
französischen Softwarehaus B&L Pa- 
rantheses, hierzulande im Vertrieb 
von MacVonk Deutschland. Phrasea- 
Ansprechpartner ist die Hamburger 
match EDV-Systemberatung und 
Vertrieb GmbH. 


Recherchieren. Hersteller B&L ent- 
wickelte sein System ursprünglich für 
die Textrecherche französischer Jura- 
Studenten. Heute kann Phrasda II 
beispielsweise Texte, Bilder, Quick- 
Time-Movies und andere Dateien 
verwalten. Reuters betreibt seit 1992 
einen Online-Bilderdienst auf Basis 
dieses digitalen Archivs. Die Kunden 
der Nachrichtenagentur können mit 
dem Abfragewerkzeug „Phrasda 
Agences“ via ISDN auf die Reuters- 
Datenbank zugreifen. Daes aufgrund 
der großen Datenmengen zu aufwen- 
dig und daher unsinnig wäre, nach 
jedem einzelnen Recherchedurch- 
gang die jeweiligen Fundstellen als 
komplette Bilder zu übertragen, zeigt 
ein virtueller Leuchttisch die verklei- 
nerten Darstellungen der aufgefun- 
denen Bilder (Thumbanails). Danach 
werden diejenigen Abbildungen, die 
als hoch aufgelöste Photoshop-Datei- 
en vorliegen sollen, vom Anwender 
mit der Maus in den „In Basket“ ge- 
schoben und am Ende der Online- 
Session schließlich auf die eigene 
Festplatte geladen (Abbildung 8). 


wie beispielsweise „und“, „oder“, „nicht" oder 
„in der Nähe von" verknüpfen. 


Geeignet für kleine Agenturen. 
Phrasea II dient nicht nur als Basis für 
die „Bilder der Welt“ von Reuters: 
„Kleine Bildagenturen und selbstän- 
dige Photographen können mit dieser 
Software neue Kunden gewinnen und 
ihre Umsätze steigern“, verspricht der 
match-Geschäftsführer Gerwin Voll- 
mer. Eine Einzelplatzversion der Da- 
tenbank-Software (Abbildung 9) ko- 
stet knapp 4000 Mark und ist somit 
auch für kleinere Betriebe erschwing- 
lich. Dazu kommen allerdings noch 
knapp 3000 Mark für das zur ISDN- 
Pro- 
gramm „Communication Server“. 
Ebenfalls 3000 Mark müssen die 
Kunden berappen, die sich das Ab- 


Übertragung erforderliche 


frage-Iool Phrasea Agences anschaf- 
Christoph Dernbach 


fen wollen. # 


Die Bilddatenbank-Anbieter 


Digital Collections Verlagsgesellschaft mbh 
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20537 Hamburg 
Tel:0 40/2 51 22 72 


Dipa Digitale-Presse-Archive GmbH 
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22767 Hamburg 

Tel:0 40/38 99 77 20 
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22087 Hamburg 
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Jahresindex 1993 


Alle Meldungen, Berichte und Rezensionen des vergangenen MACup-Jahres - 


einschließlich MACup Extra - im alphabetisch geordneten Stichwort-Überblick. 
Sämtliche Tips und Tricks des Jahres 1993 finden Sie auf Seite 142. 


100LX, Pen-Computer, 
Titel 9/93 

16-Megabyte-Simms, in der 
Photoshop-Dream-Machine, 
Titel 7/93 

1725 Print System, 
Laserdrucker, Macorama 2/93 

17FS, Flachbildschirm, 
Macorama 10/93 

24STV, Framegrabber-Karte, 
Rezension 9/93 

350i, A3-Tischtrommelscanner, 
Macorama 12/93 

3D Turbo, Architektur- 
Programm, Macorama 3/93 

4-Sight Fax, netzwerkfähiges 
Faxmodem, Rezension 3/93 

AD Insider, Datenbankentwick- 
lungs- und -analyse-Utility, 
Rezension 8/93 

AD Server, Datenbank- 
programm, Rezension 2/93 

500 geläufige Persönlich- 
keiten, Clipart-Sammlung, 
Macorama 9/93 

6 cx OmniMedia, Farbflach- 
bettscanner, Test 3/93 


A.D.A.M., Medizin-Software mit 
Multimedia-Bibliothek auf 
CD-ROM, Outside 
Macintosh 8/93 

A Day in the Life of Melrose 
Avenue, erste digitale Film- 
produktion, Macorama 8/93 


A-Train, Simulationsspiel, 
Rezension 2/93 

Abaton Interfax 24/96, 
externes Fax-/Datenmodem, 
Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 

Acces CD/Quartet, 
CD-ROM-Laufwerk, 
Macorama 10/93 

Acrobat, Utility für applika- 
tionsunabhängigen Dateien- 


austausch, Rezension 6/93, 
Software des Monats 8/93 
ACT!, Kontakt- und Termin- 
verwaltung, Rezension 6/93 
Action!, Animationsprogramm/ 
Autorensystem, 
Rezension 2/93 
Ad'visio, DAL-Informations- 
system, Macorama 6/93 
addDepth, 3-D-Effekte für 
FreeHand- und Illustrator- 
Graphiken, Macorama 4/93 
After Dark, Bildschirmschoner, 
MACup Extra 1/93 
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After Dark - Star Trek Edition, 
Bildschirmschoner, 
MACup Extra 2/93 


After Dark/MAD, Bildschirm- 
schoner, MACup Extra 3/93 


After Effects, Videosoftware, 
Rezension 4/93, 
Macorama 7/93 

agent technology, 
Benutzerschnittstelle, 
Outside Macintosh 12/93 

AKA, Systemerweiterung, MA- 
Cup Extra 1/93 

„Aldus FreeHand 3.1", von 
Detlef Maywald, Buch- 


rezension 12/93 


„Aldus FreeHand im Einsatz", 


von Shary Venit und Bruce 
Fraser, Buchrezension 8/93 


AlgoBlocks, Programmieren 
für Kinder, Outside 
Macintosh 7/93 


Alias 2.0, X’Tension, 
Rezension 12/93 


Alki Seek, Schreibtisch- 
programm zur Dateisuche, 
Rezension 3/93 und 12/93, 
MACup Extra 3/93 


Allgemeine Geschäftsbedin- 
gungen, Recht bei allgemei- 
nen Geschäftsbedingungen, 
Ratgeber 4/93 


Alpha PC, 150-Mehahertz-PC, 
Macorama 6/93 


Amber, Apple-System- 
architektur, Macorama 7/93 


AME Access Managed 
Environment Security, 
Schutzprogramm gegen Viren 
und unerlaubten Zugriff, 
Macorama 3/93 


Andante, ISDN-Adapter für 
Macs und PCs, 
Macorama 9/93 


AOCE AppleOpen Collabora- 
tion Environment, Betriebs- 
systemerweiterung, Macora- 


ma 7/93, Rezension 8/93 


Apple, Insider-Geschäfte, 
Macorama 9/93 


„Apple Handbuch Datenkom- 
munikation und Netzwer- 
ke", von Albert Karlsletter, 
Buchrezension 7/93 

Apple Phone, Programm, 
Macorama 10/93 

Apple Workgroup Server 60, 
80, 95, Server, 

Macorama 4/93 und 5/93 

Apple-Geschäftsjahr '93, 
Macorama 12/93 


AppleLink-Highlights, 
CD-ROM, Macorama 5/93 
AppleSearch, Retrieval- 


Software, Volltextsuche, 
Rezension 10/93 
AppleTalk Internet Router 
3.0, Netzwerk-Router- 
Software, Rezension 4/93 
AppleTalk Remote Access, 
Volltextsuche, 

Rezension 11/93 
Arbeitsspeichererweiterung, 
wieviel RAM für welchen 

Mac, Rezension 6/93 

Arcus Plus, 10-Bit-Farbflach- 
bettscanner, Macorama 5/93, 
Test 10/93 

Are You Ready, EPS-Graphik- 
sammlung auf CD-ROM, 
Macorama 8/93 

AS-B105/400, 800, G, Hand- 
scanner, MACup Extra 3/93 

AS-C105, Handscanner, MA- 
Cup Extra 3/93 

Asant&Hub 2072, 
Concentrator mit 72 Hubs, 
Macorama 7/93 

AsantePrint, Netzwerküber- 
setzer, Rezension 2/93 

AsanteView 2.2, 
Netzwerk-Kontrollsoftware, 
Macorama 7/93 

Astound, Präsentations- 
programm, Macorama 3/93, 
Software des Monats 9/93, 
Special 10/93 

At Ease, Finderersatz, 
Rezension 8/93 

AT&T 3210, DSP-Chip, 
Titel 6/93, Macorama 10/93 

Authorware, Autorensystem, 
Rezension 11/93 

AXiION Electronic Serial 
Switch, Umschalter für 
serielle Ports, Rezension 6/93 


Backgrounds on Photo CD 
Vol. 1, Macorama 8/93 

Basement of Actions, of 
Money, of Names, Zusatz- 
module für FileMaker Pro, 
Macorama 5/93 

Battle Chess, CD-ROM-Spiel, 
Special 12/93 

Beagle Works, integriertes Soft- 
warepaket, Macorama 2/93 

BeHierarchic, Utility, MACup 
Extra 1/93 

Bellcore-System, Videoüber- 


tragung per Telephon, 
Outside Macintosh 1/93 


Beschleunigerkarten, Markt- 
übersicht preiswerter 
Beschleunigerkarten, 


MACup Extra 3/93 


Betriebsystem, Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 


Beweissicherung bei 
funktionsgestörten 
Computeranlagen, 

Recht, Ratgeber 3/93 

Beyond the wall of stars 
Part I., CD-ROM-Spiel, 
Special 12/93 

Bildbearbeitung, am Performa, 
MACup Extra 2/93 

Bildverarbeitung, Grundlagen 
und Übersicht, 

MACup Extra 1/93 

Bingi Burra Stone, CD-ROM- 
Spiel, Special 12/93 

BJ-10sx, portabler Drucker, Test 
7193, MACup Extra 3/93 

BJC-600, portabler Farbtinten- 
drucker, Macorama 12/93 

BJC-820, Farbtintenstrahl- 
drucker, Test 9/93 

BLohn, Lohnbuchhaltungs- 
programm, Test 10/93 

Bola 32, Videotitelgenerator 
und Präsentationssoftware, 
Rezension 6/93 

Boomerang, Systemerweite- 
rung, MACup Extra 1/93 

BureauManager 1.03, 
XTension, Rezension 12/93 

BüroManager 3.2, Programm 
zur Einnahmen-Überschuß- 
Rechnung, Test 5/93 

Business Manager, 


Projektplanungssoftware, 
Rezension 8/93 


C2247-300, Gigabyte- 
Festplatte, Test 10/93 

C2490A, Gigabyte-Festplatte, 
Test 10/93 

Cameo Personal Video Sy- 
stem, Videokonferenzsystem, 
Titel 6/93 und 11/93 

CameraMan, Screenmovie- 
Utility, Rezension 12/93 

Canvas 3,5, Graphik-, Bildbe- 
arbeitungsprogramm, Maco- 
rama 9/93, Rezension 12/93 

Cash! II 3.3, Einnahmen-Über- 
schuß-Rechnung, Test 5/93 

CCD Charge Couple Device, 
Flächensensor für digitale 
Kameras, Titel 5/93 

CD 300, CD-ROM-Laufwerk, 
MACup Extra 3/93 


CD-ROM, Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 

CD/Turbo 6-Pak, CD-ROM- 
Laufwerk, Macorama 10/93 

CDat-Digital Audio, /O- 
Interface für NextStep, 
Macorama 4/93 

CDD 521, CD-Recorder, 
Macorama 9/93 

CeBit '93, Messebericht, 
Macorama 5/93 

Centris 610, 650, CPU/neue 
Rechner, Macorama 1/93 
und 3/93 Macorama, 
Titel 4/93 

Centris 660 AV, Audio/Video- 
Macintosh, Macorama 8/93 
und 10/93 

CF1, Digitalkamera, Titel 5/93 

Charger Plus, Photoshop- 
DSP-Beschleunigerkarte, 
Macorama 2/93 

Chem3D Plus, Chemiepro- 
gramm, MACup Extra 2/93 

ChemDraw, Chemieprogramm, 
MACup Extra 2/93 

Chemfinder, Chemiepro- 
gramm, MACup Extra 2/93 

Cirrus 2.0, Scanprogramm, 
4/93 Macorama, 
Rezension 10/93 

Citizen PN 48, portabler 
Thermotransferdrucker, 
Macorama 4/93 

Claris Works, intergrierte 
Programm, 3/93 Rezension, 
MACup Extra 2/93 

ClarisDraw, Zeichen- 
programm, Macorama 9/93 

Classic, Classic Il, Übersicht 
der Macintosh-Familie, MA- 
Cup Extra 1/93 

Classic Il, Test, Titel 4/93 

ClickChange, Utility- 
Sammlung, Rezension 6/93 

Cobrascan CX-300, Röntgen- 
scanner, Macorama 11/93 

CodNet 9554FDDI Nubus 
Adapter, Netzwerkadapter, 
Special 7/93 

Cogito, Geschicklichkeitsspiel, 
Rezension 3/93 

Color Central, OPI-Druck- 
server, Rezension 7/93 

Color Classic, Apple Rechner, 
Macorama 3/93, Titel 4/93, 
MACup Extra 2/93 

Color Freeze Frame Back, 
Digitalkamera-Zubehör, 
Titel 5/93 

Color Jetprinter PS 4079, 
Farbtintenstrahldrucker, 
Hardware des Monats 3/93 

Color OneScanner, Farbflach- 
bettscanner, Macorama 2/93, 
Rezension 5/93, 
MACup Extra 3/93 

Color Printer, Farbtinten- 
strahldrucker, 
Macorama 2/93, Test 9/93 

ColorAccess, Scan- und 
Separationsprogramm, 
Macorama 6/93 

ColorEase PS, 24-Bit-Farb- 
Thermosublimationsdrucker, 
Macorama 5/93 

ColorQ 2.0, PostScript-RIB, 
Macorama 11/93 

ColorSync, Farbmanagement- 
system, Macorama 2/93 

ColorTone, Thermosublima- 
tionsdrucker, Rezension 3/93 

Colour Publishing, Software 
bibliothek auf CD-ROM, 
Macorama 7/93 


Columbo's Mystery Capers, 
Newton-Software-Spiele- 
sammlung, Macorama 12/93 

Comdex, Messebericht, 
Macorama 1/93 und 7/93 

Comics, am Mac erstellt, 
Rezension 7/93 

Common Ground, applikations- 
unabhängiger Dateienaus- 
tausch, Rezension 6/93 

ComPress, Programm zur Bild- 
übertragung, Special 1/93 

Computer & Medizin, Kongreß 
in Hamburg, Macorama 3/93 

Computeranschluß ans 
Telephonnetz, Daten- 
übertragung von unterwegs, 
Macorama 3/93 

Computereinsatz in der 
Rehabilitation Hirn- 
verletzter, Bericht, 

Outside Macintosh 5/93 

Computerversicherungen, 
Recht, Ratgeber 5/93 

Comstation One, externes 
Fax-/Datenmodem, Test 
71/93, MACup Extra 3/93 

Connect 918, Videokonferenz- 
system, Titel 11/93 

Connectix Desktop Ultilities 
(CDU), Utility-Sammlung, 
Rezension 10/93 

Consumer Electronics Show 
Las Vegas (CBS), Messe- 
bericht, Macorama 3/93 

ContactPad, Newton-Software- 
Kontaktmanager, 

Macorama 10/93 

Conto 2.2, Buchhaltungs- 
programm, Macorama 4/93 

Convertible, Notebook, 
Macorama 1/93 

„Cool After Dark", Buch, 
Rezension 9/93 

„Cool Mac Animation", Buch, 
Rezension 3/93 

„Cool Mac QuickTime", Buch, 
Rezension 0/93 

„Cool Mac Sounds", Buch, 
Rezension 5/93 

Coolscan, Kleinbilddiascanner, 
Macorama 3/93 

Coolscan LS-10, Kleinbilddia- 
scanner, Rezension 7/93 

Connectix PowerBook 
Utilities (CPU), Power- 
Book-Utilities, Macorama 
3/93, 6/93 und 7/93, MA- 
Cup Extra 3/93 

CopyRight Pro, Kopier-Hilfs- 
programm, Rezension 4/93 

Cogq, Designer-Gehäuse für 
Speichereinheiten, 
Macorama 10/93 

Correct Grammer, Grammatik- 
Prüfer, Rezension 5/93 

CosMYK, Zusatzmodul für 
Trommelscanner, 

Macorama 2/93 

Create 1.0, Graphikprogramme 
für NextStep, Macorama 5/93 

CricketGraph Ill 1.5, 
Busineßgraphikprogramm, 
Special 10/93 

CrossWord, Newton-Software, 
Kreuzworträtselsammlung, 
Macorama 11/93 

CT-17A Evolution, 17-Zoll- 
Monitor, Macorama 9/93 

Cumulus 1.1, Bilddatenbank, 
Special 1/93 

Cyberspace, als Benutzer- 
schnittstelle der Zukunft, 
Rezension 4/93 


Cyberware Color 3d 
Digitizer, 3-D-Scanner, 
Macorama 5/93 

Cyclone, Apple-Rechner, 
Titel 6/93 


„Das Buch zu Word für den 
Macintosh”, Buch, 
Rezension 10/93 


„Das Lemminge Buch”, 
Buch, Rezension 9/93 


„Das offizielle Adobe 
Photoshop Handbuch", 
Buch, Rezension 3/93 

„Das Power-Buch zum 
PowerBook", Buch, 
Rezension,4/93 

Data Desk 4.1, Statistik- 
programm, Test 11/93 

Data-Discma, Wiedergabegerät 
für Rlectronic-Book-Discs, 
Rezension 7/93 

Database Publishing, Serie, 
Rezension 8/93 und 11/93 


DataLink PB, PowerBook- 
Faxmodemkarte, Hardware 
des Monats 7/93 

Dataproducts LZR 1560, 
Laserdrucker, Test 1/93 

DataShuttle, Programm zur 
Verbindung zwischen 
Newton und PC, 

Macorama 11/93 

Datebook Pro/Touchbase 
Po, kombinierte Adreßdaten- 
bank mit Terminkalender, 
Rezension 9/93 

Datenaustausch, Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 

Datenautobahnen, weltweite 
Kommunikation in Daten- 
netzen, Rezension 12/93 

Datenbank » Manager, Daten- 
bank, Macorama 9/93 

Datenbanken, Grundlagen 
und Übersicht, 

MACup Extra 1/93 

Datex-J, Datenkommunika- 
tionsdienst, MACup 
Extra 2/93 

DB/Expo '93, Messebericht, 
Macorama 7/93 

DBConnect, Datenbank- 
Frontends, Macorama 5/93 

DCS 100, Digitalkamera, 

Titel 5/93 

DDES Im- und Export für 
Adobe Photoshop, 
Zusatzmodul für Exabyte 
Bänder, Macorama 3/93 

DeBabelizer, Graphikkonver- 
tierung, Rezension 6/93, 
Macorama 11/93 

DecLaser 1152, Schwarzweiß- 
laserdrucker, Rezension 5/93 

Dell Crossword Puzzle & 
Other Games, Newton- 
Software, Spielesammlung, 
Macorama 12/93 

Delrina Fax Pro, Faxsoftware, 
Macorama 12/93 

delta 14.4, externes Fax-/ 
Datenmodem, Test 7/93 

DeltaGraph Professional 3.0, 
Graphikprogramm, Maco- 
rama 9/93, Special 10/93 

DepotChart-Privat, Börsen- 
und Wertpapierprogramm, 
Macorama 12/93 

„Der große Liebling zu Word- 
Perfect für den Mac", 
Buch, Rezension 11/93 


„Der kleine Liebling Quark- 
XPress 3.1", Buch, 
Rezension 5/93 

DesignVision, 3-D-Sline- 
Modeller, Macorama 9/93 

DeskJet 1200C/PS, Farbtin- 
tenstrahldrucker, Test 9/93 

DeskTape, SCSI-Utility, 
Rezension 11/93 

„Desktop Publishing mit 
PageMaker 4.2 für den 
Macintosh”, Buch, 
Rezension 3/93 

DeskWriter 310, portabler 
Farbtintendrucker, 
Macorama 12/93 

DeskWriter 510, Tintenstrahl- 
drucker, MACup Extra 3/93 

DeskWriter 550c, Farbtinten- 
strahldrucker, Test 9/93, MA- 
Cup Extra 3/93 

Deutsch I, Deutsch II, 
Lernprogramme, 

MACup Extra 2/93 

Developer Organisation 
Germany, Interessengemein- 
schaft von Apple-Entwick- 
lern, Macorama 4/93 

Diamond Pro 21T, Scan 15FS, 
Flachbildschirme, 
Macorama 10/93 

Diconix 180si, Diconix 701, 
portable Drucker, 

MACup Extra 3/93, 
Macorama 5/93 und 6/93 
DigiBoard Nu/4i, Nu/8i, Nu- 

Bus-Karten, Macorama 7/93 

Digital Domain, Studio für 
digitale Filmproduktion, 
Outside Macintosh 5/93 

Digital Studio Camera, 
Digitalkamera, Titel 5/93 

Digital World, Multimedia- 
Konferenz; Messebericht, 
Macorama 8/93 

Digitale Cartoons, Karika- 
turen-Sammlung auf 
CD-ROM, Macorama 11/93 

DigitalFilm, Digitalvideokarte, 
Macorama 3/93, Test 7/93 

DigitalMediaStudio, Quick 
Time-Kompressionskarte, 
Macorama 3/93 

Digitec LC 2496, externes Fax-/ 
Datenmodem, Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 

Dimension, 3-D-Utility, 
Rezension 1/93 

Director, Autorensystem, 
Rezension 11/93 

Disinfectant, Antiviruspro- 
gramm, MACup Extra 3/93 

DiskDoubler, Kompressions- 
software, 

MACup Extra 1/93 und 3/93 

DiskfFit Direct, Backup- 
Programm, Macorama 1/93 

DiskMaker 1.65, Formatie- 
rungssoftware, Test 10/93 

DiskRunner, SCSI-Karte, 
Macorama 8/93 

Ditto, Software für FDDI- 
Karte, Special 7/93 

DMD Digital Micro-Mirror 
Device, digitale Projektions- 
technologie, Outside 
Macintosh 6/93 

Documents Report, XTension, 
Rezension 4/93 

DQ-Animagq, Videokarte, 
Macorama 10/93 

DQ-MAC232, Software zur 
DQ-Animagq-Karte, 
Macorama 10/93 


Drawingboard Il, Graphik- 
tablett, Test 1/93 


DrawPad, Newton-Programm — 
Busineßgraphiken, 
Macorama 10/93 

DRM-600-A, CD-ROM- 
Wechsler, Macorama 8/93 

Druckverfahren, Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 

dSam, Berechnungshilfe für 
Photographen und Filmer, 
Outside Macintosh 12/93 

DSP 3210, digitaler Signalpro- 
zessor, Special 3/93 Special 

DSP-Chip, Aufgabe und Funk- 
tion, Service 3/93, Titel 6/93 


DSP3105S, DSP3160S, 
DSP3210S, Gigabyte- 
Festplatten, Test 10/93 


DTS 1015, Trommelscanner, 
Special 6/93 

Dynapad T100X, Pen- 
Computer, Titel 9/93 


Earphone, Kopfhörer für 
AV-Macs, Titel 6/93 
und 11/93 
Earphone Streamline av, 
Kopfhörer für AV-Macs, 
Macorama 10/93 
EasyLink, Mailboxsystem, 
Macorama 5/93 
Ecojet-Papier, Recycling-Papier 
für Tintenstrahldrucker, 
Macorama 7/93 
eDisk, Kompressionsprogramm, 
Macorama 7/93, 
Rezension 8/93 
Education-Software, Lernen 
am Performa, 
MACup Extra 2/93 
Eight Ball Deluxe, Flipper- 
Spiel, Rezension 7/93 
Einnahmen-/Überschußrech- 
nung, Einnahmen-Über- 
schuß-Software, Test 5/93 
Elastic Reality, Morph- 
Programm, Macorama 10/93 
Electronic Image 1.5, 3-D- 
Programm, Titel 8/93 
Elektronische Post, Büro- 
kommunikation mit 
QuickMail, Special 5/93 
Elite, Flugsimulator, 
Rezension 8/93 
Emac 24/96, externes Fax-/ 
Datenmodem, Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 
Enhanced Bottom Sonar 
System, Sonargerät, Outside 
Macintosh 3/93 
EPL-5000/5200, umwelt- 
freundlicher Laserdrucker, 
Macorama 4/93 
EPL-5200, 300-dpi-Laser- 
drucker, Macorama 5/93 
EPL-5600, 600-dpi-Laser- 
drucker, Macorama 12/93 
Ergonomie, ergonomische Ta- 
statur und Maus, Titel 3/93 
Ergonomische Maus, 
Macorama 2/93 
Ergonomische Tastatur, 
Macorama 2/93 
ES F2F, Software für Video- 
konferenzen, Titel 11/93 
Ethernet-Karten etc., 
Sonic-Produktlinie, 
Macorama 6/93 
EtherPeek, Netzwerkanalyse- 


programm für Ethernet, 
Rezension 9/93 


EtherWave Transceiver, 
10-Base-T-Karte und 
-Adapter, Macorama 10/93 


EuroLohn, Lohnbuchhaltungs- 
programm, Test 10/93 


Excel 4.0, Tabellenkalkulations- 
und Busineßgraphikpro- 
gramm, Special 10/93 

„Exel 4.0 für den Mac", Buch, 
Rezension 7/93 


Exotic Japan, Edutainment-/ 
Kultur-CD-ROM, 
MACup Extra 2/93 


Expanded Book Toolkit, Utiliy 
zur Erstellung von Expanded 
Books, Rezension 6/93 


Expanded Books, erste Buch- 
disketten in deutscher 
Sprache, Macorama 8/93, 
MACup Extra 2/93 

Express Fax/Modem, Fax- 
modemsoftware, Titel 11/93 

Externe Festplatten, Markt- 
übersicht, MACup Extra 3/93 

Externe Wechselplatten, 
Marktübersicht, 

MACup Extra 3/93 

EyeQ, Digitalvideokarte, 
Macorama 3/93, Test 7/93 

EyeQ-LC-Player, Quick Time- 
kompatibles DVI-Board für 
den LC, Macorama 10/93 


F6069 FDDI Adapter, Netz- 
werkadapter, Special 7/93 

Facelt 1.0, X’Tension, 
Rezension 12/93 


FastCache Quadra, 
Beschleunigerkarte, Titel 7/93 


Fax stf, Faxsoftware, Test 7/93, 
Macorama 10/93 

Faxcilitate, Faxsoftware, 
Test 7/93 

FaxManager plus, Faxsoftware 
mit OCR-Option, 
Macorama 6/93 

FaxModem Plus, externes Fax-/ 
Datenmodem, Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 

FaxModem V.32, externes Fax-/ 
Datenmodem, Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 

FaxModem V.32bis, 
externes Fax-/Datenmodem, 
Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 

FaxSTF Network 2.23, 
Faxsoftware, Software des 
Monats 2/93 

fcsLock 2.02, X’Tension, 
Rezension 12/93 

FDDI NuBus, Netzwerkadapter, 
Special 7/93 

FDDI-Netzwerke, Datenüber- 
tragung per Glasfaserkabeln, 
Special 7/93 

Festplatten, Grundlagen, MA- 
Cup Extra 1/93 

Fetch, Bilddatenbank, 
Special 1/93 

Fiber Chanel, Glasfasernetz, 
Outside Macintosh 6/93 

FileFax, Programm zur Verbin- 
dung von FileMaker Pro und 
Fax stf, Macorama 12/93 

FileMaker Pro 2.0, Datenbank- 
programm, Macorama 2/93 

FileRunner, 
Synchronisationsprogramm, 
Rezension 7/93 

FileTime, RagTime-Erweite- 


rung, Rezension 4/93 = 


MACup 2/94 137 


Jahresindex 1993 


8 
z 
© 
un 


FindPro Ill, 
Utility zur Datensuche, 
Rezension 12/93 


Fit for Newton, 
Newton-Software, 
Ernährungsplanung, 
Macorama 11/93 

FITS Functional Interpolating 
Transformation Systems, 


Bildverarbeitungstechnologie, 
Macorama 6/93 


FlashBake, Backofen mit 
Hochleistungsquarzlampen, 


Outside Macintosh 10/93 
Flatbed Color II, Flachbett- 


scanner, Macorama 12/93 


FlexArray, Festplattenarray, 
Macorama 10/93 


FlexCam, Schwenkarm- 
Farbkamerasystem, Maco- 


rama 5/93, Titel 11/93 


FlexCam Pro, Schwenkarm- 
Farbkamerasystem für den 
Macintosh, Macorama 5/93 


Flexiscan T660i, 20-Zoll-Farb- 


monitor, Rezension 9/93 


Flo, Programm zur Bildmanipu- 
lation, Rezension 4/93 


FMF Backgrounds Vol. 1, Hin- 
tergrund-Sammlung auf 


CD-ROM, Macorama 11/93 


Fodors 94 Travel Manager: 
Top U.S. Cities, Newton- 
Software, Städteführer, 
Macorama 12/93 

Fogra-Symposium 1993, 
Bericht, Macorama 6/93 

Fontissimo, Adapter für Fax- 
und Datenempfang, 
Macorama 9/93, Hardware 
des Monats 10/93 


Fontographer 4.0, Schrift- 
gestaltungssoftware, 
Macorama 6/93 


Fonts-Just in Time, Schriften- 
und Sonderzeichen-CD- 
ROM, Macorama 4/93 

Form Z, 3-D-Programm, 

Titel 8/93 

Fortune 500 Guide to Ameri- 
can Business, Newton- 
Software, Macorama 12/93 

FotoMan Plus, 


Digitale Graustufenkamera, 
Rezension 9/93 


FrameBuilder, Sammlung 
von Softwarewerkzeugen, 
Macorama 3/93 


FrameMaker 4.0, Programm 
für technische Dokumenta- 
tion, Macorama 10/93, 
Software des Monats 11/93 

Freedom of Press 4.0, 
Software-Konverter, 
Macorama 8/93 


FreeHand 4.0, Graphikpro- 
gramm, Macorama 12/93, 
MACup Extra 3/93 

From Alice to Ocean, 
Reisebericht auf CD-ROM, 
Rezension 7/93 

FS Il, 10-Bit-Flachbettscanner, 
Macorama 4/93, Test 10/93 

FS-5500, A3-Schwarzweißlaser- 
drucker, Macorama 2/93 

FunGames, Spielesammlung auf 
CD-ROM, Special 12/93 

Fury 24/96, externes Fax-/ 
Datenmodem, Test 7/93 

Fury 2403/Tl, externes 
Fax-/Datenmodem, 

MACup Extra 3/93 

FusionRecorder, Quick Time- 
Recorder, Macorama 10/93 
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Galleria, Bilddatenbank, 
Special 1/93 

Gallery Effects: Classic Art, 
Volume 2, Filtermodule für 
Bildbearbeitung, 
Rezension 2/93 

Galliumarsenid-Chips, 
Herstellungsoptimierung, 
Outside Macintosh 2/93 

GamePad, ADB-Eingabchilfe, 
Macorama 9/93 

Gates does Windows, After- 
Dark-Modul, Macorama 9/93 

GeoPort-Adapter, Modem- 
Port für AV-Macintosh 10/93 
Macorama, Titel 11/93 

GlobalFax, Faxsoftware, 
Test 7/93 

GoFigure, Newton-Programm - 
Taschenrechner, Macorama 
10/93 

Grammatik 5, Grammatik- 
Prüfer, Rezension 5/93 

Graphische Benutzeroberflä- 
che, für die nächste PDA- 
Generation, Macorama 9/93 

Graphity für Next, Busineß- 
software, 
Outside Macintosh 2/93 

GraphMaster 1.33, 
Busineßgraphikprogramm, 
Special 10/93 

GreatWorks 2.0, integrierte 
Programme, 
MACup Extra 2/93 

Grids & Guides, XTension, 
Rezension 4/93 

Grolier Encyclopedia 1992, 
CD-ROM, 
MACup Extra 2/93 

GT 6500, 8-Bit-Farbflachbett- 
scanner, Macorama 5/93, 


MACup Extra 3/93 


Handelsvertreter, Recht, 
Ratgeber 7/93 
HandiWorks, integrierte Pro- 
gramme, MACup Extra 2/93 
HandOff II, Utility, 
MACup Extra 1/93 
Hanzi Assistant, Chinesische 
Schriftzeichen und Sprache 
auf CD-ROM, 
MACup Extra 2/93 
Hard Disk ToolKit 1.31, 
Formatierungssoftware, 
Test 10/93 
Hard Disk ToolKit 1.5, SCSI- 
Management-Software, 
Macorama 10/93 
Hasselblad EL 500/DB 4000, 
Kamerasystem mit digitalem 
Rückenteil, Rezension 11/93 
HD SC 3.0 AU/X, Formatie- 
rungssoftware, Test 10/93 
HeadlLinesXten, XTension, 
Macorama 1/93 
HeadTrip, Freihand-Video- 
kamera, 
Outside Macintosh 12/93 
Helix Express, 
Datenbanksystem, Software 
des Monats 6/93 
Hell Cab, CD-ROM-Spiel, Re- 
zension 11/93, Special 12/93 
Help!, Utility, Rezension 1/93 
Hobbit, PDA, Macorama 1/93 
Hotelführer, Kommunikations- 


möglichkeiten deutscher 
Hotels, Macorama 3/93 


How God Makes God, 
Evolutionstheorie-CD-ROM, 
Rezension 10/93 

HP DeskWriter, Tintenstrahl- 
drucker, Macorama 2/93 

HP DeskWriter 550C, 
Farbtintenstrahldrucker, 
Macorama 2/93 

HP LaserJet 4M, Laserdrucker, 
Test 1/93, Macorama 2/93 

HsdSpell, Textkorrektursoftware 
für Next, 

Outside Macintosh 2/93 

Hurricane I, Il, LC-Beschleuni- 
gerkarten, Test 3/93 


156, DSP-Steckkarte für Next- 
Step-PCs, Outside Macintosh 
11/93 

IBM 0632, Magnetooptisches 
Laufwerk mit SCSI-Schnitt- 
stelle, Macorama 11/93 

IBM Lexmark 4029, 
Laserdrucker, Test 1/93, 
Macorama 11/93 

Identitätserkennung, 
Erkennung der Handform, 
Outside Macintosh 3/93 

IFA '93, Messebericht, 
Macorama 11/93 


Illustrator 5.0, Graphik- 
programm, Macorama 4/93 
und 5/93, Software des 
Monats 7/93, Special 10/93 

Image 1.45, Bildverarbeitungs- 
und -analyseprogramm, 
Rezension 5/93 

Image Tools, XTension-Kombi- 
nation, Rezension 4/93 

ImageMaster, Bilddatenbank, 
Special 1/93 

ImageMaster 2.0 QX, Bildda- 
tenbank- und Database-Pu- 
blishing-PaketMacorama 8/93 

ImageWriter, Nadeldrucker, 
MACup Extra 3/93 

Impact 1.0, Busineßgraphik- 
programm, Special 10/93 

Improving Your Job & Career 
Prospects, Karriere- 
trainingsprogramm, 

MACup Extra 2/93 

In Control 2.0, Ideenprozessor, 
Planungsprogramm, 
Rezension 3/93 

IndexTension 3.01, XTension, 
Rezension 12/93 

Indiana Jones and the Fate of 
Atlantis, Spiel, 

Rezension 6/93 

Indy, Workstation, 
Macorama 12/93 

Indy mir IndyCam, Work- 
station mit Audio-/Video- 
Fähigkeiten, Macorama 8/93 

Infini-D, 3-D-Programm, 

Titel 8/93 

Infini-D 2.0 mit BackBurner 
1.0b8, 3-D-Programm mit 
Netzwerkerweiterung, 
Special 2/93 

Infinity Maxoptical, magneto- 
optisches Wechselplattenlauf- 
werk, Macorama 12/93 

Infolio, Pen-Computer, 

Titel 9/93 

InHouse, Abrechnungssoftware 
für Werbeagenturen, 
Macorama 2/93 

Inline Sync, Synchronisier- 


programm für Netzwerke, 


Test 4/93 


InPerson, Software für Desk- 
top-Videokonferenzen, 
Macorama 10/93 

„Inside Macintosh: Quick- 
Time", Buch Rezension 11/93 


Interactive Physics Il, wissen- 
schaftliches Simulations- 
programm, Rezension 4/93, 


MACup Extra 2/93 


Interfax Fax, Faxsoftware, 
Test 7/93 

intermedia europe, Messe- 
bericht, Macorama 11/93 

Intermission, Bildschirm- 
schoner, Macorama 3/93 

InterOffice, Mail-Austausch- 
programm für NextStep, 
Workstation News 1/93 

Interop '92, Messebericht, 
Macorama 1/93 

Intro, Flugsimulator, 
Rezension 8/93 

InvoiceMaker rent, Software 
für Messebauer und Miet- 
services, Macorama 11/93 

InvoiceMaker Restaurant, 
Restaurantsoftware, 
Macorama 11/93 

lo Edition 1.2, Forecast (*E) 
1.2, HoroScope (*E) 1.2, 
Relationship (*E) 1.2, 
Astrologieprogramme, 
Rezension 10/93 

Ion 560, Still-Video-Kamera, 
MACup Extra 2/93 

IPCM 501, Soundwerkzeug für 
NextStep, Macorama 4/93 


IQ-9000, PDA, Macorama 5/93 


Ircam-Board, Soundwerkzeug 
für NextStep, Macorama 4/93 

Iron Helix, CD-ROM-Spiel, 
Special 12/93 

ISDN-Karten etc., für Silicon- 
Graphics-Workstations, 
Macorama 4/93 

IX 33, externes Fax-/Daten- 
modem, Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 


Jaggies are gone Il, Anti- 
aliasing bei Pixelbildern, 
Macorama 6/93 

JMP 2.05, Statistikprogramm, 
Test 11/93 

3X-320, Farbflachbettscanner, 
Test 3/93 

3X-325, Flachbettscanner, 
Macorama 12/93 

J3X-7000, Thermosimulations- 
drucker, Macorama 8/93 

JX-9460, 600-dpi-Laserdrucker, 
Macorama 12/93 


JX-9600, 600-dpi-Laserdrucker, 
Macorama 12/93 


Kai's Power Tools, Filter- 
erweiterung für Photoshop, 
Rezension 2/93 


Kalkulationsprogramme, 
Grundlagen und Übersicht, 
MACup Extra 1/93 


„Kaputt in Hollywood", Buch, 
Rezension 9/93 


King Arthur's Magic Castle, 
CD-ROM-Spiel, 
Special 12/93 
Kommunikation, Datenfern- 
übertragung am Performa, 


MACup Extra 2/93 


Kudo Image Browser, Bild- 
datenbank, Macorama 8/93 

Künstliches Leben, neue 
Forschungen, Outside 


Macintosh 3/93 
Kurta XGT/ADB, 
Graphiktablett, Test 1/93 
KX-P4400, -P5400, LED- 
Drucker, Macorama 11/93 


LAngelo CG-6000, GS, Hand- 
scanner, MACup Extra 3/93 


Lanrover/E, ARA-Server, 
Macorama 1/93 


Laser 1152, Laserdrucker, MA- 
Cup Extra 3/93 


LaserJet 4 PM, 600-dpi-Laser- 
drucker, Macorama 12/93 


LaserJet AML, Laserdrucker, 
Macorama 6/93 und 8/93, 
Rezension 9/93, 

MACup Extra 3/93 

LaserWriter-Druckertreiber 
8.0, Macorama 8/93 


LaserWriter If, Ilg, Laserdruk- 
ker, Macorama 2/93 


LaserWriter Pro 600, 630, 
Laserdrucker, Macorama 2/93 


LaserWriter Pro 810, Laser- 
drucker, Macorama 12/93 


LaserWriter Select 300, 310, 
360, Laserdrucker, Macora- 
ma 3/93, Macorama 12/93 


LaserWriter Select 360 mit 
Faxkarte, Laserdrucker, 
Macorama 10/93 


Lasso, Autoalarmanlage, 
Outside Macintosh 7/93 


Last Chance To See ..., 
Naturschutz-CD-ROM, 
Rezension 9/93 


Layer, XTension, 
Rezension 4/93 


LBP Aplus, Laserdrucker, MA- 
Cup Extra 3/93 


LC 2496, Fax-/Datenmodem, 
Macorama 6/93 


LC 520, Apple-Computer, 
Macorama 8/93 


LC Il, Il, Apple-Computer, 
Titel 4/93, Macorama 3/93 


LC IV, Apple-Computer, 
Macorama 10/93 


LC-Beschleuniger, Beschleuni- 
gerkarten, Test 3/93 
Lemminge, Spiel, 
Rezension 2/93 
LetterPerfect, Text- 
verarbeitungsprogramm, 
Rezension 6/93 
„Lexikon Macintosh-Gra- 
phik", Buch, Rezension 4/93 


Lexmark PS 4079, Farbtinten- 
strahldrucker, Test 9/93 


LeyteGulf, Flugsimulator, 
Rezension 4/93 

Life Map, Organic Diversity, 
Gesundheits-CD-ROM, MA- 
Cup Extra 2/93 

Light Pen, lichtsensitiver 
Eingabestift, Rezension 9/93 

Lightfax 1414 LC, 9624 PE, 
externe Fax-/Datenmodem, 
Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 

Lightfax-1, Faxgerät mit 
Macintosh-Anschluß, 
Hardware des Monats 1/93 


Lightning Scan 400, Pro 256, 
Handscanner, 


MACup Extra 3/93 


Lineal-XTension 3.0, 
XTension, Rezension 4/93 


Live Picture, Bildverarbeitungs- 
programm, Software des 


Monats 10/93 
Local Expert, Straßen-, Stadt, 


und Landkartenverzeichnis, 
Rezension 5/93 


LocalPath, Netzwerk- 
anbindung, Rezension 2/93 


LocalPeek, EtherPeek, 
Netzwerkanalyseprogramme, 
Macorama 6/93 


Lohnbuchhaltung, 
Lohnbuchhaltungsprogramm, 
Test 10/93 

Lotus 1-2-3, Busineßgraphik- 
programm, Special 10/93 

Lotus Notes, Groupware, 
Macorama 4/93 und 5/93, 
Rezension 9/93 


LS-3510 AF, Kleinbildscanner, 
Rezension 1/93 


Ludwig van Beethoven: Sym- 
phonie No. 9, CD-ROM, 
MACup-Extra 2/93 

Lunicus, CD-ROM-Spiel, 
Special 12/93 


M26945-512, Gigabyte- 
Festplatte, Test 10/93 

M9624LP, Pocket-Faxmodem, 
Macorama 1/93 


Mac Color 6100, Einzug- 
scanner, Rezension 8/93, 


MACup Extra 3/93 


Mac Ilci, Ilsi, Ivi, Ilvx, 
Apple-Computer, Titel 4/93, 
MACup Extra 1/93 


Mac LC, LC Il, Apple-Computer, 
MACup Extra 1/93 

„Mac Profi - Resolve Version 
1.1", Buch, Rezension 4/93 

Macademic Educational Libr- 


ary, CD-Softwaresammlung, 
MACup Extra 2/93 


MacAnnonce 2.0, Verlags- 
verwaltungssoftware, 
Macorama 12/93 


MacBTX 2.4, Software-Btx- 
Decoder, Macorama 4/93, 
MACup Extra 2/93 


MacConnect, DFÜ-Programm, 
Rezension 4/93, Macorama 


9/93, MACup Extra 2/93 


MacDactylo, digitaler 
Maschinenschreibkurs, MA- 
Cup Extra 2/93 


MacDisk for the PC, Utility 
zum Lesen von Mac-HD- 
Disketten am PC, 
Macorama 11/93 

MacfFiskus, Einnahmen- 
Überschuß-Rechnung, 
Macorama 8/93 


Macfon, analoges Telephon für 
den Mac, Macorama 4/93 


MacGiro, Programm zur Auto- 
mation des Zahlungsverkehrs, 
11/93 Rezension 

MacHotel, Hotelsoftware, 
Macorama 6/93 

MacIncome 2.2, Einnahmen- 
Überschuß-Rechnung, 

Test 5/93 

Macintosh, Grundlagen zur 
Technik und Arbeitsweise, 
MACup Extra 1/93 

„Macintosh Human Interface 
Guideline", Buch, 
Rezension 11/93 

Macintosh TV, Apple-Compu- 
ter, Macorama 12/93 


MacProject Pro 1.5, Projekt- 
management, Test 8/93 

Macrageous Il, Risc-Beschleu- 
niger-Board, Macorama 3/93 

MacroMedia-Anwender- 
konferenz, Konferenz- 
bericht, Macorama 1/93 

Macromedia Three-D, 3-D- 
Programm, Titel 8/93 

MacroModel, 3-D-Programm, 
Titel 8/93 


„Macs für Dumme Anfän- 
ger", Buch, Rezension 12/93 


MacSchedule 3.0, Projekt- 
planungsprogramm, 
Macorama 4/93 

MacTeleBanking, Electronic- 
Banking-Programm, 
Rezension 10/93 

Mactext, Hard- und Software 
für Videotext auf dem Mac, 
Macorama 9/93 

MacTouch 2.1, Werbeagentur- 
Software, Macorama 5/93 

MACup Jahresindex 1992, 
das MACup-Jahr 1992 im 
Überblick, Service 1/93 

MACup Meilensteine '93, 
Gewinner der Meilensteine, 
Macorama 12/93 

MacWorld Expo 
San Francisco, Messe- 
bericht, Macorama 3/93 

MacWrite Pro, Textverarbei- 
tungsprogramm, Macorama 
5/93 und 12/93 

MacX, Terminalemulation, 
Rezension 6/93, 

Macorama 8/93 


Magic Brush Professional, 
Malprogramm, 
Rezension 3/93 
Magnascan 200i, Trommel- 
scanner, Special 6/93 
Magnet, Synchronisier- 
programm für Netzwerke, 
Test 4/93 
Magnetooptische Laufwerke, 
Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 
MailAccess II, plattformüber- 
greifender Datenaustausch, 
Macorama 5/93 
Mailorder-Käufe, Recht, 
Ratgeber 1/93 
Malen, Grundlagen und Über- 
sicht, MACup Extra 1/93 
Malprogramme, Grundlagen, 
MACup Extra 2/93 
Massenspeicher, Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 
MasterJuggler, Systemerweite- 
rung, MACup Extra 1/93 
MasterPiccolo 1.0, 
Einnahmen-Überschuß- 
Rechnung, Test 5/93 
Mathematica Standard, 
numerische und symbolische 
Berechnungen, 
MACup Extra 2/93 
MBC P100, Pen-Computer, 
Titel 9/93 
MediaSuite Pro 2.0, Video- 
karte, Macorama 10/93 
MediaTel, Videokonferenz- 
system, Titel 11/93 
MeetingMaker XP, Termin- 
planer für Macs und PCs, 
Macorama 6/93 
Mega-PC, 386er mit Sega-Lauf- 
werk, Macorama 5/93 
Menu Master, Finderersatz, 
Rezension 8/93 


Metro Tracks, Soundwerkzeug 
für NextStep 3.0, 
Macorama 4/93 


Metrum Fotoprint FP 500, FP 
1000, Drucker, 
Macorama 7/93 


Microlaser PS17, Laserdrucker, 
MACup Extra 3/93 


MicroMac Upgrade System, 
Recycling-Paket für alte 
Macs, Macorama 10/93 


MicroPhone Pro for Next, 
Terminalemulations- und 
Telekommunikationssoftware, 
Outside Macintosh 2/93 
MiniCad+, CAD-Programm, 
Macorama 11/93 
miro ProofScreen, 21-Zoll- 
"Trinitron-Monitor, 
Macorama 5/93 
ro Trinitron HR, 20-Zoll- 
"Trinitron-Monitor, 
Macorama 5/93 


MiroMotion, Framegrabber, 
Rezension 1/93 

MO-502, magnetooptischer 
Massenspeicher, 
Macorama 1/93 

MobileCalc, Newton-Taschen- 
rechner, Macorama 10/93 


MobileWriter, PS, portable 
Drucker, Macorama 3/93 
und 5/93 Macorama, 7/93 
Test, MACup Extra 3/93 

Mobilfunk, PowerBook mit 
externem Funkmodem, 
Special 4/93 

Modems, Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 

Money Magazine Business 
Forms, Finanzial Assist, 
Newton-Software zur Finanz- 
verwaltung, Macorama 12/93 

Money Manager 2.01, 
Einnahmen-Überschuß- 
Rechnung, Test 5/93 

Money » Manager-Privat, 
Buchhaltungsprogramm für 
privat, Macorama 9/93 

Monitore, Grundlagen, Markt- 
übersicht, 

MACup Extra 1/93 und 3/93 

More 3.0, Busineßgraphik- 
programm, Special 10/93 

More After Dark (MAD), 
Bildschirmschoner, 

MACup Extra 3/93 

Morph, Morphing-Programm, 
Macorama 10/93, 

MACup Extra 2/93 

MoviePak, Digitalvideokarte, 
Macorama 3/93, Test 7/93 

MovieWorks 1.0, Animations- 
programm, Rezension 3/93 

Mozart: String Quartet in C 
Major. The Dissonant, 
CD-ROM, 

MACup Extra 2/93 

MPC603, PowerPC-Chip, 
Macorama 12/93 

„MS Word 5.0 für Macinto- 
sh", Buch, Rezension 5/93 

Multimedia-Monitor, 
14-Zoll-Monitor von Apple, 
Macorama 8/93 

Musik, Anwendungen am 
Performa, MACup Extra 2/93 

MXT-12408, Gigabyte- 
Festplatte, Test 10/93 

Myst, CD-ROM-Spiel, 

Special 12/93 

MZ-1, MiniDisk-Walkman, 

Macorama 9/93 


Navigator, XTension, Rezen- 
sion 4/93, Special 11/93 

NetWorks Junior 3.0, 
Netzwerküberwachungssoft- 
ware, Rezension 11/93 

Netzwerke, Grundlagen, MA- 
Cup Extra 1/93 


new point of view, 
Gestaltungswettbewerb, 


Macorama 5/93 und 10/93 


NewGen TurboPS/600T, 
TurboPS/660, 
Laserdrucker, Test 1/93 


Newton, PDA, Macorama 
5/93 und 8/93 


Newton Connection Kit, 
Kommunikationsprogramm, 
Macorama 11/93 

Newton Mail, E-Mail-Dienst, 
Macorama 11/93 


Newton Memory, Newton- 
Software-Spiel, 
Macorama 11/93 

Next World Expo '93, 
Messebericht, 

Macorama 3/93 und 8/93 
Next-Schwarzweißmonitor 
inkl. ADN-Anschluß, 

Monitor, Macorama 3/93 


NextAnswers, Fragen- und 
Antwortsammlung, 
Macorama 3/93 


NextStep, Betriebssystem, 
Macorama 6/93 und 8/93 


NextStep statt Taligent?, 
Apple-IBM-Kooperation, 
Macorama 12/93 


No Greater Glory, Spiel, 
Rezension 1/93 

Norton Essential for the Po- 
werBook, PowerBook- 
Utility, Macorama 3/93, Test 
4/93, MACup Extra 3/93 

Norton Utilities, Utility- 
Sammlung, 
MACup Extra 3/93 

„Norton Utilities für den 
Macintosh”, Buch, 
Rezension 6/93 

NotePad 3130, Pen-Computer, 
Titel 9/93 

NotePhone, Telephon und 
PDA, Macorama 5/93 

Now Compress, Kompressions- 
programm, Rezension 5/93 

NowFun!, Utility-Sammlung, 
Macorama 8/93, 
Rezension 9/93 

NowMenus, Utility, 
MACup Extra 1/93 

nPower, PowerPC-Beschleuni- 
gerkarte für Quadras, 
Macorama 11/93 

NuMedia, Beschleunigerkarte 
für Quadra 840 AV, 
Macorama 10/93 

NXFax, Faxmodemtreiber für 
NextStep, Macorama 1/93 


Oase MacModular, betriebs- 
wirtschaftliche Anwendung, 
Macorama 4/93 

Objectstore, Datenbank, 
Outside Macintosh 8/93 

OCE (Open Collaboration 
Environment), System- 
erweiterung, Titel 6/93 

Öko-PCs, Stromsparen und 
Recycling, Special 9/93 


Office 3.0, Programmpaket, 
Macorama 6/93 und 10/93, 
Rezension 12/93 

Office Tracker, Anwesenheits- 
liste, Rezension 8/93 

Ofoto 2.0, Scanprogramm, 
Rezension 5/93 

OM, Adreß-, Termin- und 
Korrespondenzverwaltung, 
Macorama 11/93 

On the road, PowerBook- 
Utility, Macorama 5/93 

OneScanner (s/w), Grau- 
stufenflachbettscanner, MA- 
Cup Extra 3/93 

OnsSight, Software für 
Videokonferenzen und 
Dokumentenbearbeitung, 
Macorama 5/93 

Opaline, Bilddatenbank, 
Special 1/93 

Optoscan drum, Trommel- 
scanner, Special 6/93 

Optoscan roto, Tisch-Trom- 
melscanner, Macorama 9/93 

0Z-9600 Wizzard, Handheld 
Computer, Macorama 1/93 


p.a.Monitor, Software für Pres- 

seagenturen, Macorama 5/93 
Page Overtures, Vol. 1, CD- 

ROM, Macorama 10/93 
PageMaker 5.0, Layout- 

programm, Macorama 2/93, 

Software des Monats 3/93 
Pages, DTP-Programm für 

NextStep, Macorama 7/93 
Paint Alchemy, Photoshop- 

Plug-in, Macorama 6/93, 

Rezension 11/93 
PaintBoard Turbo, Graphik- 

karte, Macorama 8/93 
Painter 2.0, Mal- und 

Retuscheprogramm, 

Rezension 4/93 
Painter X2, Erweiterungs- 

programm für Painter 2.0, 

Rezension 10/93 
PaintWriter XL 300 PS, 

Tintenstrahldrucker, 

Rezension 2/93 
PalmPad, Pen-Computer, 

Titel 9/93 
PaperLess Printer, 

Dateienaustausch-Utility, 

Rezension 6/93 
Pax Imperia, Spiel, 

Rezension 5/93 
PBTools, PowerBook-Utilities, 

Macorama 3/93 
PC-Kaufmann, Betriebswirt- 

schaft, Rezension 4/93 
PCD Writer 200, CD-Writer, 

Macorama 5/93 
PCMCIA-Karten, 

Rezension 9/93 
Pen-Computer, Titel 9/93 
Pencil Me In, Terminverwal- 

tung, Macorama 5/93 
PenMaster 3861/20, 

Pen-Computer, Titel 9/93 
PenPad, Pen-Computer, 

Titel 9/93 
Pentium Il, Prozessor, 

Macorama 11/93 


Performa 200, 400, 600, 
600CD, Apple-Computer, 
Macorama1/93 und 4/93, 
MACup Extra 2/93 

Peripherie, Drucker und Scan- 
ner, MACup Extra 2/93 > 
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Personal Communicator 
440/880Tandy Zoomer, 
Pen-Computer, Macorama 


1/93, Titel 9/93 


Personal Dialer, Kommuni- 
kations-Utility, 
Macorama 10/93 

Personal Information Proces- 
sor, PDA mit GEOS-Be- 
triebssystem, 5/93 Macorama 

Personal LaserWriter 300, 
Laserdrucker, Macorama 8/93 

Persuasion 2.1, Busineßgra- 
phikprogramm, Special 10/93 

Pflanzen und Tiere, CD- 
ROM, Macorama 11/93 

Phaser 200e, 200i, Thermo- 
transferdrucker, Macorama 
2/93, Rezension 5/93 

Phaser 480, A3-Thermo- 
sublimationsdrucker, 
Macorama 11/93 

Phaser IISDX, Farbsublima- 
tionsdrucker, Macorama 7/93 

PhonePro/FaxPro Il, Mac- 
gesteuerte Telephon- und 
Faxzentrale, Hardware des 
Monats 4/93 

Photo Access Software, 
Photo-CD-Treiber, Titel 1/93 

Photo-CD, digitale Bild- 
archivierungs-Technologie, 
Titel 1/93, Macorama 1/93, 
MACup Extra 2/93 

PhotoBooster, Graphikbe- 
schleuniger-Karte, Test 12/93 

PhotoEdge, Bildverarbeitungs- 
software, Titel 1/93 

PhotoFlash, Bildverarbeitungs- 
software, Macorama 12/93 

PhotoLib, Photo-CD-ROM, 
Macorama 9/93 

PhotoMaker, Thermosublima- 
tionsdrucker, Rezension 2/93 

PhotoMatic, Automatisierung 
in Photoshop, 
Macorama 12/93 

Photone PrePress 2.0, Farb- 
separationssoftware, 
Macorama 2/93 

PhotoScript, NuBus-Karte, 
Rezension 2/93 

PhotoScript 2.4 PhotoScript- 
RIP auf Nubus-Karte, 
Hardware des Monats 8/93 

Photoshop 2.5, 
Bildbearbeitungsprogramm, 
Software des Monats 4/93 

PictManager, XTension, 
Special 11/93 

PIX-100, CD-ROM-Laufwerk 
mit integriertem PC, 
Macorama 5/93 

PlainTalk, Mikrophon- und 
Spracherkennungssoftware, 
Macorama 10/93 

Playmation, 3-D-Programm, 
Macorama 3/93, Titel 5/93, 
Software des Monats 8/93 

PLP Il, Laserdrucker, 
MACup Extra 3/93 

PLZ direct, PLZ-Converter, 
PLZ-Transporter, 
Konvertierungssoftware für 
Adreßdateien, Test 6/93 

PLZMac 1.0, Postleitzahlen- 
programm, Macorama 10/93 

PMac, portabler Drucker, 
Test 6/93 

PN 48, portabler Drucker, 
Test 6/93, Macorama 9/93, 
MACup Extra 3/93 

PoquetPad, Pen-Computer, 
Titel 9/93 

Porno-CDs, Report: Sex am 
Mac, Rezension 11/93 
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Portable LaserWriter, Laser- 
drucker, Macorama 10/93 


Portable StyleWriter, Drucker, 
Macorama 12/93 


PortShare Pro 1.3, Sharing- 
Software für serielle Schnitt- 
stelle, Rezension, 4/93 


PowerBook 145, 145B, 160, 
165c, 180, 180c, tragbare 
Apple-Computer, Macorama 
3/93 und 7/93, Special 8/93, 
MACup Extra 1/93 

PowerBook Duo 210, Duo 
230, Duo 250, 270c, 
tragbare Apple-Computer, 
Titel 4/93, Macorama 10/93 
und 11/93, Special 8/93, 
MACup Extra 1/93 

PowerBook-Zubehör, Über- 
sicht, MACup Extra 1/93 

PowerCD, CD-ROM-Laufwerk, 
Macorama 5/93, 

MACup Extra 3/93 

PowerGuard, ShutDown- 
Software für Next, 
Macorama 4/93 

PowerLink/LT, mit PC-Druk- 
kern am Mac ausgeben, 
Macorama 2/93 

Powermanager, Adreß-/ 
Terminverwaltung, Macora- 
ma 2/93, MACup Extra 2/93 

PowerMerge, Synchronisier- 
programm für Netzwerke, 
Test 4/93 

PowerPath, Netzwerkanbin- 
dung, Rezension 2/93 


PowerPC, Prozessor, Macorama 
4/93, 5/93 und 6/93, 
Titel 10/93 und 12/93 

PowerPC-Laufwerk, Wieder- 
gabegerät für CD-ROMs, 
Rezension 7/93 

PowerPC-Server, PowerPC- 
Upgrade für AWS, 
Macorama 12/93 

PowerPoint 3.0, Präsentations- 
programm, Macorama 9/93, 
Special 10/93 

PowerSecretary, Sprach- 
eingabe-Software, 
Macorama 10/93 

Practica Musica, Musik- und 
Gehörtrainingsprogramm, 
MACup Extra 2/93 

Präsentationen, Grundlagen, 
MACup Extra 2/93 

Precision Color Display 20i, 
Doppelseitenmonitor, 
Macorama 4/93 

Precision Color Interface, 
7-Zoll-NuBus-Karte, 24 Bit, 
Macorama 4/93 

Precision Color Pro 24X, 
Graphikbeschleuniger-Karte, 
Rezension 8/93, Test 12/93 

Precision Tools, X’Tension, 
Rezension 4/93 

PrecisionColor Pivot, drehba- 
rer Portrait-Monitor, 
Macorama 2/93 

Premiere 3.0, Videobearbei- 
tungsprogramm, Macorama 
7193, Rezension 12/93 

Presenter Professional, 
3-D-Programm, Titel 8/93 

PresenterPad, Newton- 
Programm - Vortragshilfe, 
Macorama 10/93 


PressWise 2.0, Software zum 
Bogenausschießen, 
Macorama 11/93 


Presto, Midi-Sequenzer für 
NextStep, Macorama 4/93 

Primusmac, Rechtschreibhilfe, 
Macorama 6/93 


Printer Pack, Newton- 
Anschluß für PC-Drucker, 
Macorama 11/93 


Pro 33 LC, Beschleunigerkarte 
auch für Color Classic, 
Macorama 8/93 


Pro Audio Spectrum 16, 
kombinierte 16-Bit-Digitizer- 
Midi-Karte, 11/93 Rezension 

ProDisc Array, Festplatten- 
Array, Titel 7/93 


Project 3.0, Projektmanage- 
ment, Test 8/93 


Project Scheduler 5, Projekt- 
management, Test 8/93 


ProNitron GA Plus System, 
Graphikbeschleuniger, 
Titel 7/93 


ProofPositive, Vierfarb- 
Thermosublimationsdrucker, 
Hardware des Monats 9/93 


Public Utilities, Festplatten- 
Utility-Sammlung, Rezension 


4/93, MACup Extra 3/93 


Publishing Server, Publishing 
Station, Bildverarbeitungs- 
Workstations, 

Macorama 6/93 


Pug, Animationsprogramm, 
Macorama 9/93 


PuttPutt Fun Pak, Spiele- 
sammlung auf CD-ROM, 
Special 12/93 

PuttPutt Joins the Parade, 
CD-ROM-Spiel, 

Special 12/93 


Pyro, Bildschirmschoner, MA- 
Cup Extra 1/93 


01000, Gigabyte-Festplatte, 
Test 10/93 

QMS 420 Print System, 
600 dpi-Laserdrucker, 
Macorama 8/93 

QMS 860, Laserdrucker, 
Test 1/93 

Quad 040, Beschleunigerkarte, 
Macorama 10/93 

Quadra 605, 610, 650, 700, 
800, 840 AV, 950, Apple- 
Computer, Macorama 1/93, 
3/93, 10/93 und 11/93, 
Titel 4/93 und 12/93, MA- 
Cup Extra 1/93 

Quadra AVs, Apple-Computer, 
Macorama 8/93 und 10/93 

Quark XPress 3.3, Layout- 
programm, Macorama 12/93 

Quato Sprint, Ace, Graphik- 
beschleuniger-Karten, 
Test 12/93 


Questor für Next, Tabellen- 
kalkulation, Outside 
Macintosh 2/93 

Quick Link Il, Faxsoftware, 

Test 7/93 

QuickAccess, Newton-Software 
— Einbindung in QuickMail- 
Systeme, Macorama 10/93 

QuickFlix! 1.0, Videobearbei- 
tungsprogramm, Macorama 
10/93, Rezension 12/93 

QuickMail, elektronisches 
Postsystem, Rezension 6/93 

Quicktel Xeba M1414XV, 
M9624LX, M9624LX, ex- 
terne Fax-/Datenmodem, Test 
7/93, MACup Extra 3/93 

QuickTime, Systemerweiterung, 
Titel 1/93, Macorama 7/93 

Qume CrystalPrint Express, 
Laserdrucker, Test 1/93 


Radar 3.0, Verwaltungssoftware 
für Netzwerke, 
Rezension 7/93 

Rae Assist, Personal-Informa- 
tion-Manager, Adreßverwal- 
tung, Rezension 10/93 

RagTime 4.0, integriertes 
Office- und Publishing- 
programm, Macorama 10/93, 
Software des Monats 2/93 

Rainbow GX 24, Graphik- 
beschleunigerkarte, 
Macorama 5/93, Test 12/93 

RAM PowerCard, Titel 7/93 


Rapmaster, Karaoke-Software, 
Macorama 1/93 

Raubkopien, Recht, 
Ratgeber 10/93 

RayDream Designer 1.02, 
2.0, 3-D-Programm, 
Special 2/93, Titel 8/93 

Rayven, Röntgenbild-Scanner, 
Macorama 5/93 

Red Hot & Publish, DTP- 
Paket zur Aidsforschung, 
Macorama 3/93 


Reisen 1 und 2, Photo- 
Sammlung auf CD-ROM, 
Macorama 11/93 


Renaissance, Layout- 
programm, Titel 1/93 


Resolve 1.1, Busineßgraphik- 
programm, Special 10/93 


ReStar, Softwaredesign- 
programm, 


Outside Macintosh 11/93 


Retrospect 2.0, Retrospect 
Remote, Backup-Programm, 
Rezension 5/93 


RightWriter, Grammatik- 
Prüfer, Rezension 5/93 


RoadRunner Duo 200i, 500i, 
Festplatten für DuoDocks, 
Macorama 4/93 


Rocket, NuBus-Karte, 040er 
Beschleunigerboard, 
Titel 2/93 


RocketShare, Multiprocessing- 
Software-Erweiterung, 
Titel 2/93 


Safe & sound, HardDisk- 
Diagnose und -Reparatur, 
Macorama 3/93 


SafeLock, Paßwortschutz- 
Utility, Rezension 3/93 


SAM 3.5, Antivirusprogramm, 
Rezension 1/93, 
MACup Extra 1/93 und 3/93 


Satz- und Layoutprogramme, 
Grundlagen und Übersicht, 
MACup Extra 1/93 


ScanCom 50, Kamerascanner, 
Macorama 8/93 


ScanJet Ilc, Ilcx, Farbflachbett- 
scanner, Macorama 12/93, 


MACup Extra 3/93 
ScanJet Ilp, Graustufen- 


flachbettscanner, 


MACup Extra 3/93 
ScanMaker 35t, 45t, Dia- 


scanner, 3/93 Macorama 


ScanMaker II, IIER, IISP, 
Farbflachbettscanner, Test 
3/93, Rezension 5/93, 
Macorama 8/93 und 12/93, 
MACup Extra 3/93 


ScanMan 32, Handscanner, 
MACup Extra 3/93 


Scanmaster 7000, Tischtrom- 
melscanner, Macorama 12/93 
Scanmaster D 4000, Trommel- 
scanner, Special 6/93 
ScanMate 5000, Trommel- 
scanner, Special 6/93 
ScanMate magic, Tischtrom- 
melscanner, Macorama 9/93, 
Hardware des Monats 11/93 
„Scannen und optische Zei- 
chenerkennung”, Buch, 
Rezension 8/93 
Scanner, Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 
Scanner, Hand- und Flachbett- 
scanner unter 3000 Mark, 
MACup Extra 3/93 
Scanner-Toolkit, Programmier- 
werkzeuge für NextStep- 
Entwickler, Macorama 1/93 
ScanPack, Digitalkamera, 
Titel 5/93 
ScanPlus Color 6100, Flach- 
bettscanner, Macorama 6/93 
Scenario, Videoschnittsoftware, 
MACup Extra 2/93 
Schnittstellen, alle Mac- 
Schnittstellen im Überblick, 
MACup Extra 3/93 
Schriften, Grundlagen und 
Installationshinweise, 
MACup Extra 1/93 
ScreenMachine Junior, Frame- 
grabber-Karte, Rezension 9/93 


ScreenMachine2, Videokarte 
für NextStep, 
Outside Macintosh 7/93 

SCSI-Net, Netzwerk, 
Macorama 10/93 

Sculpt 3.1, 3-D-Programm, 
Titel 8/93 

Scuzzy 2.31, Formatierungs- 
software, Test 10/93 

Secret of Monkey Island 2, 
Spiel, Rezension 10/93 

Select 300, 310, Laserdrucker, 
MACup Extra 3/93 

Semus Seminarverwaltung, 
Seminar-/Schulungs- 
verwaltungsprogramm, 
Macorama 4/93 

Seps 1000, Digitalkamera, 
Titel 5/93 

Seven Days in August, 
Zeitgeschichte auf CD-ROM, 
Rezension 8/93 

Seybold '93, Messebericht, Ma- 
corama 4/93, 8/93 und 12/93 

ShareView Plus, Video- 
konferenzsystem, Macorama 
5/93, Titel 6/93 

Sherlock Holmes, CD-ROM- 
Spiel, Special 12/93 

Shoebox, Bilddatenbank, 
Macorama 10/93 

ShortCut, Systemerweiterung, 
MACup Extra 1/93 

Showplace/RenderMan, 
3-D-Programm, Titel 8/93 

ShuttlePilot, Synchronisier- 
programm für Netzwerke, 
Test 4/93 

Silicon Disc, 128-Megabyte- 
Festplatte, Titel 7/93 

Silicon Express, NuBus-Karte, 
Macorama 6/93 

Silverlining 5.42, Formatie- 
rungssoftware, Test 10/93 

SimlLife, Spiel, Macorama 9/93 

Simmdoubler Il, RAM-Erweite- 
rungskarte, Macorama 9/93 


SimNerv 1.0, medizinische 
Lehr- und Lernsoftware, 
Rezension 11/93 


Single Pair UTP Ethernet 
Hubs, Ethernet-Verteiler, 
Macorama 6/93 

Sketch!, 3-D-Programm, 
Titel 8/93 

SkyClock 1.1, Astrologie- 


programm, Rezension 10/93 


Siedgehammer 1050 FMF, 
Festplatten-Array, Titel 7/93 


Siedgehammer 2000FMF, 
Festplatten-Array, Hardware 
des Monats 2/93 


Slice of Life-Workshop '93, 
interaktive medizinische An- 
wendungen, Macorama 9/93 


SnapPrint, Drucker für 
Poloroid-Sofortfilme, 
Macorama 8/93 


SoftBTX, Datex-J-Decoder, 
Rezension 10/93, 
MACup Extra 2/93 


SoftPC 3.0, Professional, 
with Windows, 
MS-DOS-Emulation für 
NextStep, Macorama 5/93 


SoftPivot 2.0, Anschluß- 
software für Pivot-Monitor, 
Macorama 4/93 


Software-Innovationspreis, 
Macorama 5/93 


Solaris 2.1, Sun-Workstation- 
Betriebssystem, 
Macorama 6/93 


SolarPower, Solarenergie- 
Einheit für PowerBooks, 
Macorama 1/93 


Sound Works 3.0, Recording- 
und Editingsoftware für 
NextStep, Macorama 4/93 


SpacewardHo! 3.0, Spiel, 
Rezension 5/93 


SparcClassic, Workstation, 
Macorama 1/93 


SparcClassic X, Workstation, 
XTerminal, Outside 
Macintosh 11/93 

Sparccluster 1, Sun-Rechner, 
Outside Macintosh 12/93 

SparcStation LX, Workstation, 
Macorama 1/93 

SparServer-1000-Tower, 
Server, Macorama 8/93 

Spectator, Screenmovie-Utility, 
Rezension 12/93 

SpectreSupreme, Spiel, 
Rezension 9/93 

SpeedyFinder 7, Kontrollfeld, 
Rezension 1/93 

Speichererweiterung, welcher 
Mac verträgt wieviel RAM?, 
MACup Extra 3/93 

Spezialpapier mit Kopier- 
schutz, Outside 
Macintosh 7/93 

Spiral, Textverarbeitungs- 
programm für PowerBooks, 
Macorama 3/93 

Springer & Jacoby Digital, 
CD-ROM, Macorama 11/93 

SPSS for the Macintosh 4.03, 
Statistikprogramm, 

Test 12/93 

SQ 3270, Wechselplatten- 
laufwerk, Macorama 12/93 

ST11200N, ST12400N, Giga- 
byte-Festplatten, Test 10/93 

Stacker for Macintosh, 


Datenkompressor, 
Rezension 11/93 


Star Trek, The Screen Saver, 
After-Dark-Modul, 
Bildschirmschoner, 


Software des Monats 1/93 


Star Wars Visual Clips, 
Quick Time-Movies aus 
Star Wars, Rezension 4/93 

Startup Manager, 


Systemerweiterung, 


MACup Extra 1/93 


Statistica 3.0, Statistik- 
programm, Test 12/93 


StatView 4.01, Statistik- 
programm, Test 11/93 


StrataVision 3d, 
3-D-Programm, Titel 8/93 
StrataVision 3d 2.5 
mit RenderPro 1.0, 
3-D-Programm, Special 2/93 
Stromsparende Mikropro- 
zessoren, Outside 
Macintosh 1/93 


Structo, Newton-Software, 
Macorama 11/93 


StudioScan, Flachbettscanner, 
Macorama 12/93 


StyleWriter I, Il, Tintenstrahl- 
drucker, Macorama 2/93, 
MACup Extra 3/93 


Suitcase, Systemerweiterung, 
MACup Extra 1/93 

Super ATM, TypeManager, 
Macorama 1/93 

Swift 240c, Nadeldrucker, 
MACup Extra 3/93 


Swivel Professional, 
3-D-Programm, Titel 8/93 

SXetchPad 1.0, XTension, 
Rezension 12/93 


Syncronizel!, Synchronisier- 
programm für 


Netzwerke, Test 4/93 


Syquest 105, Wechselplatten- 
laufwerk, Rezension 9/93 


Systat 5.21, Statistik- 
programm, Test 12/93 


„System 7 - Einsteigen leicht 
gemacht", Buch, 
Rezension 9/93 


System 7 Pro, Betriebssystem- 
erweiterung, 
Macorama 12/93 


Systemordner, Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 


Tabellenkalkulation, Grund- 
lagen, MACup Extra 2/93 


Take Five, Fitneß- und 
Entspannung-CD-ROM, 
Rezension 11/93 


TAn, Newton-Software-Termin- 
verwaltung, Macorama 12/93 
Tao of Cow, Kuh-Sammlung 
auf CD-ROM, 
Macorama 8/93 


„Technical Introduction to 
the Macintosh Family", 
Buch, Rezension 11/93 

TED-4, Konferenzbericht, 
Macorama 7/93 

Telelink faxline IMS 08, exter- 
nes Fax-/Datenmodem, 

Test 7/93 

Teleport Fullfax, externes 
Fax-/Datenmodem, Test 
7193, MACup Extra 3/93 

Telescript, Programmiersprache 
und Kommunikationssoft- 
ware, Macorama 4/93 

Tempest, Apple-Rechner, 

Titel 6/93 


Termgraph 4.0, Projekt- 
management, Test 8/93 

Text to speech, Systemerweite- 
rung zur Sprachverarbeitung, 
Macorama 8/93 

TextLinker 1.0, X’Tension, 
Rezension 12/93 


Textverarbeitung, Grundlagen 
und Übersicht, 
MACup Extra 1/93 


The Family Doctor, Gesund- 
heits-CD-ROM, 
MACup Extra 2/93 

The Gatherer 1.0, XTension, 
Rezension 4/93 

„The Incredible Sound Machi- 
ne”, Buch, Rezension 6/93 


The Journeyman Project", 
CD-ROM-Spiel, 
Rezension 3/93 

„The Macintosh Dictionary", 
Buch, Rezension 1/93 


The new kid on the block, 
CD-ROM-Spiel, 
Special 12/93 

„The PowerBook Compani- 
on", Buch, Rezension 1/93 

The Tinies, Spiel, 
Rezension 8/93 

The Tortoise and the Hare, 
CD-ROM-Spiel, 
Special 12/93 

The Ugly Duckling, CD- 
ROM-Spiel, Special 12/93 

Therapieprogramme, com- 
putergestützte Therapien in 
Firmen, 
Outside Macintosh 8/93 

THINKable, Software zur 
Rehabilitation von Hirn- 
traumatisierten, Outside 
Macintosh 5/93 

ThinkPad, IBM-Notebooks, 
Outside Macintosh 11/93 

ThinkPad 710, Pen-Computer, 
Titel 9/93 

„This Mac is MINE", Buch, 
Rezension 3/93 

Thunder II, Graphikbeschleuni- 
ger-Karte, Hardware des 
Monats 6/93, Titel 7/93, 
Test 12/93 

Thunder II HDTV, Graphik- 
beschleuniger-Karte, 
Macorama 5/93 und 3/93 

Thunder II Light, Graphik- 
beschleuniger-Karte, 
Macorama 5/93 

Thunder Storm, Graphikbe- 
schleuniger-Karte, Test 12/93 

Thunder/24, Graphikbeschleu- 
niger-Karte, Test 12/93 

ThunderStorm, Graphikbe- 
schleuniger, Titel 7/93 

THZ 8105 SFKL, 21-Zoll- 
Monitor, Macorama 6/93 

Ticc, Funkuhr für Next, Outside 
Macintosh 2/93 

TiM Ilc 1.21, Einnahmen-Über- 
schuß-Rechnung, Test 5/93 

Tokamac 33c, Beschleuniger- 
karte, Test 5/93 

TokaMac lifx 33, Beschleuni- 
gerkarte, Rezension 2/93 

ToolsBook, Retrieval-Software, 
Macorama 4/93 

Topas, 3-D-Programm, 
Titel 8/93 

TopScan VM 3510, Farbflach- 
bettscanner, Test 3/93, MA- 
Cup Extra 3/93 


TouchMe, Pen-Computer, 
Macorama 5/93, Titel 9/93 
Trackpoint Il, Eingabemedium, 
Outside Macintosh 11/93 
Translation Manager, System- 
erweiterung, Macorama 2/93 
TrapWise 2.0, Überfüllungs- 
software, Macorama 11/93 
Turbo 040, Beschleunigerkarte, 
"Test 5/93, Macorama 6/93 
Turbo 3D, 3-D-Programm, 
Titel 8/93 
TVAllowance, Television Time 
Manager, 
Outside Macintosh 11/93 
TwinSlot LC, PDS-Steckplatz- 
erweiterung, Test 3/93 
TypeWorks, Schriften-CD- 
ROM, Macorama 9/93 
TypoPlus 1.53, X Tension- 
Sammlung, Rezension 4/93 


UC 1260, Farbscanner, 
Macorama 10/93 


UC 630 Max Color, UC 840 
Max Vision, Farbflachbett- 
scanner, 3/93 Test, 

MACup Extra 3/93 

UD-0608A, ADB-Graphik- 
tablett, Macorama 2/93 

Ultra LX, Graphikbeschleuniger- 
Karte, Test 12/93 


Ultralite Autograph, 
Pen-Computer, Titel 9/93 


„Umwelt & Computer", Buch, 
Rezension 10/93 


Universal PowerCache, 
Beschleunigerkarte, Test 3/93, 
Macorama 4/93 

Unstuff/PC, Dekomprimierer 
für DOS, Macorama 3/93 

UP-D7000M, Thermosublima- 
tionsdrucker, Macorama 8/93 

Upgrade für Interfax 24/96, 
Erweiterung für Abaton- 
Modem, Macorama 5/93 

Urheberrecht bei Software, 
Recht, Ratgeber 8/93 

Utility Pack 1.0, X’Tension- 
Paket, Rezension 4/93 

UUCP/Connect, Kommuni- 
kationssoftware für Internet, 
Macorama 6/93 

UV-B-Ware, Programm zur 
Berechnung der Sonnen- 


verträglichkeit, Outside 
Macintosh 10/93 


„Vademecum Macintosh”, 
Buch, Rezension 1/93 

Value 040, Beschleunigerkarte, 
Macorama 10/93 

Vectory, Photoshop-Plug-in, 
Macorama 9/93 

Vellum Mac 3D, CAD- 
Programm, Macorama 11/93 

Velox 1700FMF turbo, 
2000FMF turbo, Fest- 
plattenlaufwerke, 
Macorama 12/93 

Velox-DAT Loader 10, Loader 
25, DAT-Datensicherungs- 
pakete mit Bandwechsler und 
Software, Macorama 5/93 

VeloxArray 4000FMF, Festplat- 
ten-Array, Macorama 12/93 

VH-XTension 3.1, XTension, 
Rezension 4/93 


Victor Vector & Yondo, CD- 
ROM-Spiel, Special 12/93 

Video auf Anfrage, US-Test- 
projekt bei Kabelfernsehen, 
Outside Macintosh 4/93 

Video Control, Einzelbild- 
Softwaresteuerung, 
Macorama 5/93 

Video Controller Packages, 
Ansteuerungshardwarefür 
diverse Videorecorder, MA- 
Cup Extra 2/93 

Video Machine, digitale 
Schnittsteuersystem auf 
NuBus-Karte, Hardware des 
Monats 12/93 

Video Monitor, Programm 
zur Videoüberwachung, 
Macorama 10/93 

Video-RAM-Erweiterung, wer 
benötigt wieviel VRAM?, 
Rezension 7/93 

Videoanschlüsse, Verbindung 
von Videorecorder und Mac, 
Rezension 9/93 

VideoExplorer, QuickTime- 
Kompressionskarte, 
Macorama 3/93 

VideoFusion, Videoeffektpro- 
gramm, Macorama 7/93 und 
10/93, Rezension 12/93 

VideoShop 2.0, Videobearbei- 
tungsprogramm, Macorama 
7/93, Rezension 12/93 

VideoSpigot NuBus, Frame- 
grabber-Karte, 
Rezension 9/93 

VideoVision Studio, Digital- 
videokarte, Rezension 12/93 

Viewlt 1.0, XTension, 
Rezension 4/93 

Virex, Antivirusprogramm, MA- 
Cup Extra 1/93 

Virtuelle Tastatur, optisches 
gesteuertes Eingabemedium, 
Outside Macintosh 11/93 

Virtuoso, PostScript-Zeichen- 
programm für Solaris, 
Macorama 6/93 

Visions 1.02, Astrologiepro- 
gramm, Rezension 10/93 

VivaPress, Layoutprogramm, 
Macorama 9/93 

VoiceAccess, Newton-Pro- 
gramm, Macorama 10/93 

Vokabeltrainer, Lernprogramm 
für englische Vokabeln, MA- 
Cup Extra 2/93 

Voyager II 1.0, Planetarium- 
Simulator, Rezension 10/93 


Wacom, Graphiktablett, 
Test 1/93 

„Was Sie schon immer über 
DTP und Textverarbeitung 
wissen wollten”, Buch, 
Rezension 8/93 

Watercolor, Malprogramm, 
Rezension 3/93 

Wechselplattenlaufwerke, 
Grundlagen, 
MACup Extra 1/93 

Werbung per Faxgerät, Recht, 
Ratgeber 2/93 

What's Up public, Datenbank- 
recherche unter Notes, 
Macorama 9/93 

Who killed Sam Ruppert?, 
CD-ROM-Spiel, 
Special 12/93 > 
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Wiz Tools, Utility-Sammlung, 
Rezension 5/93 


„Word 5.0 auf dem 
Macintosh", Buch, 
Rezension 5/93 


Word 5.1, 
Textverarbeitungsprogramm, 
Macorama 3/93 


WordPerfect, intergriertes 
Programm, 


MACup Extra 2/93 
Workgroup Server 95, 


Datenbank- und Fileserver, 
Hardware des Monats 5/93 


WorkPlaceOS, 
Betriebssystem, Titel 10/93 


Works 3.0, 
intergriertes Programm, MA- 
Cup Extra 2/93 

World Solution Engine, 
Programmier-Tool, 
Macorama 4/93 


WriteMove Il, 
portabler Drucker, Test 6/93, 
MACup Extra 3/93 


Xerox 4700Il, 
Farblaserdrucker, 
Macorama 11/93 


Xerox-Polymer, 
hochlichtempfindliches 
Polymer, 

Outside Macintosh 3/93 

XG-3200S, 

Videoprojektor, 
Macorama 3/93 
Xitel, Bildtelephon, Titel 11/93 


XMacro 1.2, 
X’Tension, Macorama 6/93 

XPress-Beschleunigung, 
Special 11/93 

„Xtras for System 7", 
Buch, Rezension 3/93 


Yearn 2 Learn Peanuts, 
Lernprogramm und Spiel 
für Kinder, Rezension 3/93, 
MACup Extra 2/93 


Z-Lite 320L, 
Notebook, 
Macorama 1/93 
ZedPen plus, 
Graphiktablett, Test 1/93 
Zeichnen, 
Grundlagen und Übersicht, 
MACup Extra 1/93 
Zoom 4.0, 
3-D-Programm, 
Titel 8/93 
ZQ-6300M, Electronic- 
Organizer, Macorama 4/93 
Zyxel U-1492E plus, 
externes Fax-/Datenmodem, 
Test 7/93, 
MACup Extra 3/93 
Zyxel U-1496 EG plus, 
externes Fax-/Datenmodem 
mit BZT-Zulassung, 
Macorama 11/93 
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32-Bit-Adressierung, 
Kompatibilität, 9/93 


Adobe TypeManager, 
CD-ROM-Upgrade, 2/93 


Aktive Hilfe, 
eigene Hilfetexte, 2/93 
Aktualisierer, 
Störquelle Stretchlnit, 1/93; 
Infos ohne Apfel-Menü, 8/93 
Alias, 
Objekte auf anderen 
Volumes, 10/93 


Alte Macs, 
Aufrüsten, Recycling, 
Weiterverwendung als 
Nebenstelle, 2/93; 
Aufrüstung in den USA, 5/93 
Anwendersymbole, 
langsames Öffnen von 
Fenstern, 1/93 


AppleScript, 
Exemplar für 
Endkunden, 11/93 


B tips + tricks 


Betriebssystem, 
Installation des alten 
Chicago-Fonts in System 
7.1, 1/93; Erstellen einer 
österreichischen Version, 
verwirrende Meldungen 
bei der System-7-Installation 
3/93; Öffnen von Dateien, 
Anwendersymbole, 6/93 
Bildverarbeitung, 
helle Flecken beim Scannen 
vermeiden, 11/93 
Blättern, 
schnelles Blättern in 
Programmen und im 


Finder, 1/93 


C tips + tricks 


CD-ROMs, 
Kompatibilität, 7/93 
Cirrus, 


Unterdrücken der 
Scannersuche, 9/93 
ClarisWorks 2.0, 
typographische An- und 
Abführungen, 12/93 
Control-Taste, 
Überschneidungen mit 
QuicKeys, 6/93 
Cumulus, 
Richten verdrehter 
Bilder, 8/93 


D tips + tricks 


Dateien öffnen, 
Alias-Dateien und ihre 
Original-Ordner, 7/93 

DayMaker, 
lesbarere Uhrzeit unter 
System 7.1, 2/93 

DeltaGraph, 
Blasendiagramme in 
Graphiken, 8/93 

Dialoge, 

Abbrechen per 
Escape-Taste, 1/93 

Disinfectant, 

Virenprozession mit 


Musik, 4/93 


Disketten, 
Schreibtischdatei auf 
Leerdisketten anlegen, 3/93; 
fehlerhaftes Kopieren 
im Finder, 7/93; Recycling- 
Vorschläge, 8/93 
DocuComp, 
Datenabgleich, 4/93 


Dokumentenordner, 
Sichern ohne Umwege, 10/93 


Eingabehilfe, 
präzisere Mausführung, 5/93 
Etiketten, 
andere Farben für 
Symbole, 11/93 
Excel, 
Erstellung quadratischer 
Raster, 3/93 


Festplatten, 
Fehler beim 
Formatieren, 8/93 


FileMaker Pro, 
zeitsparendes Öffnen 
von Datenbanken, 11/93 


Finder, 
Anzeigen der 
Ordnergröße, 9/93 
Fließkommakroprozessor, 


Unterstützung durch 
Software 9/93 


FrameMaker, 
Änderungen in rotiertem 
Text, Feststellen der 
Seitengröße, 8/93; 
Unterschneidungen und 
Ligaturen, 10/93 


FreeHand, 
Effekte mit eingesetzten 
Elementen, 7/93 


G tips + tricks 


Geschwindigkeit, 
Umgehen der virtuellen 
Speicherverwaltung, 3/93; 
Beschleunigung der 
Rechenleistung, 10/93 

Gleichungen, 


Ausrichten der 
Gleichheitszeichen, 11/93 


Handscanner, 
Telephonbuch als 
Scanhilfe, 7/93 

HyperCard, 


nützliche Funktionen, 3/93; 
geheime Nachrichten, 4/93 


Komprimierungsprogramme, 
Umgehen von 
Versionsproblemen, 1/93 


LaserWriter 8.0, 
Treiberkonfiguration und 
Seitenzahl, 10/93; Drucken 
aus der Umschlagkassette, 
12/93 


M tips + tricks 


MacDraw Pro, 
24-Bit-Bilder auf 8-Bit- 
Macs, 3/93 

Macintosh LC Ill, 


Erweiterungskarte mit 


FPU, 8/93 


N tips + tricks 


Notfalldiskette, 
selbstangelegte 
Startdiskette, 4/93 


OCR, 
besseres Erkennen von 
Nadeldruckertexten, 3/93 
Öffnen-Dialoge, 
größere Dialogfenster 
mit ResEdit, 12/93 


On Location, 
Aufräumen der 
Festplatte, 5/93 


Online-Dienste, 
kostenloser CompuServe- 


Anschluß, 10/93 


PageMaker, 
Zoll-Dezimal-Umrechnung 
beim Setzen von Tabulatoren, 
5/93; Probleme mit Aldus 
Prep, 6/93; Anzeigen aller 
Filter und Additions, 9/93; 
Objekte per Pfeil und 
Rückschrittaste löschen, 
12/93 


Paßwörter, 
Probleme bei unterschiedli- 
cher Tastaturbelegung, 9/93 


Photoshop allgemein, 
bessere Ausgabe von 
Dokumenten, 2/93; 
individuelle Finder-Symbole, 
5/93; alternativer Info- 
Dialog, 8/93; freigestellte 
Bitmap-Darstellungen, 11/93 


Photoshop-Serie, 
glatte Konturen, 
Schattenwürfe und 
Lichteffekte, Untergrund 
und Schatten, Plastizität, 
alternierender Text, 
Metalleffekte, 6/93; 
Reliefeffekte, Farbeffekte, 
verschmolzene Kugeln, 
Berechnen-Befehle, 7/93; 
verwandelte Koordinaten, 
8/93; Versetzen und 
Verzerren, 9/93; Raster- 
Experimente, 10/93; 
Graphikstempel, 11/93; 
Arbeiten mit den 
Auswahlwerkzeugen, 12/93 

PowerBook, 
Ausschalten bei Absturz, 
3/93; Stromspartechniken, 
5/93; Anschließen eines 
Diskettenlaufwerks, 
Druckaufträge auf der 
Festplatte sichern, 10/93 


QuickTime, 
Übersetzung der US- 
Ballonhilfe, 1/93; Auswahl 
des neuen Codecs, 9/93 


R tips + tricks 


Rechenblätter, 
Formelanpassung bei 
Umpositionierung, 1/93; 
Aus- und Einblenden von 
Spalten, 4/93; nachträgliches 
Einfügen von Zeilen, 7/93 


S tips + tricks 


Schreibtischdatei, 
Aktualisierung ohne 
Neustart, 5/93 

Spectre, 
Spielfeldansichten, 3/93 


Speichernutzung, 
Information mittels 


Aktiver Hilfe, 4/93 


Suchen und Ersetzen, 

Befehle, 5/93 
Switch-A-Roo, 

Wechsel der Farbtiefen, 6/93 
System Enabler, 

Störeffekte beim 

Booten, 9/93 


Systemordner, 
Adobe TypeManager, After 
Dark, Disinfectant Init, 
Kommunikationsmodule, 
MacsBug, QuickKeys, 
QuickTime, Serieller 
Umschalter, SuitCase, 
SuperClock 1/93 


Tastatur, 
Buchstaben mit 
Akzenten, 10/93 
TeachText, 
Erstellung von 
Mitteilungen, 1/93 
Textverarbeitung, 
Formatieren mit 
Sonderzeichen, 10/93 
Tippfehler, 
Makro zum Korrigieren 
per Tastatur, 4/93 
Type Reunion, 
Ausschalten bei 
Störfällen, 3/93 


V tips + tricks 


Viren, 
Gefahr durch MS-DOS- 
Viren, 1/93 


Warntöne, 
freie Tonwahl, 6/93 
Weltkarte, 
deutsche Orte, 4/93 
Word, 
Drag-and-drop-Funktion, 
6/93; typographische 
Anführungen über „Suchen 
und Ersetzen“, 10/93 
WordPerfect, 
Gleichzeitigkeit von Lineal 
und Graphik, 8/93 


Zeichensätze, 
Überlastungsprobleme, 9/93 

Zeichensatzkoffer, 
Installation, 5/93; 8/93 


Produkt/Dienstleistung 


Ansprechpartner 


Telephon/Hotline 


Anzeigenindex 2/94 


A & M Computertechnik 


alphasoft Dipl. Ing. HTLM. Brennwald & M. Sartory 


Apple Computer GmbH 

B & K Computersysteme GmbH 
BBM Datensysteme oHG 
Bense KG 

Beso Computertechnik GmbH 


Bürotechnik Bissinger GmbH 


CASSANDRA COMPUTERHANDEL GMBH 
CD-ROM Superstore Computerhandels GmbH 
CDS Communication Design Studios GmbH 
CineMac Amo Schmidt 

Claris GmbH 

COMPUTER-DEPOT Versand GmbH 
ComputerWorks GmbH 

CRECON 


DISC DIRECT Computer Handels GmbH 


Epson Deutschland GmbH 


FDS - Felix Data Service 


FONTIS Handels- und Dienstleistungsgesellschaft mbH 
GCC Technologies 

GRAVIS 

Hesz Satz Repro GmbH 

Hewlett Packard GmbH 


IDG World Expo Corporation Messen- 
und Ausstellungs- GmbH 


Ikegami Electronics (Europe) GmbH 


IMO Großdruckerei u. Displaywerk 
Carl H. Vollmer GmbH & Co. 


INNOTECH ARMIN BOHG 

KAMP 

Konzept Verlag GmbH 

Licom Litho & Composing GmbH 
Löhner + Partner Computersysteme 
MacCash GmbH i.G. 

MACit GmbH 


macPOWER Mikrocomputer GmbH 


MacTeam EDV Vertriebs GmbH 

MACup Verlag GmbH 

MACup Verlag GmbH 

MACup Verlag GmbH 

MACup-Einkaufs- und MACup-Schulungsführer 
MACup-Markt 

MacWAREHOUSE 

Maplt Software GmbH 


MEDIALINE Computer + Systeme GmbH 


MoreMedia 
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121 


28,29 
121 
95 

79 

25 

47 

67 


12, 13, U4 


31 


113 


52,53 


38,39 


103 


51 
67 
95 
61 
U2 
115 
63 


93 


65 

85, 103 
87 

91,99, 119 
151,157 
158, 159 
73 

97 


115 


134, 135 


DTP-Systeme 


Finanzbuchhaltung calcus und debifact 


Ad Ease 

Abteilung Mailorder-MARKET 
Mailorder und Ladenverkauf 
Apple-Produkte 
Apple-Spezialist 


Hardware für Apple Macintosh 


Hardware, Software 

CD-ROMs 

Hardware, Diabelichtung 
Versand von Hard- und Software 
Clarisimpact 

Mailorder 

MiniCAD+ 

Apple-Produkte 


Mailorder 


Epson-Scanner 


Macstart, Start On Call, 
weitere Connectivity-Produkte 


Faxmodeme und Faxsoftware 
SelectPress 600 

Mailorder 

PS Farbkorrektur 1.0 

Desklet 1200C 


MacWorld Frankfurt, 29. 09.-01. 10.94 


Monitore Evolution, CT-20A, CT-20HB, 
DM2010AD 


Stellenangebot „Schriftsetzer mit DTP-Kenntnissen" 
Schriftliche Bewerbungen an die Geschäftsleitung 


Macintosh-Software per Versand 
Apple-Produkte 

DTP-Belichtungen für Mac und DOS 

Lexika für HKS-Farben/Euroskala 

QUATO ace display card 

Mailorder 

Soft- und Hardware-Versand, Ladenverkauf 


Mailorder 


Vertrieb von Hard- und Software 

Termine und Kontakt 

MACup-CD-ROM 

Leserservice 

Apple-Fachhandel, Schulungen verschiedener Anbieter! 
Soft- und Hardware verschiedener Anbieter 

Mailorder 

Maplt! 


Stellenangebot „Techniker, Einkäufer, 
Anwendunggstrainer u.v.m." 


Publisher's Shop 


Zentrale 


Herr Sartory 


Apple-Hotline 


Zentral 


e 


Versand über ROTSTIFT 


Zentral 


Zentral 


Zentral 


le 


e 


Herr Arancibia 


Zentra 


e 


Herr Scheck 


Zentral 


Hotline 


Zentra 


Zentral 


e 


e 


le 


Zentral 


e 


Ihr freundliches 
DiscDirect-Team 


Direkt- 


Beratung 


Herr Quittek 


Herr Belecke 


Herr Wengler 


Vertriebsbüro Deutschland 


Zentra 


Zentral 


Zentra 


Zentra 


Zentra 


e Berlin 


e 


e 


Herr Bohg 


Zentral 


Zentra 


Zentral 


Zentral 


Zentra 


Zentra 


Zentra 


Zentral 


e 


e 


e 
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MoreMedia 


Frau Kliese 


Zentrale 


Zentrale 


Bestellannahme 


0 91 51/9 56 37 


Schweiz: & 41) 01/ 
9.45 24 91 


01 30/79 78 

02 02/73 80 86 

05 31/2 73 09 11/12 
02 31/7 54 42 02 

0 23 81/97 77-0 


0 90 73/8 33 07 oder 
833 08 


0 30/3 27 50 20 
01 30/85 94 06 

02 14/83 01 00 
Tel./Fax 0 89/8 34 24 31 
01 90/27 08 88 

08 21/7 90 74-40 (-41) 
0 76 21/81 62 

02 11/4 92 28-0 


07 21/9 78 33-0 oder (00 43) 
02 22/8 02 52 54-0 


02 11/56 03-1 10 


02 31/40 24 24 (10-13 Uhr) 


0.23 31/6 49 41 (18-21 Uhr) 
0 40/2 29 20 36 

04 31/67 30 50 

0 30/39 78 09-50 

09 11/39 00-0 

0.21 02/44 1122 


0 89/3 60 86-2 08 


0 21 31/1 23-0 


0 70 31/65 54 57 
02 08/8 94 02-0 
07 11/6 19 37-0 
Fax0 41 07/93 07 
05 31/2 10 05-0 
05 31/23 10 23 10 
09 31/57 30 83 


0 20 41/79 68-0 oder 
0 59 21/3 40 39 


FaxO 69/4 20 82 70 
0 40/38 91 79-42/-43 
Fax 0 40/38 91 88-18 


0 40/38 91 79-34 


01 30/85 93 93 
0 69/88 22 51 


Schriftliche Bewerbungen z. Hd. 
Frau Corinna Pernau 


0 40/38 91 88-11 oder -12 
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multipress-verlag GmbH 121 Stellenangebot „Verlagsrepräsentanten in PLZ Fax0 22 41/7 03 30 
1-5"Schriftliche Bewerbungen an den Verlag 


NewTech Videokomponenten Vertriebs GmbH 65 Hardware Zentrale 0 21 54/95 75-0 
Omnia Organisation GmbH 101 Colorama-Kongreß in München, Leipzig, Wien Herr Dr. Lutz Kredel 0 30/88 50-20 00 
Pandasoft Dr. Ing. Eden 8 Hardware, Software Herr Klädtke 0 30/31 59 13-17 
protar Elektronik GmbH 35 europaweiter Vertrieb und Systemlösungen Vertrieb 0 30/3 91 20 02 
Radius Ltd. 43 PhotoBooster siehe Vertriebspartner 
auf Seite 43 
Schnittstelle GmbH 61 XQL Textlink! Zentrale 07 11/99 35 60 
Schröder Computer Systeme Vertriebsgesellschaft mbH 67 Apple-Produkte Zentrale 02 01/22 12 86-88 
Silicon Graphics GmbH 14, 49, 54,112 Silicon Graphics & Partner TV, Info-Telefon 0 89/46 10 81 49 
09 .02. 94, 8.45 Uhr auf VOX 
SoftDes GmbH 93 'SO! - Standard Office Vertrieb durch prolog GmbH 07 61/3 68 71-0 
Systematics GmbH, Zentrale Hamburg 17 AppleCenter Geschäftstellen in 0 40/2 26 66-0 
ganz Deutschland 
Topix Informationssysteme GmbH 15 Umtauschaktion jeder Finanzbuchhaltung Zentrale 0 89/60 87 57 20 
gegen CONTO 
TRANSFORM Software GmbH 122,123 TypoPlus 2.0 und Versalhöhen-XTension Zentrale 02 01/26 81 55 
Wolfram's Direkt Medienvertrieb GmbH 143 Speichermedien, Software und Frau Pletschacher-Weidlich 0 81 68/8 61 oder 8 62 
Bücher für Mac und DTP 
Wolfram's Doku-Werkstatt 85 Belichtungsservice mit Farbproofs und Scans Herr Reitmaier 0 87 45/10 90 
XPand Computertechnologie Vertriebsgesellschaft mbH 95 Archivierung, Premastering und Zentrale 0 40/4 10 60 35 


Pressen von CD-ROMs 


Beilagenhinweis: Eine Teilauflage der MACup 2/94 enthält eine Beilage der WEKA Verlag AG, Zürich. Wir bitten um freundliche Beachtung. 


Computer-Design 


EM Was noch vor zehn Jahren als Science- 
fiction galt, ist heute bereits Science-fact: 
Technologien wie das LC-Display, die 
PCMCIA-Karte oder der Trackpoint sind 
mittlerweile gang und gäbe und haben auch 
die Zunft der Computer-Designer auf ganz 
neue Ideen gebracht. Wie die Rechner der 
Zukunft aussehen, und was sie alles leisten 
könnten, erfahren Sie in MACup 3/94. 


OCR 


EM Auf dem Weg zum „papierlosen Büro“ — 
Wunsch- oder Alptraum von Compu- 
Farbdruckertest Ethernet-Standards teranwendern — spielen drei Komponenten 
eine wichtige Rolle: Scanner zum Einlesen 
I Bei den Farbdruckern gilt das Thermo- MI Auch auf dem Mac setzt sich Ethernet von Dokumenten, OCR-Anwendungen 
sublimationsverfahren zur Zeit als Stan- zunehmendals Netzwerk der Wahldurch. zur Texterkennung und Retrieval-Software 
dard. Die zahlreichen aufdem Markt verfüg- Die Anwender werden allerdings durch für das problemlose Wiederfinden von 


baren Geräte unterscheiden sich allerdings immer neue Standards und Verkabe- Dateien. Welche Produkte für diesen Ein- 
deutlich in Preis und Leistung — welcher lungstypen verunsichert. Allesüber deren _satzbereich auf dem Macintosh erhältlich 
der Kontrahenten die Auszeichnung „Proof- Unterschiede und die Vor- und Nachteile sind, und welche Kombinationen sich im 
Printer“ tatsächlich verdient, steht in MA- der einzelnen Alternativen finden Sie in alltäglichen Umgang bewähren, lesen Sie in 
Cup 3/94. MACup 3/94. MACup 3/94. 
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Mach mir die 
iebeskranke Seekuh 


W enn ich seine eher gehusteten Wortfetzen auf dem 
Weg richtig verstanden hatte, war Michel am Vor- 
abend — zusammen mit einigen Freunden - wieder einmal 
beim Versuch gescheitert, Scotch flächendeckend als das 
Erfrischungsgetränk der werktätigen Massen einzuführen. 
Aus therapeutischen Gründen war also Sauna angesagt. 
Gemeinsam drückten wir die Bretter, die dem Finnen die 
Welt bedeuten, begossen heiße Steine und hüllten unsere 
nackten Leiber in aromatische Dampfschwaden. Während 
Michel sich auch in der feuchten Vorhölle nicht von seiner 
Ray Ban trennen mochte, ließ ich meine Brille draußen: 
manchmal ist es ja eine Gnade, nicht viel sehen zu können. 

„Und? Neue Geräte?“ fragte ich ihn, nachdem sich die 
Nebel des ersten Aufgusses senkten. „Neue Geräte? Ha, 
nimmermehr! Im Augenblick sieht alles danach aus, als 
stelle Apple die Hardware-Produktion über kurz oder lang 
ein. Im Prinzip schlüssig gedacht - die Kron- 
juwelen der Firma bunkern in der System- 
software. Die Geräte selbst sind ohnehin nur 
ein Sammelsurium von Fremdanbieter-Pro- 
dukten, und das können andere woanders 
billiger machen.“ — „Mit anderen Worten: 
Apple fängt an, über Lizenzierungen nach- 
zudenken?“ — „Mehr als das, aus Taiwan kommt die Mel- 
dung, daß ein dortiger Hersteller in Bälde mit der Fertigung 
beginnt. Wahrscheinlich mit PowerBooks, denn die ver- 
kaufen sich nach wie vor bestens.“ Meine nächste Frage 
wedelte er mit einer Birkenrute hinweg - erstmal abkühlen. 

Mit einem gewaltigen Bauchklatscher ließ sich Michel 
ins Tauchbecken fallen. Während die durch ihn verursachte 
Brandung zwei ältere Damen am Beckenende überrollte, 
machte Michel uns die liebeskranke Seekuh. Es dauerte etwa 
zwei Minuten, bis im Tauchbecken Entwarnung gegeben 
werden konnte und Fliesen und Scheiben des Reflektierens 
müde geworden waren. Dem zweiten Satz der Themodyna- 
mik folgend befand Michel sich aufdem Wegzum Kältetod, 
während ich mich bereits wieder trockenrubbelte. „Alles 
nicht so schlimm“, dröhnte Michel aus kühlem Grunde, 
„die 68tausender hätte Apple ohnehin in diesem Jahr einge- 
stellt, jetzt geht es also nur noch darum, die PowerPC- 
Platinen anderweitig fertigen zu lassen. Die neueren Power- 
Book-Modelle läßt Apple ohnehin schon so herstellen, daß 
man ihre Motherboards mühelos austauschen kann.“ 

Im Ruheraum griff Michel sich eine Flasche Mineral- 
wasser und leerte sie in einem Zuge, verharrte dann aber 
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auch mehrere Sekunden lang still und konzentriert in der 
Pose großer Sänger — „Wie die Alten den Tod gebildet“ — 
wahrscheinlich einfach nur, damit seine Augen nicht her- 
aussprangen und ihm die Sonnenbrille von den Ohren 
rissen ... doch der körpereigene Berstschutz hielt noch mal. 

Im weißen Bademantel auf der Liege ausgebreitet, be- 
richtete er mit hämischem Tonfall weiter: „Einer der Chef- 
propagandisten bei Apples Suche nach Lizitanten für die 
hauseigenen High-Tech-Erzeugnisse hört übrigens auf den 
schönen Namen Frank Casanova II. Dämmert die Erin- 
nerung? Bis ihm irgendwelche Blödmannsgehilfen im Zuge 
der Sparwelle versehentlich eine Kündigung zugeschickt 
hatten, war erschon mal bei Apple, als PowerPC-Evangelist. 
Auf seiner offiziellen Visitenkarte firmierte er tatsächlich 
als ‚Lord of the High Tech‘. Nur mit Engelszungen und 
erheblich gesteigerten Zuwendungen konnte Apple den 


[das beirie (eruchi 
Newton-Konkurrenz: Elektronik-Riese 
Sony und Prozessor-Gigant Motorola wollen 


mit General Magic zusammenarbeiten 


erzürnten Casanova II wieder gewinnen. Die Konkurrenz 
hatte schon ein gieriges Auge auf ihn geworfen, mittlerweile 
ist er bei Apples Advanced Technology Group zugange. 
So kann’s gehen.“ 

Im nächsten Gang versuchten zwei Masseure, unsere 
Körper in eine Form zu bringen, die der Schöpfergott nicht 
vorgesehen hatte. Während meiner mich mit Handkanten 
in Scheiben schnitt, bekam Michel sein Rückenfleisch über 
den Hinterkopf geschoben. „Neu-heue-hes-vo-hom-Nu- 
hu-ton?“ stammelte ich noch schnell meine Standardfrage, 
bevor es der strammen Hand gelang, die Rippen einzeln 
auszulösen. Michels Antwort kam dagegen wellenförmig: 
„ImmerhinhabenSony....undMotorolabereits. . .angekündigt,für 
Ge...neralMagiczu...produzieren:Newton-Konkurrenz, 
mit...anderen Worten.“ 

Im Umkleideraum mußte ich erstmal meine Brille wie- 
derfinden: Ohne Gläser kann ich zwar bis zum Spiegel, aber 
nicht mehr zurück gucken — zu wenig für eine anständig 
gefönte Welle. Michel war schon fertig und mächtig oben- 
auf: „Komm Meister, wirgeh’n noch’n Schaumi verhaften.“ 
Grundgütiger, Bier am Vormittag: Bye bye happiness, hello 
loneliness ... 


